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tion; und endlich ihre, felbft bey fo fehr kurzem Be- 
ftande, dennoch deutlich fichtbar gewordenen heilfa- 
men Wirkungen für das Land, wurden von uns im 
erften Theile diefes Werks befchrieben. “Obgleich 
Intrigue und Ehrfucht etlicher ~ entarteter” Bürger 
diels Gemälde etwas entitellt; fo mufs es dennoch 
für jeden Menfchen Reitze behalten, dem das, feit fo 
vielen Jahrhunderten hintangefetzte Glück von Mil- 
lionen Menfchen zu Herzen geht, Warum zwingt 
uns doch das traurige Schickfal anfern Blick von den 
reitzenden Auslichten abzukehren; und die übrigen, 
mit unfern Thränen benetzten Blätter diefes Werks, 
der Befchreibung der fehwärzeften Verräthereyen, 
der abfcheulichften Miffethaten zu widmen? Natio- 
nen! vergebens, vergebens werdet ihr eure Unab- 
hängigkeit zur Befeftigung euers Glücks verwenden; 
vergebens die behutfamfte Vorficht jeden eurer 
Schritte leiten laffen; vergebens wird Bürgerfinn und 
Tugend fich beftreben, das Schickfal von Millionen, 
für die die Stimme der Gerechtigkeit, für die unwi- 
derrufliche Rechte fprechen, zu verbeffern:‘ wird 
das güte Glück nicht eure Arbeiten krönen, wird die 
Raubfucht mächtigerer Nachbarn euch überwiegen;.. 
fo wird man euch alles diefs für Vergehen, für Miffe- 
that, fo wie jetzt den Polen, auslegen. Seht! wie 
dieGleifsnerey Ordnung und Verwirrung in eine Kla- 
{fse wirft; wie fie, ihre Niederträchtigkeit zu befchö- 
nigen, zwey Nationen für gleich fchuldig erklärt; 
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da doch der vernünftige gerechte Zufchauer leicht 
entdeckt: die eine Nation werde durch Anarchie'ins 
Verderben geführt; die andre gehe unter, weil 
fies wagte, ihre Verfaffung zu ordnen: Ach! wie 
leicht ifts doch,‘ Menichen in Unglück zu fürzen; 
wie. fchwer, ja unmöglich ihre Wohlfarth zu grün- 
den. © Polen! o Vaterland)! dein fchreckliches, dein 
unverdientes Schickfal it der fichtbarlichfte Beweis 
diefer traurigen Wahrheit. 


Um die Umftände und Urfachen des Untergangs 
der Konftitution vom 3ten May, und mit ihr Polens 
gehörig zu erörtern; mülfen wir vors erfte von den 
Intriguen und Schritten jener niederträchtig ftolzen , 
Leute reden, die fich vor den Füfsen der ruflifchen 
Favoriten wanden, um nur zu Werkzeugen des Ver- 
derbens ihres Vaterlandes gebraucht zu werden. 
Zum Glück ift das Verzeichnifs derfelben nicht lang. 
Man wird fehen, dafs die fremde Uebermacht an. einer 
Handvoll, jetzt durch ihre Mifethaten berühmter, 
und damals durch Rä berey, Stolz, Intrigue oder 
Unverftand blofs im Lande bekannter Leute, genug 
hatte, um fich gegen das ganze vereinte Polen eine 
Gewaltfamkeit zu erlauben, wie fie vielleicht bis jetzt 


keine Nation erfahren hat. 


Im Anfange des Konftitutionsreichstags waren 
die Targowitfcher Rädelsführer noch unter fich 
uneins. Rzewuski wollte an den Arbeiten des Felix 
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keinen Theil haben, und ärgerte fich über ‚den Auf. 
enthalt des Branicki vor Oczakow, und die Anhän- 
glichkeit'beyder am rufüfchen Interefle. Branicki, der 
dem Felix das Kommando über die Armee beneidete, 
liefs ihn durch feine Freunde verunglimpfen *). Felix 
rächte fich feinerfeits, und vernichtete die Entwürfe 
des Branicki zur Ausdehnung der Feldherrengewalt: 
der Streit darüber wurde, befonders bey Gelegenheit 
des Projekts über die Kriegskommilfion, auffallend **). 
Lange entzweyte Bigennutz und Stolz diefe nieder- 
trächtigen Ariftokraten; aber diefelben Triebfedern 
waren esauch, die fie vereinigten, als fie wahrnahmen: 
einzeln könne keiner von ihnen die Oberhand ge- 
winnen; mit einander verbunden würden fie die- 
fen Zweck leichter erreichen. Zu ihnen, rottete 
fich Koffakows ki, der Bifchof von Liefland, der den 
Reichstag über mit feiner Verfchlagenheit der rufi- 
fchen Parthey vorwandelte. Argliftig liebkofte er 
alle Häupter der Bande, um fie bey Gelegenheit delto 
beffer berücken, fich felbft und den Seinen alles uñ- 
terwerfen, und fo von dem Frevel, der Uneinigkeit 


und Thorheit diefer Leute profitiren zu können. 


Der unruhige Rzewuski verliefs zu erft unter 
ihnen Polen; als\er fahe, der Reichstag fey kein blin- 
AN der 


*) Siehe den I. Theil, das IV, Kapitel, die gofte Seite. 
##*) S. I. Theil. IV. Kap. Seite 89, 
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der Verehrer der ehemaligen Feldherrengewalt, folge 
den Grundfätzen der Vernunft, und itelle die Wohl- 
farth Polens nicht auf ein, dem Rzewuski- etwa, als 
Feldherrn,; perfönlich. profitables ‚Vorurtheil:  Ob- 
gleich. gewohnt, bey. ausländifcher Intrigue Unter- 
ftützung für feine wilden: Hirngefpinfte zu fuchen; 
hatte er dennoch, eingedenk der Gefangenfchaft fei- 
nes Vaters in Ruffland, an der er, freylich zufällig, 
doch auf eine rühmliche‘ Art Antheil nahm, fo viel 
Ehrgefühl übrig, dafs er fichmicht gleich nach Peters- 
burg, fondern fürs erfte, nach Dresden und Berlin 
wandte. . Sein Aufenthalt in Dresden war ein Aus- 
guls von Lamentationen über den Reichstag, von 
Verunglimpfungen der beiten Handlungen .deffelben, 
war Entwurf der unvernünftigften Projekte, die ihn 
der verdienten Verachtung diefes Orts ausletzten. 
Sein Verfahren in Berlin war den: Reden in Dresden 
gemäfs. Er fahe, dafs fich das Berliner Kabinet be- 
mühte, Rußland den Einflufs, oder vielmehr die 
defpotifche Herrfchaft in Polen zu nehmen; er erbot 
fich zum Wegweifer bey diefem Vorhaben, und ver- 
langte: Preufsen follte ihm zur Diktatorgewalt verhel- 
fen; denn diefs wäre das einzige Mittel, auf den Regi- 
nen der ruffifchen Uebermacht, den preufsifchen Ein- 
fluß auf Polen zu gründen. Ein ProjektderArt, deffen 
Unverftand und Unausführbarkeit in die Augen fpran- 
gen; konnte zu nichts weiter dienen, als den Maals- 
ftab zur Würdigung des Kopfes, von dem es her- 

A3 rührte, 
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rührte, zu geben. DerReichstag zetknirfchte auch in- 
defs das ruflifche Joch, das jener verachtete Diktator 
vor der Hand zu lobpreifen begann, und kurz darauf 
thätig mitwirkte wieder herzuftellen.: Durch nichts 
gerührt, verlegte Rzewuski jetzt feinen Aufenthalt 
nach Wien. Er ftrich bey:den benachbarten Höfen 
herum, um zu fehen, ob er nicht einem das Vaterland 
für die Allgewalt desKommandoftabes verkaufen kön- 
ne; aberdiefs Glück wartete feiner in Petersburg, nicht 
in Wien, Hier fand er blofßs’einen Helfershelfer in der 
Perfon des Felix, den, wie bereits gefägt,' die/De- 


müthigung feines Stolzes aus Polen getrieben hatte. 


Während Rzewuski laut auf ‚die Wiederher- 
ftellung der ehemaligen Kommandogewalt losarbei- 
tete, und fein eigries Intereffe, als das einzige Beför- 
derungsmittel einer freyen Verfaffung in Polen vor- 
ftellte; gieng Felix mit wahrfcheinlich noch gröfsern 
Entwürfen fchwanger. Aber der Stolz erlaubte ihm 
nicht zu bekennen, die Krone fey das Ziel feiner 
Wünfche. Mit befcheidner bürgerlicher Gleichmü- 
thigkeit 'bedeckte er die Ehrfucht, der er heimlich 


alles, der er das Vaterland aufopferte. Das Scepter, 


mit deffen Schimmer Rufsland ihn, fo wie viele pol- 
nifche Ariftokraten, blendete, glaubte er bereits in 


der Hand der Zaarinn, als den ihn für feine blinde 


Auhängigkeit erwartenden Lohn zu erblicken.” Und 
in der That, was konnte denn auch Rufland dem 


Felix 
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Felix anders verfprechen? was konnte er anders for- 
dern? er; Herr eines unermeff lichen Vermögens; 
und öffentlicher Räubereyen, des gewöhnlichen Sol- 
des der ruffifchen Partifane in Polen, keinesweges be- 
dürftig, Ueberdiefs eröffneten ihm auch der Beytall 
und der Kredit, den er fich. vor dem Konftitutions- 
reichstage durch patriotifche Gleifsnerey perfönlich 
erworben hatte, in Polen. den Weg zu den höchften 
‚Vorzügen. Blofs die-Krone alfo war es, die den Stolz 
diefes Mannes reitzen konnte.. Man erwäge hier, dafs 
die Königswahl, die Felix, in fo vielen feiner Schrif- 
ten und Manifefte,. den Augapfel der Freyheit, das 
fehönfte Kleinod der polnifchen Nation nennt, nach fei- 
nem Dünkel ein Ruffland, nicht Polen, zuftehendes 
Recht war; denn er hielt davor, bey feiner Nation ge- 
fchmäht, aber von Ruffland geliebt, die Krone weit 
leichter zu erhalten; als von feiner Nation geliebt, 
und der- Kaiferinn verhafft. Bey diefer Wahl 
fchwankte er auch keinen Augenblick: “als auf dem 
Reichstage entweder Ruffland oder der Bürgerwürde 
entfagt werden muffte; entfagte er auf der Stelle, 
ohne alle Schaam, dem Vaterlande, und behielt fich 
blofs, zur Bedeckung feiner fklavifchen Niedertrüch- 
tigkeit, das. endlofe Wiederkäuen jener, auf verrä- 
therifchen Lippen leeren Worte, des Vaterlandes und 

der Freyheit vor: 
In Wien nun trafen fich Severin Rzewuski und 
Felix Potocki: diefe beyden Magnaten, die bisher 
A4 der 


ET REN NE a 


— 8 — 


der Stolz falt zu Feinden gemacht hatte. Der erftere 
fah in dem andern den lauten Gegner der Feldherren- 
gewalt; fah in feiner Hand das den Feldherren ent- 
rillene. Kriegskommando. Er misgönnte ihm. den, 
obgleich damals fchon wieder verlornen Beyfall in 
Poleñ; vermuthlich auch den Kredit inRufliand, Aber 
eben diefer Kredit, deffen er nöthig hatte; die Hülfe, 
die ihm das Vermögen des Felix leiften konnte, im 
Lande wirkfam zu werden: alles das dämpfte auf 
einige Zeit feinen alten Groll, Auch Felix fügte fich, 
ob er gleich die Perfon und die Denkart des Rzewuski 
verachtete, und damit niemals geheim hielt, in die 
Umftände; und wars zufrieden, in ihm einen folg- 
famen Mitgenofien zu fehen. Der thätigere Rzewuski 
machte fich im Kurzen fo fehr zum Meifter über das 
Gemüth. des trägen ftarrköpfigen Felix, dafs diefer 
fich ganz von jenem leiten liefs, den er zu beherr- 
{chen wähnte. Von jetzt an hielten fie alles für ver- 
nünfig, was nur den heilfamen Entwürfen des 
Reichstags fchnurftraks entgegen lief. Rzewuski 
vergafs feiner langen Knechtfchaft in Ruflland; und 
wurde jetzt, fo wie Felix, ein erklärter Ruffe: Felix 
hingegen lobpreifte die Feldherrengewalt und die Re- 
gierungsmaximen des Rzewuski. 


Der Konftitutionsreichstag hielt -es für eine hei- 
lige Pflicht, in Regierungsfächen jedem Bürger die 
freye, öffentliche Aenfserung feiner Meynungen zu 


ver- 


— 9 < 


verftatten. Er täufchte fich nicht in feiner Ueberzeu- 


gung: Vernunft und Wahrheit feyen ftärker als die 


Aufwiegelungen der Verläumdung, als die Drehe- 
reyen verfchrobner Köpfe: durch jedes Verbot von 


|! der Art würde folglich nicht 'blofs die Freyheit be- 


fchränkt, fondern auch die gute Sache beeinträchtigt: 
Eine Regierung, die dem boshaften Gefchwätze un- 
unterbrochen gute Thaten entgegen ftellty fürchtet 
fich vor keiner Nachrede. Wird diefe unterfagt, fo 
nimmt fie oft die Geftalt der unterdrückten. Wahrheit 
an, und gewinnt im Dunkeln und Verborgenen an 
Wichtigkeit. : 


Jene unbegränzte Freyheit benutzten Felix und 
Rzewuski, und kündigten fogleich dem Reichstage 
einen Federkrieg’an. Jhr Zweck war, den Reichstag 
mit der Nation zu entzweyen; und die Gemüther zu 
der von ihnen angezettelten Rottirung bey Zeiten 
vorzubereiten. Denkwürdig find ihre, zwey' Jahre 
hindurch ununterbrochen tortgefetzten, Auflorderun- 
gen an die Nation: vollfind fie von fchmeichelnden 
Ausdrücken; aber zugleich auch von Vorurtheilen, 
in Rückficht einer guten Regierung; von Falfchhei- 
ten, in Rückficht der vaterländifchen Gefchichte; von 
traurigen Prophezeyhungen, in Rückficht des Schick- 
fals der‘ Freyheit; von argliftigen:Verläumdungen, 
in Rückficht des Reichstags. Ihre Schriften wurden 
mit gründlichern Schriften widerlegt; das Vorurtheil 
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mufte der Wahrheit weichen; ihre Privatbegierden 
machten das Vertrauen der Nation zum Reichstage 
nicht wanken. "Damals erfuhren fies, dafs die Bür- 
ger die Werke der Schriftiteller, nicht nach dem auf 
dem Titel paradirenden Namen beurtheilten; dafs die 
wahrhaften Regierungsgrundfätze für die Nation kein 
Geheimnifs waren. : Aber am meiften kränkte es fie, 
dafs der von ihnen gehaffte und gefchmähte-Reichs- 
tag, allgemein gefchätzt und gepriefen, in feinen 
Handlungen erwünfcht vorwärts fchritt. — Felix und 
Rzewuski ftrapezierten alfo ihre, an Worten reiche, 
an Sachen arme, Schulrhetorik vergebens; ihre von 
erkauftem Gefindel in Polen vertheilten und pofaunten 
Schriften belehrten die Nation blofs, wie unbefiegbar 
der Stolz diefer Leute, und wie dringend die Noth- 
wendigkeit fey, auf fie ein wachfames Auge zu 
richten; da ihre rafende Eiteikeit fie zu den äufserften 
Schritten wider das Vaterland leitete. 


Wirklich liefs es auch ihre Gefchäftigkeit in Wien 
nicht blofs bey Schriften und Verläumdungen des 
Reichstags bewenden. Da Rzewuski, fogar bey den 
von ihm überreichten Delationen gegen feine gallici- 
fchen Mitbürger, (durch diefs fchändliche Verfahren 
wollte er fich nämlich den Weg zu den Intriguen wi- 
der das Vaterland bahnen;) den dortigen Hof taub 
fand: fo ftellte er zugleich mit dem Felix alle feine 
Hoffnung auf Petersburg; und nahm mit einigen per- 

fönlichen 


fönlichen. Vortheilen vorlieb, die er in Wien’für das 
Anerbieten feiner verachteten Dienfte erhielt *). 

Faft an jedem Hofe hat Ruflland Agenten von 
allerley Art: aufser dem Gefandten werden klei- 
nere diplomatifche Spione gehalten, die über jeden 
Schritt, nicht blofs der Regierungen; fondern auch 
des rufifehen Gefandten felbt, wachen; und die 
dann, fobald es nöthig ift, jeder befondere Aufträge 
bekommen. Weniger delikat bey ihrer Wahl, braucht 
man dazu gewöhnlich fremde Avanturieurs von be- 
währter Gewandtheit.  Zwey Leute von diefem 
Schlage fanden Felix und Rzewuski in Wien vor: 
der eine war gleichfam der Agent des Hofes, der 
andere des Potemkin. Die Hoffnung des Lohns 
verband bald die ruffifchen und polnifchen Intrigan- 
ten; und fo erhielten diefe Gelegenheit, ‘wo nicht 
mit dem Hofe, doch wenigftens mit den Subalternen 
von weiten zu traktiren. . Die Vorficht nämlich er- 
laubte es dem Petersburger Kabinet nicht, ‘während 
des Türkenkriegs mit den polnifchen Malkontenten 
in offne Unterhandlungen zu treten. 

Doch die Gutdenkenden liefsen diefs unter der 


Afche glimmende Fünkchen, das im Kurzen in volle 


Flammen 


*) Bey der Gelegenheit würden dem Rzewuski, für die 
ihm vom gallicifchen Gubernio lange beftrittenen Präten- 
fionen, nahe an 20,000 Dukaten aus dem kaiferlichen 
Schatze ausgezahlt. 


Flammen ausbrechen konnte, nicht unbemerkt. We- 
der der Starrfinn, noch der Stolz des Felix hielt fie 
ab, ihm freundfchaftlich die Schmach und das Un- 
glück vorzuhalten, die er fich und dem Vaterlande be- 
reitete. Namentlich gefchah diefs vom Reichstagsmar- 
fchalle, feinem ehemaligen Freunde; von feinen zahl- 
reichen Verwandten, die alle dem Vaterlande auf- 
richtig’ zugethan und beforgt waren, den Namen 
ihres Gefchlechts durch die fchwarze Verrätherey. des 
Felix befleckt zu fehen. Aber nichts fruchteten die 
wiederholten Ermunterungen des Reichstagsmar- 
fchalls; nichts: zwey Reifen, die der Landbote von 
Lublin, Stanislaus Potocki, nach Wien, und fpäterhin 
nach Jaffı in diefer Abficht that, Felix fertigte alles 
mit gleichgültigen Antworten ab, in denen Stolz 
und Gleifsnerey abwechfelnd das Wort führten, 


Die Konttitution vom 3ten May kam zu Stande; 
wider Verhoffen der Wiener Malkontenten, die, auf 
die fchmeichelhaften Berichte ihrer .Hausgenoflen 
fufsend, fich ftark genug wähnten, wo nicht in Po- 
len ihren Zweck zu erreichen, doch wenigftens die 
Gründung einer ordentlichen Verfaffung wider ihren 
Willen zu verhindern. Nun aber kannte auch ihr, 
zur Verzweiflung gebrachter, Stolz keine Grenzen. 
Laut fiengen fie an-den König der Verrätherey, den 
Reichstag unerhörter Gewaltfamkeit und der Vernich- 
tung der Freyheit, die angeblich verführte Nation, 

der 
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der fie mit fchrecklicher Sklaverey drohten, def 
äufserften Verblendung anzuklagen. Sie dringen mit 
jedem Male ftärker in den Potemkin, und fchreiten zu 
offenern Mafsregeln. Er hatte fchon vorher die nie- 
derträchtige Addreffe des Rzewuski und Felix erhal: 
ten, worinn fie fich, nicht blofs Ruffland, fondern 
auch ihm, zu Sklaven verfchrieben; wenn er ihnen 
nur hülfreiche Hand leiften wollte, ihr Vaterland zu 
unterdrücken. Aber jetzt erft erhielten fie von ihm 
die Erlaubnifs zu ihm zu kommen: denn einerfeits 
war er nun fchon des baldigen Friedens mit den Tür- 
ken gewifs; andererfeits war er voll Galle gegen die 
Konftitution vom gten May, die feinen perfönlichen 
Abfichten auf den polnifchen Thron zuwider war. 
Es war ihm auch nicht genug, die Wiener Malkon- 
tenten zu fich zu rufen; weiter unten werden. wir 
feinen Auftrag kennen lernen, den Branicki zu eben 
der Zeit in Warfchau auszurichten fuchte. Die bey- 
den’erftern reiften unter dem Vorwande, ihre Güter 
zu veräufsern, nach Jaflı: Felix hatte es nämlich feit 
langer Zeit immer wiederholt, fobald er feine Güter 
verkauft habe, wolle.er von dem iklavifchen Polen auf 
immer fcheiden, um mit feinen zehn Kindern in 
Amerika ein freyes Plätzchen zu füchen. 

Aber wie grofs war ihre Verwirrung, ihre Ver- 
zweillung, als fie nahe unterhalb Jafli den plötzlichen 
Tod des Potemkin erfuhren. Doch diefer Vorfall 
verrückte ihren Entwurf nur auf einige Zeit: 

fie 
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fie-fanden fich nen genöthigt ihre Schritte nach Galli- 
cien und Ungarn zu kehrer. Bald darauf erhielten 
fie vom Besborodko, der die mit den Türken ange- 
fangnen Unterhandlungen zu beendigen'nach Jaf ge- 
Kommen war, die Erlaubnifs eines Befüchs. ` Sie laf- 
fen fich nun hier nieder und betreiben von hier aus, 
von ihm und andern Ruffen, auch von dem in Jaf 
angelangten ruflifchen General Koffakowski unter- 
ftützı, um fo lebhafter ihre Intriguen in Petersburg. 
Sie berufen ihre Partifane oder. vielmehr ihre Haus- 
genollen zu fich, und entfchuldigen die fo kleine Zahl 
derfelben den verwunderten Ruffen mit dem Prätexte 
der: Vorficht, und der Nothwendigkeit, von dem grö- 
fsern Theile in Polen Gebrauch zu machen. Sie er- 
richten mit dem. auf dem Reichstage gebliebenen 
Refte der ruflifchen Parthey die engfte Korrefpon- 
denz: unaufhörlich fprengen Kuriere aus Jafli nach 
Warfchau, zumBifchof Koffakowski und den Kaitellä- 
nen Ozarowski und Czetwertyuski; und wieder zu- 
rückt auf der Grenze tummelt fich das Gefindel des 
Felix, namentlich der Landbote von Podolien Zlot- 
nicki, und bemühen fich den Zinnsadel aufzuwiegeln 
und fich Anhang zu machen: kurz, alles nimmt das 
Anfehen einer Rottirung und zieht allgemeine Auf- 


merkfamkeit auf fich *). 
Wäh- 


*) Es verdient hier bemerkt zu werden, dafs felbft in Jafli 


Jaloufie zwifchen"den beyden Rädelsführern ausbrach. 


Felix, 


Während Felix und Rzewuski gegen ihr Va- 
terland und die Konftitution vom 3ten May im Aus- 
lande Intriguen fchmiedeten; liefsen die ruflifchen Par- 
tifane auf dem Reichstage und in den vollziehenden 
Magiftraturen eben fo fehr kein Mittel ungenutzt, um 
das Anfehen der Konftitution zu fchwächen, die Be- 
wallnung des Landes zu verhindern, und die Wie- 
derherftellung der ruffifchen.Herrfchaft in Polen zu 
befördern. Wir haben es fchon erwähnt, wie fich 
Branicki und Koffakowski zur Konftitution bequem- 
ten, und freywillig den Eid darauf leifteten *). Bald 
darauf änderte auch der Kanzler Malachowski, der 
anfänglich, das Siegel abgegeben hatte, feine Mey- 


nung, 


Felix, Herr grofser Befitzungen an der ruflifchen Grän- 
ze, den ehemals die Zaarinn und Potemkin liebkoften, 
war unter den Ruffen wohl bekannt; erhielt daher von 
ihnen in Jafi alle Achtung und die größten Ehrenbezew- 
gungen. Den Rzewuski hielt man für einen Subaltern, 
und fetzte ihn mit dem Hetman der Moldau faft in einen 
Rang. Eine folche Erniedrigung konnte jener Kom- 
mandoftäbler nicht ertragen, der fich an Talenten und 
von Amts wegen für den erften hielt. Er blähte fich 
aber vergebens. Er mufite,. obgleich ungern,  nachge- 
ben; und Felix, nicht weniger ftolz und. gleifsnerifch 
als er, arbeitete heimlich mit ihm am. Verderben des 
Vaterlandes, und lachte Jaut über den erniedrigten Stolz 
feines Gefellen. 


*) Man fehe im F. Th, das VI. Kap, auf der 197ten- Seite. 
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nung, und fchlug lieber den ihm vom Branicki ge- 
zeigten Weg ein. Er föhnte fich zum Schein mit 
feinem. Bruder, -dem Reichstagsmarfchall, und mit 
der Konftitution aus, und erhielt im Staatsrathe die 
Stelle des Minifters der Gerechtigkeit. Wunderbar 
und unbegreiflich war es dem Publiko, in dem eben 
erft durch die Konftitution vom dritten May gefchafl- 
hen Staatsrathe drey Todtfeinde derfelben, drey er- 
klärte Anhänger der ruffifchen Herrfchaft in Polen zu 
fehen. Der Uhnterkanzler Chreptowitfch nämlich, 
im Staatsrathe Minifter der auswärtigen Angelegen- 
heiten, -galt für nicht minder gefährlich: als ein 
Mann, der feine alte Anhänglichkeit an Ruflland hin- 
ter kaltes Blut, Weisheit und Rechtfchaflenheit arg- 
litig verberge, und heimlich die fchwache Seele des 
Stanislaus Auguftus beherrfche. Der König ftellte 
die Berufung des Branicki zum Kriegsminifter, und 
des Kanzlers Malachowski in den Staatsrath, als das 
gefchicktefte Mittel vor, wodurch diefe Malkontenten 
wider ihren Willen an die Konftitution gefeffelt, und 
der Gegenparthey entriffen würden. Der Erfolg 
wies, wie grob diefe Unvorfichtigkeit oder Gleifs+ 
nerey war. Die ruflifche Faktion hatte alfo, in dem 
aus fechs Perfonen beftehenden Staatsrathe, drey An- 
hänger, die ihr treuer waren, als der befchwornen 

Regierungsverfaffung. 
‚Auch auf dem Reichstage, befonders in der Kon- 
ftitutionsdeputation, an deren Spitze fich am öfterften 
der 
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der Bifchof Koffakowski. von "Amts. wegen befand, 
verderbten einige, in ein neues Gewand, nämlich 
der Konftitution, gehüllte ruffifche Partifane, in be- 
fondern, den’ Grundzügen der Konftitution gemäfs 
feyn follenden, Projekten, den Geift und das Wefen 
derfelben, fo fehr fie nur konnten.. Ein fichtbarer 
Beweis hiervon war das ungefchlachte Gefetz von 
den Reichstagen, das zuerft der Deputation, und 
dann auch dem Reichstage, ‚vom Bifchof Koffakowski, 
und dem -Kaftellan ‘von Trocko, Plater, abgelockt 
wurde. Im Kurzen wurden, die auf einen Augen- 
blick" eingefchlummerten, Patrioten diefer neuen 
Gleifsnerey gewahr, faflten wieder ein heilfames 
Mistrauen und erneuerten die Konftitutionsdeputation 
durch Verdopplung ihrer Glieder. Brleuchtete, ar- 
beitfame, rechtfchaflene Männer nahmen darin Platz; 
und diefe neue Verftärkung unterdrückte auch bald 
den Geift der Verführung, der um fo mehr Gefahr 
drohte, da er fich in die Quelle der Gefetzgebung 
felbit eingefchlichen hatte. 


Die kurz darauf jgintrerende Reichstagsvakanz *), 
während der, Warfchan von vielen patriotifchen 
Reichs- 


— 


*) Die erfte Reichstagsvakanz , ‚nach der Gründung der 
Konftitution vom 3ten May 1791, dauerte vom z6ten 
Tunius 1791; bis zum ı5ten September des nämlichen 
Jahres, 


B 


Reichstagsgliedetp entblöfst war, der Aüfenthalt des 
Königs in den Lazienken, feiner Sommerrefidenz, 
machten den Branicki kühn, den Entwurf zu verfü- 
chen, den ihm, fo viel -fich urtheilen läfft, Potem- 
kin eingegeben hatte. Man gieug nämlich darauf 
aus, den König zu entführen undins rüfifche Lager 
zu bringen. Das Gerücht hiervon erhielt ‘um fo 
mehr Gewicht, da fich Potemkih neuerlichft hatte 
verlauten lafen: die Angelegenheiten Polens würden 
für Rufland fo lange fchlecht ausfehlagen, bis er den 
veränderlichen Stanislaus Auguftus in feiner. Hand 
haben werüe. DiefePrahlerey: blieb in Warfchau nicht 
unbekannt, und gebot die gehörige Vorficht. © Aber 
die Unbehutfamkeit, mit der Branicki felbt diefen 


Entwurf weiter vertraute *), machte ihn unwirkfam. 


Nach 


*) Die Sache ift die %Branicki bemühte fick; entweder in 
feiner gewöhnlichen Trunkenheit, oder den Betrunkhen 
fpielend, genug auf eine unüberlegte-Art, den Bilchof 
von Krakau auf feine Seite ziehen: er hoffte ihn 
dureh die Verheifsung zu verführen, die grolsen Ein- 
künfte des Bisthums Krakau würden wieder hergeftellt 
werden , wenn man'las Werk des /Reichstags über den 
Haufen ftürzte; und- vertraute ihm.einen Theil feines 
Vorhabens. Der Bifchof warnte auf der Stelle den Kö- 
nig: es verbreitet fich vor der Hand ein dumpfes Gerücht 
davon in der Stadt; aber die Veraopplung der Wachen 
in den Lazienken beftätigt es dem gauzen Publiko. Be- 


fürzt 
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Nach der Vakanz kehrte der verammelte Reichs- 
tag wieder zu feinen Arbeiten zurück: auch die ruffi- 
chen Anhänger 'fehritten wieder zu ihrer fo oft 
fchon entblöfsten Intrigue. Da ihre Zahl auf dem 
Reichstage nur gering war, fo machten fie.fich an 
ein neues Kunitftück. Sie hatten noch nicht Muth 
genug, gegen den Reichstag aufzutreten; fie be- 
mühten fich alfo, unter dem Prätext des freyen 
Worts, das Anfehen des Befchluffes vom 3ten May, 
durch Manifefte, wo nicht gauz, fo doch wenigftens 
in einzelnen Theilen zu erfchüttern, dadurch die 
Macht der Regierung zu fehwächen, und den Weg 
zum Abfall zu bahnen. Sie fiengen an, bey ganz 
abgefonderten Reichstagsmaterien, mit Proteftatio- 
nen gegen die neue Konttitution vorzutreten; ‚gerade 
als. ob der Starrlinn'einer Hand voll Perfonen das Ge- 
fetz eines Reichstags fprengen könnte, auf dem man 


alles nach der Mehrheit entfchied. Aber auch gegen 


diefs Benehmen fchaffte man bald Rath, durch die 
Verordnung vom 6ten December 1791, die es unter- 
{agte, Manifefte und Proteftafionen gegen den jetzi- 
gen Reichstag, ingleichen gegen den Regierungsbe- 

B2 fchlufs, 


ftürzt eilte jetzt Branicki zum Könige, "leugnete alles, 
flehte um Sicherftellung feiner Perfon; vertraute felbit 
den gegebnen Worte des Königs nicht, Sondern fehlofs 
fich in feinem Haufe ein, und”brachte bewaffnet feine 


Nächte fchlaflos hin. 
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fehlufs, in die öffentlichen Akten aufzunehmen, und 
die bereits aufgenommenen für nicht vorhanden er- 
klärte; diejenigen hingegen, die folche Proteftationen 
machen oder aufnehmen würden, als Störer der öf- 
fentlichen Ruhe im Reichstagsgerichte zu beftrafen 
befahl. Feyerlich aber ficherte fie das freye Wort 
in den öffentlichen Verfammlungen und allenthalben; 
-ünd verftattete einem jeden die bey den Rathfchlagun- 
gen von ihm vorgetragne Meynung, in die öffentli- 
chen Akten zu geben. Diefe Verordnung wird ein 
Denkmal bleiben, wie gut.der Konftitutionsreichstag 
dem Staatsbürger die Freyheit feiner Aeufserungen 
bewahrte, und zugleich auch der gefetzgebenden Ge- 
walt die gebührende Achtung ficherte. Er beflimm- 
te, wer, und wofür jemand geftraft werden follte; 
aber unterdrüickte nicht das erfte Recht jedes Bürgers, 
die Freyheit zu denken. und zu reden. 


Nichts half die Arglift den ruffifchen Anhängern: 
die Patrioten, auf alles achtfam, 'ergründeten fets 
ihre Entwürfe. Es verunglückte der Plan des Koffa- 
kowski und Plater, die allgemeinen Grundfätze der 


Konfiitution in befondern Projekten zu verderben. 
Ihr unreiner Hauch verderbte blofs das Gefetz über 
die Verfafflung des Reichstags: aber auch diefs hoff- 
ten die Patrioten dem Geifte der Konftitution. wieder 
zu nähern; . wozu. ihnen auch die Arbeit der 
Redaktionsdeputation die. Gelegenheit darbot. Die 

übrigen 
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übrigen Regierungsprojekte hingegen, erhielten fich, 
trotz aller-Hinderniffe, dem Innhalte der Konftitution 
gemäls; ja! man kann behaupten, dafs diefer ganze 
"Theil der Reichstagsarbeiten, den Stempel einer wei- 
fen Gefetzgebung trage. Jetzt blieben den Zungen 
der rufüfchen Partifane nichts weiter als Lälterreden 
übrig; fie beftrebten fich mit aller Macht die Projekte 
zu verfehwärzen, und wandten jedes Mittel.an, das 
ihnen nur Gleilsnerey und Vorurtheil darboten. So 
wurde von ihnen unter andern das Projekt über die 
Kitchenverfaffung der griechifchen Morgenländer *), 

B3 als 


») Die. nichtunirten griechifchen Morgeuländer in Polen 
funden bis 1676. unter dem morgenländifchen, das 
heifst, konftantinopolitanifehen Patriarchen. Aber in 
eben dem Jahre wurden durch ein Gefetz ‘alle Verbin- 
dungen derfelben mit den Tartarn und der Pforte, dama- 
ligen-Feinde4 Polens, zerriffen; und der nichtunirten 
Geifilichkeit aller Zufammenhang mit Konftantinopel 
bey Toodesftrafe unterfagt; ohne irgend eine andre kirch- 
liche Verfaffung für fie zu befimmen. In Ermanglung 
eigner Bifchöfe, wandte fich die nichtunirte Geiftlich- 
keit nach Kiiow und an das dortige Erzbisthum. Daher 
kam nun der raffifche geifliche Einflußs auf die nicht- 
unirte polnifche Geiftlichkeit; der um fo gefährlicher 
wurde, da fich fpäterhin Peter der Grofse für das Haupt 
der ruffifeh griechifchen Kirche erklärte, ünd da die von 


ihm in Petersburg niedergefetzte Synode aus Leuten be- 


fteht, die in allem von den Befehlen des Hofe ıbhan« 
gen, kurz, da fie ein Theil, des Petersburger Kabinets 
if. 


22 


als Kränkung der herrfchenden Religion; das Projekt 


ji 4 über 


IH; ifi. . Mit Recht machte alfo der Reichstag den Entwurf, 
der’ griechifch morgenländifchen. Geiftllichkeit in Polen 
| iii ! eine kirchliche Verfaffung zu geben, fo dafs fie einen 
Erzbifehof mit Metropolitanjurisdiktion und drey Bifchöfe 
haben follte. Da man aber zur Weyhe für diefe den kon- 
An ftantinopolitanifchen. Patriarchen brauchte; fo nöthigte 
| : diefs den Reichstag, durch den Gefandten in Iftambul 
NADE mit ihm unterhandeln zu laffen, Auch datür forgte der 
i i Reichstag, dafs die dem ifambulifchen Patriarchen und 
H ý der allgemeinen morgenländifchen Kirchenverfammlung Í 
| in [piritualibus untergeordnete Geifilichkeit, fich immer | 
| nur mit Wiffen und Vermittlung der Landesregierung 
ii dorthin wenden follte. ‚Zur Verfaffung einer feften Hie» 
; rarchie der griechifch morgenländifchen Geiftlichkeit, 
| | , wurde, aufser der dazu niedergefetzten Deputation für 
die griechifchen Morgenländer, eine Kongregation in 
Pinsk verbrdnet, wozu der Reichstag aus feinem Mittel 
| Kommiffarien abfandte. Diele Kongregation war. die 
Veranlaflung, dafs das Millionen Köpfe ftarke Volk vom 


erwähnten Glauben, nicht blofs die Konftitution. vom 


WS] 3ten May befchwor, fondern, überdiefs noch die Güte der 
IA Landesregierung Himmel an erhob, . Frey von fremden f 
| Eingebungen, arbeiteten die polnifchen Einwohner vom I 
) i griechifchen Bekenntniffe felbft ernftlich daran, fich von 
der ruffifchen Oberherrfchaft Joszumachen, die fie, un- j 
ter dem Scheine der Religion, im Fanatismus erhalten, 
ihnen. drückende Beamte aufgedrungen, und fie fo oft 
gegen ihr eigenes Vaterland empört hatte. Die aus 
geiflichen und weltlichen Perfonen vom nichtunirten Be- 


kennt- 


ne an U 


« 


über die Reform. der Juden °), blofs als Quelle ‚von 
Privatvortheilen vorgeftellt. Aber Wahrheit und 
Tugend. fchlugen diefe, Angriffe des Trúgs und der 


. Verleumdung mit Leichtigkeit zurück. Der Reichs- 
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kenntnife zufammengeletzte Kongregation, liefs die 
Verordnung ergehen: „Verfaßung der felten Hierar- 
chie. der grüechi/ch morgenländijchen Kirche, in den Staa- 
ten der Republik Polen;‘“ fie wurde von der oben er- 
wähnten Deputation geprüft, und erhielt den Beyfall des 
Reichstags; wobey der vollziehenden Gewalt aufgetra- 
gen wurde, fich zu beftreben, diefe Verfaffung ins Werk 
zu. kellen. 

*) Dem Publiko ift bereits das Werk de bertihmten Miraz 
bean bekannt: Hber die politijche Reform der Juden, 
woran bisher keine Nation ernftlich gedacht hatte, Der 
Konftitutionsreichstag wollte fie zw Stande bringen. Er 
erwog; dafs die Zahl der Juden in Polen beynahe eine 
Million betrage, und fehritt nun zu diefem Werke. Er 
ernannte zu diefer Abficht eine befondre Deputat ion, die 
nach langen Arbeiten, denn fie mufte mit fo vielen 
Vorurtheilen in diefem Punkte, und mit dem Privatin- 
tereffe der Eigenthümer kämpfen, ein Projekt überreich- 
te, welches fo gut verfafft war, dals es die gröfsten- 
theils dem Müfiggang und Trug in . Polen ergebe- 
nen Jude, in einer nicht. langen Reihe von Jahren zu 
nützlichen Bürgern umgelchaffen haben würde. Der 
Krieg und die dabey erfolgte Zerfreunng des Konftitu- 
tionsreichstags verhinderten die Vollendung diefes für 
die Gefetzgebung fo wichtigen Werks, das im Auslan- 
de Jahge für unmöglich: gehalten wurde, 


tag fuhr muthig fort, an der Uimfchaffung der Repu- 


blik zu arbeiten: er verbefferte und ficherte das Glück 


der Einwohner jedes Bekenntniffes, damit alle an 
Polen ein liebes Vaterland hätten, 


Da die ruffifchen Anhänger von diefer Seite ihre 
Hoffnungen getäufcht fahen, fo ergriffen fie ein an- 
deres wirkfameres Mittel. Sie wufften fehr wohl von 
der Gewaltfamkeit, die Ruffland gegen Polen im 
Schilde führte, und gleich nach Endigung des Tür- 
kenkriegs ausbrechen zu laffen gedachte. Ihr ganzes 
Befireben gieng jetzt dahin, zu verhindern, dafs fich 
das Land nicht bey Zeiten wehrhaftmache, und hierzu 
alle die Mittel brauche, die ihm die allgemeine Erge- 
benheit der Nation für dieKonftitution darbot, und die 
fogar Ruland von feinen Vorfatze ablenken konn- 
ten. So oft es alfo auf dem Reichstage um Verfor- 
gung des Schatzes, oder Bewaffnung. der Bürger, 
eder um nöthige Anordnungenbey der Armee zu thun 
war; fo ftellten fie diels als Dinge vor, die unter den 
jetzigen Umftänden nicht fo nothwendig wären, und 
wohl gar die Eyferfucht und den Unwillen der Nach- 
barn erwecken könnten, die gegen Polen jetzt keine 
feindlichen Abfichten hegten. / Diefe gleifsnerifche 
Sprache dehnten fie fogar auch auf Ruffland aus, wo- 
mit ñe fich doch wider.das Vaterland verbunden hat- 
ten. Hierbey kamen ihnen die Schwäche oder Arg- 
lift des Königs, die von ihrer Parthey im Staatsrathe 


fitzenden 
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fitzenden Miniter, und die Kriegskommiffon vortref- 
lich zu Statten; die, wo nicht gröfstentheils, fo doch 
mit den eifrisften Anhängern Rufllands befetzt war, 
welche darin nach Belieben fchalteten, und die beiten 
Verordnungen des Reichstags, durch Saumfeligkeit, 
oder unzeitige und verkehrte Bewerkftelligung, wie 
an feinem Orte ausführlicher gezeigt werden foll, in 


Nichts zu verwandeln wuften. 


Die vollziehende Macht alfo gieng, in den yor- 
nemften Punkten der Vertheidigung des. Landes, von 
ihnen und vom Könige aufgehalten, einen zu langfa- 
men, wo nicht der gefetzgebenden Macht entgegen- 
gefetzten Gang: ja! fogar die gefetzgebende Gewalt 
'mufite fich, befonders bey Dingen, worauf das Pri- 
vatinterefle, womit die AnhüngerRufflands immer ge- 
fchickt zu fchalten wuflten, gröfsern Einflufs hatte, 
verfpäten. So wurde das Gefetz vom Verkaufe der 
Starofteyen, einer reichen Quelle des öffentlichen 
Reichthums, ohngeachtet es fo verfaflt war, dafs es 
fowohl den Privatbefitzern der Starofteyen, als auch 
dem öffentlichen Intereffe Genüge that, bald als Ruin 
der Bürger, bald als Beeinträchtigung des Vermö- 
gens der Republik vorgeftellt; und erfuhr fo lange 
Verzögerungen und Widerftand, bis der zu fpäte Be- 
fehlufs darüber dem öffentlichen Bedürfniffe, bey den 
eingetretnen dringenden Umftänden, nicht weiter 
abhelfen konnte, Die fo oft proponirte und endlic 
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doch befehloffne Anleihe in- Holland, wurde auf dem 
Reichstage , und nachher in der Schatzkommilfion 
fo lange aufgefchoben, bis fie durch fremde Intrigue 
fat zur Unmöglichkeit gemacht wurde. - Die fo 
höchft nothwendige Verbefferung des Kriegsetat wur- 
de bis zum Augenblick der. Vertheidigung ausgefetzt, 
wo eine folche Veränderung nur noch fehädlicher 
werden und die Armee indie gröfste Unordnung ftür- 
zen ‘konnte. _ Diefs waren die Mittel, womit die 
ruffifche Parthey ihrem Vaterlande das Verderben 
bereitete,>»in deffen Abgrunde es jetzt umkommt. 


Die Gutgefinnten liefsen die fich bildende Rotti- 


- rung wider das Vaterland nicht aus den Augen; fie 


waren eben fo .aufmerkfam auf die im Reichstage. ar- 
beitenden Verräther, als auf die, welche fich im ruf 
fifchen Lager eingeniftelt‘ hatten; darin verfahen fie 
es vielleicht, dafs fie zu fanft mit ihnen verführen. 
Der Tod des Potemkin diente der fo fchleunigen Ab- 
reife des Branicki nach Jafliı zum Vorwande. Er rei- 
fte dahin, wie er verficherte, feine Gemahlinn und 
das anfehnliche Erbtheil nach ihrem verltorbnen Onkel 
abzuholen; in der That aber aus Beforgniß, Felix 
und Rzewuski möchten den, dem Vaterlande verderb- 
lichen, Handel ohne feine Theilnahme ‘fchliefsen. 
Schon lange war das Publikum über die ausländifchen 
Intriguen des Felix und Rzewuski ungehalten, und 
warf dem Reichstage zu $rofse Nachficht gegen fie 


vor. 


vor. Sie, als Militärperfonen, hatten den anbefohl- 
nen Eid auf die Konftitution nicht geleiftet; ja ihre 
Antworten waren voll Uebermuth *). Als nun ganz 
Polen gegen ihre Intriguen in Bewegung gerieth, 
trugen eifrige Staatsbürger zuf dem Reichstage darauf 
an: Felix und Rzewuski follten fich, erfterer bey 
feinem Kommando, letzterer in der Kriegskom- 
miffion ftellen, und als Kriegsbeamte den anbefohl- 
nen Eid auf die Konftitution ablegen. Doch der 


Reichs- 


*) Bald nach der Gründung der Konftitution vom. gten 
May wurde die Reichstagsverordnung feftgefetzt, welche 
die zum Reichstage gehörigen Militairperfonen vom Dien- 
fte und der ‘gewöhnlichen Subordination auf fo lange 

` frey fpricht, als fie fich bey den Reichstagsverfammlungen 
befinden würden; fobald fie fich aber davon entfernen, 
fie wieder der Kriegsregierung unterwirft,  Aufserdem 
ergieng noch ein ausdrücklicher Befehl des Reichstags 
au.alle Militairperfonen, die Konftitution zu befchwören. 
Rzewuski, als Chef von zwey Regimentern, Felix, als 
General der Artillerie, waren offenbar unter dem Be- 

fehle begriffen, Um fich von der Pflicht des Eides Tosa 
zumachen, fiengen fie an, fich in andrer Geftalt zu 
produciren, Felix, als Landbote, Rzewuski, als Mini- 
fter ;; obgleich erfterer’den Reichstag feit mehr als zwey 

R; Jahren verlaffen hatte, und letzterer nur einige Tage’ 
im Anfange darauf gewefen war. Mit folchen Drehe- 
reyen fuchten fie fich. dem Gefetze zu entziehen; und 


ihr Ungehorfam wurde durch ihre übermüthigen Ant- 


worten noch unerträglicher. 
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Reichstag wollte ihren Stolz und Starrfinn mit Mäfsi- 
gung und Glimpf befiegen, und that den blofs allge- 
meinen Ausfpruch an die Kriegsskommiflion, dafs die- 
jenigen im Dienfte, welche-den Eid noch nicht ge- 
leiftet hätten, diefs in der kürzeften Zeit thun, und 
um ihre Pflicht zu erfüllen innerhalb drey‘ Monaten 
aus der Fremde zurück kehren follten, Die\Minifter 
aber follten folche Befehle geradezu-aus dem Staats- 
rathe erhalten, ‘ So liefsen alfo die Reichstagsftände 
dem Felix und Rzewuski drey Monate Bedenkzeit; 
machten es ihnen noch möglich ihre räuberifchen 
Entwürfe gegen das Vaterland zurück Zu nehmen, 
und ruften die freundlich in feinen Schofs, welche 
fremde Waffen gegen daflelbe ftählten. Der Reichs- 
tag befleckte' ihre Namen fogar mit keiner Spur von 
Argwohn, und wollte’ gleichfam die Tugend in fie 
einreden, der fie entfagt hatten. 


Indeffen wandten der Reichstagsmarfchall," ihre 
Verwandten, ihre ehemaligen Freunde, ingleichen 
der König, alle.nur möglichen Mittel der Ueberzeu- 
gung an, um fie dem Vaterlaude zu gewinnen und 
von der entworfenen Miffethat abzuleiten, Sie ftell- 
ten fich nicht blofs zur beftimmten Zeit nicht; fon- 
dern ihre Antwort, befonders die des Rzewuski, 
war auch voll aufrührerifehen Frevels, und läft 
deutlich fehen, dafs fich Rzewuski der ruffifchen 
Unterftützung, bereits gewifs mufs. gehalten. ha- 

ben. 


29 
ben). Der König und der Primas, an die fich auch 
einige gutdenkende Bürger mit anfchloflen, in der 
Hoffnung, die Targowitfcher Rädelsführer würden 
fich noch befinnen, wollten, der Reichstag folite fei- 
ne Decifion über fie wieder auf einige Zeit auffchie- 
ben; und ihnen, die doch durch nichts zu beflern 
waren, Zeit zur Beflerung gewähren. Der Reichs- 
tagsmehrheit kam diefer Rath fchwach und unrühm- 
lich vor; gleichwohl verfuhr fienoch fchonend und 
übergab die Widerfpänftigen nicht dem Kriegsgerich- 
te, wo ihrer eine fchimpfliche Kaflation wartete; fon- 
dern 


*) Wer von «der trotzigen und niederträchtigen Denkart 
des Rzewuski einen Begriff haben will, vergleiche den 
Ton, der in feinem aus dem ruflifchen Lager gefchriebe- 
nen Briefe herrfeht, mit dem Eide, den er auf dem 
Reichstage 1775, auf Schlüffel, die man fiatt eines Kru- 
eifikes übers Kreutz gelegt hatte, vollBeftürzung fchwor. 
Die trotzige Antwort diefes Mannes muflte um fo mehr 
aufbringen, da er darin mit, dem Ton eines Kato Sprach, 
ohne doch fein Leben und feine Amtsführung durch ir- 
gend ein Verdienft ausgezeichnet zu haben, ob er gleich 
von der Republick grofse Gnadenbezeugungen empfangen 
hatte. In derBlüthe der Jugend erhielt er den Komman- 
doftab und zwey Regimenter: nahe an- eine Million und 
dreymal hundert taufend bekam er aus dem Schatze Pen- 
fion: der Konftitutionsreichstag fogar beftätigte ihm die 
feinem Vater gegebne Staroftey Kowel. ‚Alles diefs wur- 
de in den Reden der Reichstagsglieder deutlich vor- 


gefellt, 


dern erklärte geradezu durch einen Reichstagsfpruch 
ihre Aemter für erledigt: fie bequemte fich aber auch 


hierbey nach der früher ‚deeidirten Verordnung, in 


der die Minderung, zum Dienft des Landes nicht fo 
nothwendiger und dem Schatze drückender Minifter- 
ftellen, ausgemacht worden war, und hob die beyden 
Feldkommando’s auf, ‘diefen Quell der angeftamm- 
ten Ehrfucht und Uebermacht der Feldherren. Brá- 
nicki entgieug "diefem 'Schickfale. Er kehrte aus 
Jaffi nach Warfehau zurück, dem Schein nach aufge- 
bracht über das Verfahren des Rzewuski und Felix, 
und voll perfönlichen Unbehagens; in der That aber, 
um auf dem Reichstage, im Staatsrathe und in der 
Kriegskommiliion noch eine Zeit lang thätiger Beför- 
derer ihrer Intriguen zu feyn. Doch fein Verweilen 
in Warfchau währte eben nicht lange. Kaum hatte 
er erfahren, Felix und Rzewuski hätten ihren Aufent- 
halt von Jaf nach Petersburg verlegt; fo drang er, 
mit dem Vorwande, unter dem er nach Jaflı. gereift 
war, die angefangne Einrichtung wegen der Potem- 
kinifchen Erbfchaft zu beenden, in den König, ihm 
die Reife dahin zu erlauben *). Der König weigerte 
fich etwas, oder wurde vielmehr durch die ihm, von 

vielen 


*) Als Kiriegsminifter- im Staatsrathe konnte Branicki 
Warfchau keinesweges verlaflen, ohne Willen und Eı+ 


laubnifs des Königs, 


vielen Patrioten, die den Branicki gut kannten und in 
feiner gleifenerifchen Seele zu lefen verftanden, ge- 
machten Vorftellungen, zurück gehalten. Endlich 
liefs er fich geneigt finden, in die Abreife des Branicki 
zu willigen, als er vom rulüfchen Gefandten im Namen 
der Kaiferinn erfücht wurde, mit diefem Beweife des 
Zutrauens und der Willfährigkeit ihr Gemüth zu be- 
fänfigen. Es wurde dem Branicki die Zeit von fechs 
Wochen zur Rückkehr beftimmt; und dazu machte 
er fich dem Könige, nicht blofs im Staatsrathe auf fein 
Ehrenwort, verbindlich, fondern übergab auch noch, 
mit einer ganz gränzenlofen Unverfchämtheit, ohne 
dazu genöthigt zu feyn, die fchriftliche Wiederho- 
lung und Verficherung feines gegebnen Wotts, in die 
Hände des Königs. So viele Mittel wandte Branicki 
an, um Glauben zu finden; und eben damit zeigte er, 
dafs er felb& fch deffen nicht für würdig hielt. 


Felix und Rzewuski hatten nach Beendigung des 
Friedens mit den Türken die Erlaubnifs erhalten, per- 
fönlich in Petersburg‘ zu erfcheinen; und erwarteten 
da bereits den Branicki, Zufälligerweife war es ge- 
rade jetzt, dafs ihnen die Aemter genommen wurden. 
Ob fie gleich durch ihre Widerfpänftigkeit, ihren 
Starrinn, Stolz und Intriguen dem Reichstage diefen 
Schritt felbft abgenöthigt hatten; ob fie gleich,. þe- 
fonders Felix, als man fie warnte, behaupteten, fie 
würden es mit gleichgültigen Augen anfehen: "fo 


nahmen 


3% 
nahmen fie ‚gleichwohl. jetzt, erfreut einen neuen 
Scheingrund zu Klagen und, Befchwerungen zu has 
ben,.die Rolle verfolgter Bürger. Durch die äufser- 
fte Gewaltfamkeit bedrückt, fagten fie, giengen fie 
die Unterfützung der grofsmüthigen Katharina anzu- 
flehen; gleichfam als ob diefe, die oberfte gefetzliche 
Macht über Polen in Händen hätte. Ihre Intriguen 


in Petersburg, in Gemeinfchaft des rufüfchen Gene- 
© 


rals Koflakowski *), und ihre Klagen über den Reichs- 
tag, fetzten fie der Verachtung des dortigen Publi- 
kums aus: und diefs heifst uns für die Zukunft beffe- 
re Hoffnungen von der ruffüifchen Nation hegen; wur- 
den aber. von der Raiferinn gut aufgenommen, die den 
eriten beften Prätext fuchte, um ihre Rache gegen 
Polen auszulaflen. Gegen: ihr Vaterland ergrimmt, 
blofs auf Befriedigung ihres Stolzes bedacht, thaten 
jene’ Rädelsführer auch nicht !das mindefte, die 
Republik ficher zu ftellen. Sie können fich daher 
auch nicht einmal mit der fchlechten Entfchuldigung 

ver- 
| LTR RN Su 
f $) *) Koffakowski, ein weit gewandterer Hofmann, als Felix 
und Rzewuski, hielt fich an den Faworiten der Zaarinn, 
Zubow, undgründete mitdem Gelde des Felix feinen, wie 
auch-feines Bruders, des Bifchofs, Kredit in Petersburg 
fo wohl, dafs die Koffakowski’s bey der Targowitfcher 
Bande anfiengen, im Namen Rufflands zu fchälten und 
zu walten, mit Hintanfetzung des Felix und Rzewuski, 


die blofs den erken Rang der Abfcheulichkeit behielten. 


vertheidigen, fie hätten fich geirrt, fie wären berlickt 
worden. Denn wärum übergaben fie der Kaiferinn 
wenigftens nicht ihre verkehrten Träumereyen, als 
Plan, der, auf den, Trümmern der Konftitution vom 
gten May, zu errichtenden Regierungsform; wenn 
diefe es find, die fie, nach ihrer Behauptung, zum 
Abfall verleiteten, und fremde Unterftützung, wider 
das Vaterland zu füchen antrieben?2 Warum verfi- 
cherten fie fich nicht von Seiten Rufflands der Unver- 
letztheit der Republik, die es fchon einmal garantirt 
und gefchwächt hatte? ' von Seiten Rufflands, das 
fich immer rühmte, grofs genug zu feyn, des Lan- 
des der Polen gar nicht zu bedürfen, und gleichwohl 
feit zwey Jahrhunderten nicht aufg&hört hat, fich 


durch Wegnahme deflelben zu vergröfsern, und fo 


“aus einer afiatifchen Macht in eine europäifche zu 


verwandeln. Es ergiebt fich hieraus die klare, unwi- 
derlegbare Folgerung, dafs diefe fchwärzeften Ver- 
brecher auf dem Erdboden das Vaterland ganz und 


gar ihrem.rafenden Stolze aufopferten. 


So blindlings übergaben fie alfo Polens Schickfal 
dem felbftherrfehenden Willen der Zaarinn; darauf 
publieirten fie auch ihres angeblich von ihnen in Tar- 
gowitfch unterfehriebne, Akte*), im Namen der Sena- 

: toren, 


*) Auch der Trug der Verräther, fogar bey Unterfchrei- 
bung der Akte vom ı4ten May 1792, darf hier nicht un- 
G bemerkt 


toren, Minifter, Beamten und des ganzen Adels *), 
und bekräftigten fie mit dem abfcheulichften Schwure. 


Sie 


bemerkt gelafflen werden. An diefem Tage war gar 
keine Verfammlung in Targowitfch;: ja! die Rädels- 
führer konnten fich nicht einmal an dem Tage dafelbft 
befinden., Potocki reifte den 7ten May, Rzewuski und 
Branicki den ıoten May von Petersburg ab; konnten 
folglich keinesweges den raten May in Targowitfch,, faft 
dreyhundert Meilen von dort, angelangt feyn. Ihre Akte 
ift alfo ein, {in Petersburg zufammengefetztes, Werk, 
und die Unterfchriften der kleinen Perfonenanzahl find 
Sogar antidatirt. Die Targowitfcher Rädelsführer kamen 
ert mit dem Korps der ruffifchen Armee nach Polen; 
wie konnten fie fich alfo an der Spitze ihrer Akte, den 
ıaten May als gegenwärtig in Targowitfch, als verfam- 
melt und eidigend aufiühren?, Was foll man von der 
Rechtmäßigkeit und Redlichkeit. diefer vermeynten Kon- 
föderation fagen, deren’ Schöpfungs- und Einleitungs- 
akte mit dem handgreiflichften Truge, mit, fchänd- 
licher Unwahrheit befieckt ift! 

=) Das Perfonale der, wider die Nation und den rechtmäfsi« 
gen Reichstag verbundnen, Rotte, von dem gleich An- 
fangs die Targowitfcher Akte unterfchrieben war, ift 
folgendes: von den Senatoren, blofs Anton Czetwer- 
tynski, Kaftellan von Przemysl; von den Miniftern, Bra- 
nicki; von den Exminiftern und Exbeamten, Rzewuski 
undjFelix; vom Adel, Wielohurski, Zlotnicki, Mo- 
fzezenski, 'Zagorski, Suchorzewski, Kobylecki, Schwey- 
kowski und Hulewicz. Das find die Wählenden und 'Ge- 
wählten, die Repräfentanten und Repräfentirten, und in 


ihnen die ganze, bey Targowitich verfammelte, Nation! 


ti 
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Sie fchworen die Konftitution vom 3ten May als das 
Grab der Freyheit zu vernichten; mit den Freunden 
derfelben nicht das geringfte Verftändnifs zu haben; 
von der Verbindung nicht eher abzutreten, als bis die 
Konftitution geftürzt, bis die freye und republikani- 
/che, das heifst, die'ruffifche Regierung, wieder her- 
gettellt feyn würdeg keine Losfprechung von dem 
Eide zu füchen, noch, wenn fie angeboten würde, 
anzunehmen. In diefer Akte ernannte fich Felix zum 
Generalmarfchall, Branicki und Rzewuski zu Rä- 
then, mit der Macht über die Armee; zu deren Ver- 
waltung fie noch neun Perfonen von ihren Dienern 
und Schmeichlern beyfügten. 


Das ganze‘ Werk, worinn fie den Konftitutions- 
reichstag fiegprangend anklagen, ift ein Gemach 


von Bosheit, Dummheit und Lüge. „Noch nie (fo 


‚„hebt die Schrift an, die ihre fchändliche Gewaltfam- 


„keit, ihren Anfall aufs Vaterland mit fremden Mieth- 
„lngen, rechtfertigen foll) wurde die Kunft der Be- 
„rückung, bey uns fo weit getrieben, als in diefen 
„letzten Zeiten. Ja! die Nation hat es empfunden; 
„mit künftlicher Berückung hat man fie um die Frey- 
„heit gebracht.“ Diefer Vorwurf der Berückung 
gilt.bey. den Verbündeten ftatt des einzigen und 
gröfsten Beweifes, . Anf ihn gründen fie. alle After- 
reden, womit fie die Handlungen des Konftitutions- 
reichstags zu verunglimpfen fuchen; er gilt {tatë al- 
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ler Gründe. Es ift ihnen genug: der Reichstag ha- 
bedie Nation mit feinen Befchlüffen berückt, die Na- 
tion habe fich verleiten laffen; um zu beweifen; fie 
hätten fich an die Zaarinn wenden müflen, das Va- 


“terland mit rufüfchen Truppen angreifen müffen, ‚um 


das Werk des Reichstags zu vernichten, und: die irre 


geleitete Nation, durch Kraft dewBajonete, in den 


Grundfitzen der Freyheit zu befeftigen. Umfonft 
rechtfertigt fich der Reichstag damit, dafs feine Be- 
fchlüffe von den Bürgern beftätigt, von dem erleuch- 
teten Europa ‚gepriefen wurden; alles das gilt bey 
den Verbündeten für Werk der Berückung. Sie al- 
lein find verfländig und weile; fie nur, und die Ruffen, 
wiflen was. Freyheit fey, auf welchen Grundfätzen 
die republikanifche Verfalung ruhen müfle,: was für 
eine Konftitution fich tür Polen fchicke. So frech 
und fchamlos ift die Ehrgierin ihren Behauptungen 
und: Schlüffen! Leute, denen niemand für Dinge 
des gemeinen Lebens Verftand genug zutraut, ge- 
{chweige Verkand, das grofse Werk einer Konfti- 
tution zu beurtheilen, haben fich zu Cenforen der all- 
gemeinen Ueberzeugung erhoben, wollen ihre un- 
vernünftigen und boshaften Gefpinnfte dem gefamm- 
ten Polen, als die, er/ten und unumftöfslichen Wahr- 
heiten der Politik und Gefetzgebung, aufdringen! 
Zufrieden mit Behauptungen ohne Beweife, mit 
boshafter Verläumdung ohne Gründe, werfen fie es 


dem 


dem Reichstage vor, dafs er fich in eine Konföderation 
verwandelte; ob fie gleich felbft einen Konfödera- 
tionsreichstag haben wollten, und ihn mit ihren Un- 
terfchriften .beftätigten; ob es gleich fonnenklar ift, 
dafs nach der ruflifchen Reichstagsform von 1768, 
nicht einem einzigen Bedürfniffe der Nation’ abgehol- 
fen werden konnte. Sie befchuldigen die Landboten, 


fie hätten den Bürgergeift verleugnet; unddocherhiel- 


ten die gutgefinnten Landboten, für ihren Eyfer, dem 


Vaterlande aufzuhelfen , von ihren ‚Mitbürgern 
zweymal auf den Landtagen die Huldigung der Dank- 
barkeit. -Sie machen es dem Reichstage zum Ver- 


brechen, dafs er feine Dauer verlängerte: ob fie 


!ände des þe- 


gleich fehr wohl willen, dafs die 
nachbarten Kriegs eine ununterbrochene Nationalre- 
präfentation forderten; ‘dafs, man den Zeitpunkt 
wahrhafter Freyheit und Unabhängigkeit nutzen 
mufte, ‚die Republik durch gewafinete Macht und 


e 


fete Verfaflung zu fichern; dafs endlich ‚gerade fie 


mit ihren Fröhnern an dem Zeitverlufte und 'Verzö- 
gern. der Reichstagsarbeiten fchuld warem. Sie be- 
fchuldigen den Reichstag, -er habe die alte Regie- 
rungsform "umgeftürzt, und neue Reichsgrundge- 
fetze, als ob die Nation deren nicht fehon gehabt 
hätte, gefchmiedet; obgleich die Regierungsform bis 
1788 nichts anders war, als eine, von der Zaarinn 
gewaltfam aufgedrungne, mit ihren Reichsgründge- 
fetzen gefeflelte Konftitütion; die neuen Reichs- 

; 63 grund- 
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grundgefetze aber das Werk der ruflifchen Parti- 
fane. Sie rücken ihm vor, er habe eine zweyte 
Landbotenzahl wählen lafen; als ob die Verftär- 
kung der. Nationalrepräfentation, mit einmüthiger 
Bewilligung der Nation, "Beeinträchtigung, nicht 


Vermehrung .der Freyheit wäre: — er habe den 


‚unbegüterten Adel von den Landtagen ausgefchlof- 


fen; und doch erneuerte hierbey der Reichstag 'blofs 
alte Gefetze; und doch nahm diefer Adel felbft eine 
Verordnung gern an, die ihn von der Hertfchaft 
und dem Spiele der Ariften befreyte: — er habe 
den Verkauf der Starofteyen verordnet und dadurch 
die, Republik dem Verlufte ihrer Befitzthümer ausge- 
fetzt; obgleich der Reichstag, diefen Fond, der bis- 
her gewöhnlich Stolz, Niederträchtigkeit undi Ver- 
brechen nährte, ‚zur fichern Verforgung des Scha- 
tzes, zur Unterhaltung der Armee verwandte: — 
er habe die Königswahlen trotz den Inftruktionen 
aufgehoben; ob fich gleich nur fehr wenige Land- 
tage ausdrücklich für die freye Wahl oder Erbfolge 
erklärten, und die weit gröfsre Zahl der übrigen die 
ganze Sache dem Erachten des Reichstags heim 
ftellte, und nachher feinen Befchlufs lobpries. : Sie 
fchmähen den Reichstag mit’ der Verläumdung, er 
habe demokratifche Projekte verbreitet; da er doch 
dem Volke blofs die ihm zukommenden und ehe- 
mals zugekommnen Rechte zurückgab: er habe 
die Nation mit falfchen Gerüchten gefchreckt ; 

da 


da doch. der Reichstag damals, unterrichtet von dem 
der’ Republik zubereiteten Unglück, vorher fahe, 
eben fie, die Anhänger Rufflands, follten zu Werk- 
zeugen der Vernichtung. derfelben gebraucht wer” 
den; — der dritte May fey ein‘ Tag der Gewalt- 
famkeit gewefen; .da fie fich felbft mit ihren Fröh- 
nern aus aller Macht, aber vergeblich, beftrebten, 
Gewalt auszuüben. Endlich werfen fie auch noch 
dem Reichstage vor, er habe durch die Konftitutior 
vom ten May Despotismus eingeführt; und doch 
zeigt die Konftitution felbf: deutlich, dafs da Despo- 
tismus nicht Statt habe, ‘wo die Gefetzgebung bey 
der Nation- it; . wo.die vollzichende Gewalt ihre 
Handlungen vor dem Reichstage genau rechtfertigen 
mufs; iwo der Befehl des Königs ohne Unterfehrift 
eines verantwortlichen Minifters zum Gehorfam nicht 
verbinden kann; wo fo viel nachdrückliche Anftal- 
ten getroffen find, das geringfte Unterfangen wider 
das Gefetz zu hemmen. 

Wir verweilen nicht länger bey der Zerglie- 
derung diefer Akte; der erfte Theil unfers Werks 
hat bereits auf jeden Vorwurf an feinem Orte geant- 
wortet ®), und im folgenden Kapitel foll die Prü- 
fung der ruffifchen Deklaration, die dem Konftitutions- 
reichstage diefelben Vergehungen, wie die Targs- 


witfeher Akte vorrückt, unfre ‚Antworten vollenden, 


+} Sim I., Theile. das I. IL. IV. V. VI. VII. und VIII. Kap. 
mee D O: 
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Zweytes Kapitel. 


Zergliederung der Petersburger Deklaration vom 

s May1792; Betrachtungen über die dem:Kon- 

itutionsreichstage von Ruj]land vorgewor/fnen 
und nicht vorgeworfnen Beleidigungen. 


\ 


Da Frieden mit einem Volke brechen und den 
Friedensbruch deklariren, ift jetzt bey den europäi- 
fchen Kabinetern die Handlung‘ eines Augenblicks. 
Wie fehr ift diefe Gewohnheit von den Rückfichten 
fern, die das Alterthum,  ehrerbietig gegen die 
Rechte der Völker, gegen den Werth des Menfchen- 
bluts, in folchen Fällen beobachtete. Bey den Rö- 
mern, fast Vairo *), galt jeder Krieg für verrucht, 
dem nicht eine Erklärung an die anzugreifende Par- 
they, eine Frift, die vorgefallnen Beleidigungen zu 
unterfuchen und beyzulegen, Aeufserungen , die 
Streitigkeiten ausgleichen und wieder gute Nachbar- 
fchaft oder Freundfchaft halten zu wollen, voran 
ge 

+) Die Erzählung des Varro und .die Befchreibung, der rö- 
mifchen Kriegserklärungen,, findet man in des Joannes 


Rofinus corpore antiquitatum romanarum, im X. Buch, 


im I. Kap: 
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gefchickt worden waren. Schon hatte das raffiche 
Heer die Gränzen Polens von allen Seiten umzin- 
gelt, fchon war der Tag des Einfalls feftgefetzt, 
fchon der Befehl der neu zwübenden Gewaltfamkeit 
unwiderruflich; als der ruffilche Gefandte Bulhakow 
die Deklaration der. rufilchen Zaarinn , in Warfchau, 
dem Sitze des Reichstags, nicht überreichte, fon- 
dern herum ftreute *). Die Zergliederung. diefer 
Deklaration wird lehren, was für ` Vorwürfe es find, 
die die  Zaarinn dem. Konftitutionsreichstage macht; 
warum fie gewiffe Beleidigungen verfehweigt, die 
ihrer Eigenliebe empfindlicher feyn muflten; und 
wie fehr die gemachten und. unterdrückten Vorwürfe 
von der Billigkeit, von der Grofsmüth fern find, 
deren fich Katharina II., mitten‘ unter den Gewalt- 
famkeiten ihrer Rach - und Verfolgungsfucht, ‘ohne 
Aufhören rühmt. i 


C3 = Die 


*) Den Reichstag hindurch richteten die Minifter aller Höfe 
ihre diplomatifchen Schriften entweder an den Reichstag, 
oder die durch den Reichstag gegründeten Gewalten. 
Die Deklaration vom Iy May fpricht nicht mit dem 
Reichstage, nicht mit einer von den Regierungsgewalten, 
Tondern mit den Einwohnern. Erftnachdem fie ider rufi- 
Tche ‘Gefandte in der »Stadt herum geftreut, hatte; theilte 
er fie» dem ‘Unterkanzler  Chreptowitfeh mit, auf eine 
nichts weniger als diplomatifche Art. 


Die rufifche Kaiferinn hält fich in zweyerley 
Betracht vom Konftitutionsreichstage für beleidigt: 
als Garantinn der polnifchen Verfaflung‘, und als Be- 
herrfcherinn einer Polen benachbarten freundfchaftli- 
chen Nation. In erfer Rückficht fühlt fie fich durch 
nichts fo empfindlich gekränkt, als durch die, ihrer 
Behauptung nach, den Polen blofs eingeredete, Ab- 
neigung gegen ihre Garantie. „Die gröfsten Staaten 
„(fpricht die Kaiferinn), unter andern die deutfchen, 
„find. weit davon entfernt folche Garantieen von fich 
„zu ftofsen; fie füchen fie, nehmen fie gern an, und 
„willen fie als Verbindungen zu fchätzen, die ihr 
„Bigenthum und ihre Unabhängigkeit aufs zuverläfig- 
„hte fichern #5. Aber die Polen und das übrige Eu- 
ropa fehen nicht, dafs fich irgend wo die Nationen 


nach Garantieen, wie die rufffche ift, fo febr riffen 3 


und aufserdem frägt ichs auch, wie denn wohl das 
Beyfpiel Deutfehlands, einer aus unabhängigen Staa- 
ten beftehenden Republik, auf Polen paffe, das einen 
einfachen , einer Regierung und einem öffentlichen 
Rechte unterworfenen Staatskörperausmacht? Wurde 
die ganz.unnöthige Garantie der polnifchen Konftitu- 
tion. von; der Nation begehrt, fo wie die der deut- 
fechen, :von:den an den weftphälifchen Verhandlun- 

t gen 


#) Aus der ruflifchen Deklaration: vom E May, fo wie 
alle -mit Häckchen bezeichnete Stellen in diefem ganzen 


Kapitel, 


gen Theil nehmenden Türkten, aus erkannter Noth- 
wendigkeit verlangt wurde? It Deutfchland, fo wie 
Polen, Gefetzen unterworfen, die über den allge- 
meinen Willen ‘des deutfchen. Reichstags erhaben 
find? oder Gefetzen, die bey gemeinen Landesbe- 
dürfniflen fogar allgemeine Uebereinkunft fordern? 
Ziehen die begränzten deutfchen Kaiferwahlen, bey 


nen die Zahl der Wahlftimmen fo klein ilt, denen 


‚noch dazu -die römilchen Königswahlen vorweg ge- 


hen, das Ungemach. und die Fährlichkeiten nach fich, 
die Polen trafen und treffen muflten, fo lange die 
unbefchränkten Wahlltimmen des ganzen Haufens 
dauerten, die nicht befchränkt werden konnten, follte 
die Nation in der That periodifch ihren König wäh- 
len? Erfuhr der deutfche Staat von feinen Garanten, 
Frankreich und Schweden, die Dollmetfchungen der 
Garantie, den Einflufs in.die innere -Verfafluug,, ‘die 
Schmählerungen feiner Selbfiherrfchaft und Gränzen, 
die Polen von feinem Garanten Rufflland erfährt? Soein- 
leuchtend -der Unterfchied ift, fo wollen wir doch pol- 


‚nifeher Seits Verirrung, Verblendung, Starrfinn an- 


nehmen; welche Macht hat das Recht der andern eine 
Konftitution und ihre Garantie aufzudringen? und die 
Widerfetzlichkeit dagegen für einen, dem Völkerrech- 
te gemäfsen, Grund zu! erklären die Freundfchaft zu 
brechen, und mit Blut feine Rache zu ftillen ? 
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Aus den Vorwürfen, die der Petersburger Hof 
dem Reichstage in der Deklaration macht, kann jeder 
abnehmen, dafs, nach dem Sinne der Zaarinn, Garan- 
tinn fo viel bedeute als Selbfthervjcheriun, und ga- 
santirte Nation fo viel als unterjochte Nation. Mit 
firafenden Tone rückt die Kaiferinn dem Reichstage, 
als ob es ihr. zukäme feine Vergehungen zu ahnden, 


- vor; die verfammelten Stände hätten 1788 den: ordi- 


nären Reichstag in eine Konföderation verwandelt; 
fie hätten fich alle Gewalten der Nation angemafst; fie 
hätten der. Nation die, bey der Verbindungsakte getha- 
nen, Verfprechungen nicht gehalten; fie hätten die 
Dauer des Reichstags über die gewöhnliche Zeit ver- 
längert, Auf die beyden erften Vorwürfe antwortet 


mit unwiderlegbaren Thatfachen, was wir im erften 


Theile unfers Werks, von dem Rechte und Bediirfnifs 
der Nation, eine neue Konjtitution zu gründen; in- 
gleichen von den Umftünden, unter denen fich die Kon- 
Föderation von 1783 verband, von ihrem Zwecke und 
ihrer Verfchiedenheit von andern gefagt haben *). 
Es ift doch wirklich fonderbar, dafs Ruflland dem 
Konftitutionsreichstage die Konföderation von- 3788 
vorwirft; eine Verbindung, die es, diemitdem Könige 
von Polen proiektirte Allianz gegen die Türken zu 


bewerkftelligen, felbft gewünfcht hatte; deren Akte 
Sta- 


,—— 


=) Man fehe das I, u. I. Kap. des I. Theils. 
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Stanislaus Auguftus mit dem ruffifchen Gefandten 
Stakelberg entwarf und dabey den Reichstagsftänden 
die. Worte abhandelte *); ‘deren Rechtmäfsig- 
keit durch die ruflifchen Deklarationen und Noten, 
und durch den ununterbrochnen Aufenthalt zweyer 
Gefandten “diefes. Hofs beym Reichstage anerkannt 
wurde; zu der endlich die Targowitfcher Häupter, 
die Partifane Ruflands felbft, mit Wiffen und Willen 
ihrer Patronion, durch Rathgeben, durch Unterfchrif- 
ten, durch Eidesleiftung mitwirkten. 


„Die polnifche Nation felbft (räumt Ruffland bey 
„feinen Vorwürfen ein) mag es aus dem Gange der 
„Handlungen des Reichstags beurtheilen, wie weit er 
„fich von :den. Gegenftänden entfernte, die er zur 
„Kenntnifs des Publikums hatte gelangen laffen; wie. 
„fehr er fich dagegen mit andern, jenen entgegenge- 
„letzten Dingen befchäftigte.“ ' Hiermit will das Pe- 
tersburger Kabinet den Reichstag bey der Nation des- 


‘wegen 


=) Aufser dem, was wir im I. Theile, im II, Kap. S. 35 
von den Beratlifchlagungen des Königs mit den Ständen 
des Reichstags über die Konföderationsakte’ erinnert ha- 
ben, merken wir hier noch an, dafs bey Unterfchreibung 
der Akte auf der Seflion vom 7ten Oktober 1788, ob- 
gleich nicht ganz nach dem Wunfche des Königs, die 
Veränderung in Betreff der geheimen -Stimmen erfolgte, 
die Stänislaus und der ruffifche Gefandte lange Zeit nicht 


hatten zulafien wollen. R 


go EN 


wegen ins Gefchrey bringen, dafs er, da er in der 
Konföderationsakte blofs Erhöhung der Armee und 
Vermehrung des öffentlichen Schatzes ausdrücklich 
veriprochen hatte, fich aufser diefen einzeln Punkten 
mit Verändrung der gefammten Verfaflung, das heifst 
ruffifeh, mit andern, jenen entgegengefetzten Din- 
gen befchäftigte. Verfteht Ruffland unter der Nation 
die auf den Landtagen fimmenfähigen Staatsbürger, 
fo ift ja der Urtheilsfpruch derfelben über die Sache, 
die es erft an ihren Richterftuhl gelangen laffen will, 
bereits da. Es ift unmöglich, dafs Ruffland nicht von 
der zwiefachen Sanktion wiflen follte, die von dem, 
nicht erfchlichnen , fondern gegründeten Vertrauen 
der Nation zum Reichstage. fo deutlich zeigte, Die 
erfte erhielt der Reichstag auf den Landtagen im No- 
vember 1790; und die zweyte in Februar 1792 *). 
Eine Generationwird der andern das Andenken der lahrs- 
feyer vom gten May überliefern, bey der alle Woiwod- 
fchaften, Kreife und Bezirke, mit ihrem Gutachten 
über die Konftitution zugleich die Huldigung verban- 
den; den Gefetzen, von ihrer Güte überzeugt, mit 
Freuden fchuldigen Gehorfam verbürgten; den Ge- 
fetzgebern, von ihren grofsen Verdienften gerührt, 


herz- 


*} Von den Landtagen im November fprachen wir im I. Theil, 
im V. Kap. auf der 159-60 S, und im VII. Kap. S. 243- 
Von den Ländtagen im Februar 1792, im VII. Kap, S 
259-bo, 
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herzlichen Dank darbrachten. In Trauer gehüllt ge- 
denkt jetzt Polen um fo wehmüthiger der Freuden- 
thränen, die an jenem Tage floffen. 

Die: Antwort auf den Vorwurf der Gefetzwidrig- 
keit des Reichstags , der Uhrechtmäfsigkeit feiner 
Handlungen, ift zugleich Antwort auf den Vorwurf 
feiner von’ihm verlängerten Dauer. Doch wir wollen 
auch den hiftorifchen Schnitzer nicht ungerügt laf- 
fen, womit der Petersburger Hof dem Reichstage diefs 
Verbrechen vermeyntlich erweift. „In der polni- 
„fchen Gefchichte (lehrt die rufffehe Deklaration), 
„findet man kein Beifpiel von einem Reichstage; der 
„über viertehalb Tahre hinaus verlängert worden 
„wäre.“ Hierauf nun dient: der Reichstag von 1724 
dauerte, unter andern wegen der Angelegenheiten 
mit Ruffland, unter. dem Stabe des Marfchalls Stephan 
Potocki, bis.1728, gerade fo lange, wie der Konttitu- 
tionsreichstag: der unglückliche Theilungsreichstag; 
dauerte, unter dem Einfluffe und der Leitung des Pe- 
tersburger Hofs zwey Jahre über die, ordentlichen 
und aufserordentlichen Reichstagen , gefetzte Zeit, 
Rechtmäfsig find alfo die polnifchen Reichstage, die 
unter dem Kinfluffe Rufflands, für das Intereffe und 
zum Vortheile Rufflands, untechtmäfsig die, welche 
für die Bedürfniffe, die Angelegenheiten, die Konfti- 
tution der Nation, von ihr felbft fanktionirt, gehalten 
werden, Solche Schlüffe ergeben fich aus den Vore 
würfen und Behauptungen des Petersburger Hofs! 

Das 


` Das letzte Vergehen, dasRußlland als Garant dem 
Konftitutionsreichstage vorrückt, ift Einführung der 
Monarchie, an dem gewaltfamen 3ten May 1791. Die- 
fer Vorwurf hat fich bereits, wie wir im I, Theil, 
im VII. Kap. fahen, in den der Demokratie verwan- 
delt. Diefeitden lagiellonen weder rein monarchifche, 
noch rein republikanifche polnifche Regierung, kann 
für monarchifeh gelten und fo heifsen; verbindet aber 
Ruffland mit dem Vorwurf der Monarchie den Begriff 
des Defpotismus, fo frägt fichs, womit es diefen aus 
der Konftitution von 3ten May erweifet? Ta! mit Ver- 
wandlung des Perfonenwahlthrons in einen|Familien- 
wahlthron, „Den polnifchen Thron (heifst es ferner) 
„hat man aus einen Wahl- in einen Erbthron verwan- 
„delt, und das von den Vorfahren gegebene Verbot, 
„bey Lebzeiten des Königs an den Nachfolger zu den- 
„ken, fo muthwillig gemifshandelt ,. wie andere Ver- 
„ordnungen, die die Dauer der Republik fichern.“* 
Da Ruffland diefeandern, vom Konftitutionsreichstage 
zum Schaden der Republik gemifshandelten Veror- 
dnungen, nichtnahmhaft macht, und fich begnügt, die 
Einführung des, Despotismus mit der Aufhebung, der 


freyen Königswahl zu beweifen; fo haben wires auch 


blofs mit diefer Konfequenz zu thun, Wir bemerken 
fürs erfte, dafs. der Satz an und für fich, den Schlufs 
von Erbfolge auf Defpotismusnochnichtgebe, -Durch 
Erbfolgeoderfreye Wahl wird keinesweges die Macht 
der Könige, fondern blofs die Art.der gefetzlichen 

Thron- 


Thronbefteigung befimmt. Die Macht des Königs 
von England ift befchräukt, und er ift ein Erbkönig; 
die weltliche Macht des Pabftes ift unbefchränkt, und 
wird durch Wahl vergeben. - Folglich kommt es bey 
der despotifchen Gewalt nicht nothwendig auf die 
Erbfolge.oder Erwählung des Oberhaupts der Regie- 
rung an. Doch vielleicht meynt Ruffland mit feinem 
Vorwurfe -der Einführung, des: Despotismus, durci 
den Befchlufs vom 3ten May: der polnifchen Freyheit 
drohe mehr Gefahr bey einem Erb- als bey einem 
Wahlthrone. Aber fo würde die Klage Rufllands ein 
nicht wirkliches, fondern blofs mögliches Uebel tref- 
fen; *wlürde der felbfteignen Erfahrung, Polens, das 
fich bey der Thronfolge unter den Jagiellonen fo gut 
vor dem Despotismus zu bewahren wuflte, entgegen 
ftehen; würde der allgemeinen Maxime widerfpre- 
chen: die Anarchie fey dem Despotismus weit näher, 
als jede monarchifche,nur. irgend wie befchränkte Re- 
gierung. Die griechifchen Wörter Monarchie, Despo- 
tismus, Ariftokratie, Demokratie, kann man leicht r 
jene für Sklaverey, diefs für Zügellofigkeit erklären; 
und das gefchieht nur, gar zu fehr. ‘Was man aber 
auch.der Konftitution vom 3ten May für einen Namen 
zu geben beliebt; fo wird mau fie doch ftets der Selbft- 
herrfchaft, dem Eigenthume, der Freyheit der polni- 
fchen Nation angemeffher finden, als jene von Ruflland 
aufgedrungene , garantirte, bis zur Stunde mit Feuer 
und Schwerdt behauptete, 

D Di 
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Die treue Befchreibung des zten Mays im erften 
Theile unfers Werks *),  überhebt uns der Betrach- 
tungen, über den die Wahrheit fo höhnenden ‚Abrifs, 
den uns die Deklaration, den Konftitutionsreichstag 
zu fehänden, vom Pinfel des Landboten von Kalifch, 
Suchorzewski, entworfen, vorhält, "Die Sucho- 
rzewski’n von Ruflland, nachgebetete Befchreibung 
widerfpricht dem einhälligen Zeugniffe der Innländer 
und Ausländer, der Freunde und Feinde der Konfti- 
tution, kurz aller Augenzeugen der Seflion jenes 
Tages; fie widerfprieht nicht minder den damaligen 
Umftänden, unter denen die Freunde der Konftitu- 
tion keiner Gewalt bedurften ihr Vorhaben Zu be- 
werkftelligen; ja! fich vielmehr vor der geringften 
Veranlaffung dazu hüteten, da dieis,nur den rufi 
{chen Stachelzungen erklecklich gewefen feyn würde. 


Der zweyte Theil der ruffifchen Deklaration zählt 
die Reichstagshandlüngen auf, die die Raiferinn, als 


Beherrfcheriun einer Polen benachbarten freundfchaft- 


lichen Nation, für perfönliche Beleidigungen erklärt, 
Hier verdient die Einleitung zu den Schmähungen 
des Reichstags und Verhöhnungen der Nation einer 
Erwähnung. „Es war ihnen (fpricht die Deklara- 
„tion von den Ständen des, Reichstags) an den böfen 
„Handlungen noch nicht genug ,, womit fie dem Va- 

„ter- 


*+) S. das VI. Kap, des I, Theils, 
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„terlande innerlich fchadeten; fie bemühten fich auch 
„von aufgsen Unheil über daffelbe zu briägen, und 
„verwickelten es in Händel, die in einen offnen Krieg 
„mit Ruflland ausfchlagen konnten, das feit: fo langer 
„Zeit Bundesgenofs und der befte und beftändigfte 
„Freund der polnifchen Republik und Nation gewe- 
„fen war. Blofs die Grofsmuth der Kaiferinn, ihre 
„Gerechtigkeit und ihr unfehlbarer Scharfblick, die 
„fie Gierden der Intrigue vom allgemeinen Willen un- 
„terfeheiden lafen; kannten 'die äufserften Schritte 
„zurückhalten, zu denen fie gereitzt wurde.“ Wir 
begreifen nicht, was für einen Unterfehied die Zaa- 
rinn machen mag, zwifehen einem offnen Kriege, 
wovon fie ihre vermeynte Grofsmuth und Gerech- 
tigkeit abhielt, und zwilchen der offnen- Gewalt- 
famkeit, die fie in ihrer Deklaration aukündist, und 
fich bey dem Einfall ihrer hunderttaufend Mann in 
Polen erlaubt hat. Diefen Ueberfall darf man doch 
wohl einen der üufserfien Schritte nennen; laft uns 
fehen, ob Ruflland mit Recht vorgeben kann, dazu 
gereitzt worden zu feyn. 


Hier ift die erke Klage, der Reichstag habe das 
gute Vernehmen zwifchen dem Petersburger Hofe 
und dem immerwährenden Rathe geftört. Unter die- 
fem guten Vernehmen, oder freundfchaftlichen Ver- 
ftändniffe mit dem Rathe, meynt der Petersburger 
Hof die Refolutionen jenes, von den Befehlen des 
D 2 zulli- 


ruffifchen Gefandten ftets abhängigen Konfeils, wo- 
rin bey dem Bruche der beyden Kaiferhöfe mit der 
Pforte, den-Woiwodfchaften an der Gränze anbefoh- 
len wurde, neue Kommiflionen nieder zu fetzen, um 
dem ruffifchen Heere den Einmarfch ins Gebiet der 
Republik und den Aufenthalt dafelbft zu erleichtern; 
kurz den Krieg; Ruflland recht bequem zu’ machen. 


Statt dafs der ruflifche Gelandte um Erlaubnifs zum 


Einmarfch der Armee anfüchen follte, kündigte er 


ihn als eine abfolute Nothwendigkeit an. - Die Unbe- 
fcheidenheit des Raths in Rückficht feiner Maeht, die 
ihm, ohne Zuziehen ‘des Reichstags, 'blofs Handels- 
negotiationen mit: dem Auslande verltattete; feine 
Unachtfamkeit auf das Völkerrecht, das fremden 
Truppen den Einmarfch in ein unabhängiges Land, 
blofs unter gefehehner Anfuchung, erhaltner Bewil- 
ligung der höchften Gewalt und getrofinen Vorkeh- 
rungen erlaubt; feine Unbefonnenheit: in Anfehung 
der politifchen Verhältniffe, ‘wodurch fich der Krieg 
der beyden Kailerhöfe nach Polen ziehen konnte; 
die Hintanfetzung der ruhigen Nachbarfchaft mit der 
Pforte, deren Traktaten mit Ruflland Reinigung Po- 
lens von ruflifchen Soldaten zur Bedingung gemacht 
hatten *); fein Unbedacht die Freyheit des Kornhan- 

dels 


*) Solche Bedingungen finden fich in dem am Prut 1715 
und in dem zu Konftantinopel 1712 zwilchen der Pforte 
und RuffJand gefchlofinen Traktate. 


Tr Ba eh 

dels betreffend, die durch Magazine, die von der Re- 
gierung, befonders für fchlecht befoldete Heere, und 
in einem Lande. angelegt werden, wo fie felbit frem- 
der Uebermacht unterliegt, allemal beeinträchtigt 
wird: alles diefs machte mit Recht, zuerf Klagen 
einzelner Bürger; dann die Inftruktionen der Woi- 
wodfchaften, und zuletzt die Stimmen der Repräfen- 
tanten auf dem Reichstage wider den Rath rege. Wie 
konnte der Reichstag die unrechtmäßigen, unpoliti- 
fchen, unheilfamen Refolutionen des Raths betätigen ? 
Gleichwohl liefs ihnen der Reichstag fo lange ihre 
Gültigkeit, bis.die ofhsiellen Berichte von dem Bau- 
ernaufruhre, in den mit Ruffland gränzenden Woi- 
wodfchaften, die Räumung des rulfifchen Heers be- 
treiben hiefsen. Nun wurden, nachdem man die 
bona oficia des Königs von, Preufsen aufgefordert 
hatte, dem Petersburger Hofe die Noten übergeben, 
die auf erwähnte Räumung dringen., Die Kaiferinn 
liefs fich dazu geneigt finden; es gieng blofs um 
den Transport der ruffifchen Magazine, Zu dem 
Ende wurde, auf Anfüuchen des ruffifchen Gefandten, 
am 4ten lunius 1789, Swieykowski> Kaltellan von 
Kaminiez ‚' von den Reichstagsftänden zum Kom- 
miffarius ernannt; und er bewerkftelligte auch mit 
dem, vom Petersburger Hofe ernannten Kommifla- 
tius, dem Generalmajor, Bock, den "ordentlichen 
Transport der ruflifchen Magazine. Diefs von bey- 
den Theilen gemeinfchaftlich verhandelte, gemein- 

D3 fchaft- 


fchaftlich vollzogne Wetk, wird jetzt von der Zaa- 
tion als Beweis aufgeltellt, dafs fie zu den äufserken 
Schritten, zum offnen Kriege gereitzt wurde. 


Bedtliekungen kaiferlicher Unterthanen, Verkla- 
gen, Arretirung ,: Verurtheilung. derfelben, «nament- 
lich die fehwere. Gefangenfchaft des Bifchofs von Pe- 
reieslaw und Archimandriten von Sue k, Sadkowski, 
find ein zweyter Vorwurf, den die rullifche, De- 
klaration. dem Konftitutionsreichstage zur Laft legt. 
Im Februar 1789 befahl der Reichstag, auf die offi- 
cielleñ Berichte der reußsifchen Woiwodfchaften, von 
dem, Blutvergiefsen drohenden, Uebermuthe dorti- 
ger ‚Unterthanen, ‘den damaligen Obhutskommiffio- 
nen. die Erhaltung der Ruhe und Sicherheit aufs’drin- 

gendfte an. Als diefe den Rapport erftattet hatten, 
` dafs unter dem Namen der Marketender, oder rufi- 
fchen Kaufleute, fremde F uhrleüte, Filiponen und 


ausländifche Priefter, Czerwey genannt, die Bauern 
zur Meuterey und Biutvergiefsen aufredeten; fo ga- 
ben die Reichstagsftänd« im April deffelben Iahrs, in 
der. Verordnung — .Sicherjlellung der öffentlichen 

nhe — den Befehl; die wirklich Handel treibenden 


Marketender, follten fich von den Schatzkommilfio- 


nen beyder Nationen, oder von der nächlten polni- 
fchen Gerichtsjyrisdiktion ein Zeugnifls geben laffen, 
dafs fie wirklich und auf eine ehrliche Ait ihrem Ge- 
werbe nachgiengen; alle andern hingegen, die fich 


unter 
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unter dem Namen "der Marketender herum trieben, 
foliten innerhalb zwey Wochen, nach Publikation 
der Verordnung an ihrem Orte, die Gränzen der Re- 
publik verlaffen; bey Gefangenfchaft ond exemplari- 
fcher Strafe. Solche Anftalten den Delationen, Kla- 
gen und Ladungen der: renfsifchen Unterthanen vor- 
zubeugen, erklärt die rufüfche Deklaration für weit 
getriebue Bedrückungen, für boshafte Anjchuldigun- 
gen Handel treibender Leute. In der erften Hitze 
der Unruhen fielen einige von den Reufsen durch das 
Schwerdt des Gefetzes; aber in den Ortsgerichten, 
nach Dekreten, die ihr Verbrechen und ihre Strafe 
deutlich erörterten, und dem Rechtsgange in Polen 
gemäfs, der die Tortur, bey Unterfuchung des Ver- 

- brechens zu brauchen, verbietet. Da der Reichstag 
der Gerechtigkeit fchnellern Lauf gelaffen hatte, und 
kurz darauf, fchon im May deflelben Tahrs, das Feuer 
des Aufruhrs gedämpft fah; fo befchlofs er den ra- 
fchen Gang der Ortsgerichte zu hemmen , und fetzte 
aus feinem Mittel und an feiner Seite eine Deputation 
oder Examinatoren für die Aufruhrklagen nieder. 
Die Stände des Reichstags bemerkten, dafs in den 
einleuchtendten Dekreten ganz befonders die Popen 
der Anhetzung zu diefen Unruhen angefchuldigt wur- 
den; dafs die ukrainifchen Blutbäder von 1648 an, im- 
mer mit dem Vorwande der Religion und dem Ein- 
Auffe der nichtunitten Geiftlichkeit zufammen hien- 

Da gen; 
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gen *); und fie hielten es’für ihr wichtigttes’Gefehäft 
diefem Quell des Blutvergiefsens auf immer ein’Ende 
zu machen. Die erwähnte Deputation bekam), ohne 
vollziehende richterliche Gewalt, den Auftfag, diè 
Beweggründe der letzten Unruhen zu’ erforfehen), 
dem Reichstage 'von allem die genaufte Rechenfchaft 
zu geben, und Mittel aufzufinden, wie folchen Un: 
ruhen durch eine fefte gefetzliche Verfaflung aufs be> 
fte vorgebaut werden könne. 


Grade'diefen Zeitpunkt der Verwirrung erfäh fich 
der Bifchof von Perejeslaw Sadkowski, feine Unter- 
thänigkeit “gegen Ruffland eifriger zu zeigen **). 


Ohne 


„mn 


#) Die vornehmften unter den hier gemeynten Blutbädern 
find, das des Chmielnicki: 1648, des Charko 1765, des 
Gonta. 1768, des Tymenko 1769. -Auf alle diefe Metze- 
leyen hatte die Geiftlichkeit merklichen Einflufs. Theo- 
dor Wafilewiez, Archimandrit von Sluck, erregte unter 
Johann Kafımir 1660 einen Aufruhr; aber die Kofaken 
wurden durch ‘die Hadziaker Unterhandlung belänftigt 
und den Polen geneigter, 


“*) Viktor Sadkowski, vorher Kaplan bey der rufüfchen 
Gefandtfchaft, würde 1783 zur Slucker Archimandriten= 
würde aufgedrungen, ‚ohne, Bewilligung des‘ Kollators 
derfelben, des Woiwoden von Wilno Radziwill; 1785 er- 
richtete Ruffland in Polen für ihn ein Bisthum, ‚ohne 
Wiffen der Regierung, Schon war das Bisthum errich- 
tet, und Sadkowski darin aktiv, als er fich erft um ein 


Privi- 


Oline allen Bedacht mengte er bey feinem Unterrich- 
te, in Gebeten und Vorträgen > geiftliche und welt- 
` iche, ja) politifche Materien durcheinander, und 

zog damit den’Argwohn der Bürger und die Aufmerk- | 
famkeit der Regierung auf fich. Er wurde angehal- 
ER D5 mitens 


Privilegium an den König wandte. Die Unterfchrift 
wurde dem Könige abgedrungen; ‘doch das Privilegium 
zurück behalten, bis der Bifchof den Eid der Treue ge- 
i leiet haben würde. Der rufifche Gefandte fchob diefe 
i Eidesleiftung hinaus, trieb fogar den Sadkowski 1786, 
von Warfchau ohne diefelbe abzureifen 3 ohne dem Kö- 


nige für die Unterfchreibung gedankt zu haben, Erf 
1787 wurden, bey dem: Aufenthalte der Kaiferinn in. 
Kiiow, wohin auch Sadkowski mufite, die vom polni- 
fchen Minifterio vorgegebnen Eidespunkte unterfucht. 
Die Kiiower Theologen. gewährten dem Sadkowski ei- 
nen allgemeinen Eid, den er auch in Tulezyn leiftete, 


Wie aufrichtig diefe Eidesleiftusg war, kann man, aus 
der Dankfagung abnehmen, die er der Kaiferinn für das 
Bisthum bereits abgeftattet hatte. ` „Ich will fo fprach 5 
ser) der Heerde verkündigen, du feyt, nächft Gott, 
„ihr und mein einziger Schirm und Schutz: durch dei- 
„ne Weisheit werde die Scheidewand der abendländi- 
„Ichen Kirche von der morgenländifchen niedergerifen, 
„und beyde zu eins werden,“ Die ruffifche Deklara- 
tion konnte den Sadkowski, den fie als einen der hei- 
ligen Väter zum Mufter aufftellt, zugleich auch als Pro- 
pheten publiciren. : Durch die neue Zerfückung der Re- 
publik durch Ruffland, giengen die prophetifehen Worte 
von der 'wiedergeri/fnen Scheidewand in Erfüllung, 


ten, nach Warfchau gebracht, und mit aller Rückficht 
auf die Würde feines Amts in den Pallaft der Repu ' 
blik gefetzt, unter der befondern Aufficht' der Kon- 


föderationsmarfchälle und vorerwähnter Examinato- 
ren. Die Unterfachungen, Könfrontationen und die 
Menge fcheifdicher. Dokumente machten der Kom- 
aniflion bis in den März 1790-zn thun ; wo fie dann 
dem Reichstage, unter Vorlegung der Beweife, von 
allem die‘ vollftändigfte Rechenfchaft gab *). Das 
Werk’der Deputation enthüllte ganz deutlich in dem 
erken Theile das Syitem des ruffifchen Hofs, als 
Haupt der. griechifch- ruffifchen Kirche , auf dem 
Wege des Glaubens und Religiensunterrichts das 
Volk in Polen vom Vaterlarde zu entfernen und der 
UYerrfchaft des Kaiferthums aller Reufsen einzuver- 
leiben; und erwiels alsdann den Sadkowski als einen 
Anhänger, Bekenner, Apoftel diefes Sytems. Der 

Reichs- 
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ee 
+) Der Reichstag, der feine Handlungen dem Publiko 
keinesweges verborgen halten wollte, theilte ihm das 
Werk der Examinatoren in polnifcher Sprache durch den 
Druck mit; unter dem Titel: — Bericht der Deputa- 
tion zu Examinirung der wegen Aufruhr Angefohuldig- 
ten; dem Reichstage abgeflattet 1790. Erfter Theil; 
nebfi Zugaben zum erften. Theil. Z= Die Zugaben’ ent- 
halten die Befehleider ruflifchen Synode , die Körrefpon- 
denz des Sadkowski mit ihr, Rapporte, geifliche Ver- 
ordnungen, Eide; kurz, alle Schriften, die auf die Sache 


Bezug haben, 


Reichstag hielt es für feine erfte Pflicht der fehreck- 
lichen, ftets dräuenden Gefahr vorzubauen; fetzte 
daher den andern Theil der Deputation: welchen An- 
theil Sadkowski an den ‘letzten Unruhen gehabt 
habe — bis nach Einrichtung der kirchlichen Ver- 
faffung für die griechifch morgenländifche Geiftlich- 
keit, aus. Die Stände wünfchten, durch die, vermehr- 
te Obhut über das nichtunirte Volk, dem Ausfpruche 
der firengen Gerechtigkeit über den ungetreuen Hir- 


. ten deflelben vorzukommen. Das ganze Verfahren, 


in Rückficht der Unruhen und auf Veranlaffung. der- 
felben, befonders aber gegen den Sadkowski, ift ein 


Beweis, wie innig der Reichstag, Gerechtigkeit und 
Behutfamkeit zu verbinden wuffte, Der Aufruhr 
wurde gedämpft, das der ukrainifchen Gränze 
dräuende Blutbad verhütet; und damit die Ruhe nicht 
blofs in Polen, fondern auch in Ruflland gefichert, 


Die Reyhe unfrer Betrachtungen trift jetzt den 
dritten, nicht minder irrigen und kleinlichen Vorwurf 
der ruflifchen Deklaration; der aber Aufmerkfamkeit 
verdient, als Beweis, mit welcher Anftrengung der 
Petersburger Hof, bey Ermanglung der Gründe, 
Scheingründe hervorgefücht und ausgedacht habe, 
um nur den redlichen Reichstag anzufchuldigen, fei- 
ne Handlungen zu verfchreien, fein Werk zu vernich- 
ten. Die Kaiferinn erklärt für eine Verletzung des 
Völkerrechts: man habe ihren Miniftern keine Ge- 


rechtig- 
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rechtigkeit widerfahren laffen, wegen des Einfälls 
eines polnifchen Soldaten in die Kapelle der ruffifchen 
Gefandten; „die Cheilstes inder Deklaration) gleichfam 
„einen Theil des Pallaftes ausmacht, den ñe bewohnen; 
„und durch dasinwendigangefchlagnerulüfch - kailerli- 
„cheWappen deutlich zeigt,fiefey ein privilegirterOrt.“ 
Sobald zu feiner Zeit der gefchehne Einfall klagbar 
geworden war; verurthailte das Gericht der Kriegs- 
kommiffion den angefchuldigten Unteroflieier zur 
Kaffation, und die Soldaten, die ihm gefolgt waren, 
zu körperlichen Strafen. ‚Vergebens entfchuldigte 
der Unterofficier einen Irrthum: das Haus, worin 
er, indem er einen jungen: Menfchen auf der Werbung 
nachfetzte, eingeplatzt wäre, habe gar nicht das An- 
fehn einer Kapelle, fey von dem Pallaft der ruflifchen 
Gefandten ein grofs Stück entferrt. Diefs zeigte ihn 
zwar weniger fchuldig; konnte aber die Strenge des 
Gerichts und die beftimmte Strafe nicht mildern. 
Ruffland vergift diefe fo wefentliche Genugthuung, 
ja! fchämt fich nicht die ungegründete Klage über 
einen unbedeutenden Vorfall mit diefen Ausdrücken 
zu fchliefsen: ' „Kurz, alle, auch die feyerlichften 
„Traktaten, die Ruflland und Polen verbinden, wur- 
„den verletzt und übertreten, in Punkten von der 
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„gröfsten Wichtigkeit!“ 


„Doch der Reichstag (fährt die ruflifche Dekla- 
„ration fort) gieng in feinem Ungeftüm fo weit, daß 
set 
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„eran die, mit Ruffland damals im offnen Kriege be- 
„eriffne Pforte eine aufserordentliche Gefändtfchaft 
„abfehiekte „ ihr ein Offenfivbündnifs, .das blofe ge- 
„gen Ruland abgefehen war, anzutragen; wovon 
„die Archive der Minifterialkorrefpondenz ‘des War- 
„fchauer Kabinets die handgreiflichen Beweife 
„geben.“ Damit, dafs die Kaiferinn die Abfendung 
der aufserordentlichen Gefandtfchaft an die Pforte 
dem -Ungefiime des Konftitutionsreichstags . zu- 


` fchreibt, fördert fie ihren eignen Ungeftüm zu Tage. 


Polen ift ja jetzt in ihrer Hand; in ihrer Macht ftehen 
jetzt alle Gewalten; ftehen die Archive’ der. Nation! 
Der Petersburger Hof hat jetzt bequeme Gelegenheit, 
ja! er hat die Pflicht auf fich, da er den Reichstag fo 
laut angeklagt hat, jene handgreiflichen Beweife fei- 
ner Klagen Europa vorzulegen. Die Seflion vom 


ıoten December 1788, und die darin gegebne Ver- 


ordnung: — -Ernennung der Gejandten an die aus- 
wärtigen Höfe — bezeugt, zu welcher Zeit und in 


welcher: Abficht der Reichstag die aufserordentliche 
Gefaudfchaft an'die Pforte befchloffen habe. An ein 
und eben demfelben Tage wurden nämlich von deh 
Ständen aufserordentliche Gefandten an den Wiener, 
Petersburger, Stambuler, Berliner,  Verfiller und 
Londner Hof, in der gemeinfchaftlichen Abficht er- 
nannt, allen diefen Höfen die gerechte Beforgnifs vor- 
zuftellen, worin fich der Reichstag in Anfehung der 
-Unverletztheit, Ruhe ynd Sicherheit der Republik be; 

fände, 
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fände, theils während des Kriegs, theils in Rückficht 
der Folgen, die er haben-könnte. Es wurde auch 
fogleich zur Entwerfung der Infiruktionen für die 
gewählten Gefandten und zur Aufficht über ihre Un- 
terhandlungen mit den Höfen, eine eigne Deputation 
nieder geletzt; in deren Fundationsgefetze ausdrück- 
lich bedungen wurde: die Infttuktionen müflten 
den Ständen vorgelefen werden; ohne treue Berichte 
an den Reichstag, und genaue Befolgung feiner Deci- 
fionen, follten weder die Gefandten mit den auswär- 
tigen Mächten unterhandeln; noch die zur Aufficht 
ernarinte Deputation in politifche Gefchäfte irgend 
einer Art fich einlaffen. Und folche behutfame Rück- 
fichten auf die innern und äufsern Verhältniffe,. kann 
man noch als Beweis gebrauchen: der Reichstag fey 
offenbar mit Entwürfen der Rache gegen Ruffland 
umgegangen? — Nach der Ankunft des polnifchen 
Gefandten Peter Potocki in Konftantinopel, bezeigte 
das dafige Minifterium, als der Traktat der Pforte mit 
Preufsen, und kurz darauf auch Preufsens mlt Polen 
zu Stande gekommen war, immer lebhafter feine 
Neigung die alten’ Verbindungen mit der Republik ‘ 


- 
nicht blofs zu erneuern, fondern durch neue noch zu ` 


verftärken. Der Gefandte erftättete davon der Depu- 
tation einen treuen Bericht; und fie dem Reichstage. 
Die türkifehen Propofitionen zweckten auf einen De- 
fenfiv - Offenfiv- und Handelstraktat zugleich; die 
polnifchen Inftruktionen bewilligten blofs einen De- 

fenfiv- 
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fenfiv- und Handelstraktat. Den Antworten auf die 
Propofitionen der Pforte alle Anftöfsigkeit zu beneh- 
men, befahlen die Stände dem Gefandten, fich bey 
den fernern Unterhandlungen genau an die Verbind- 


lichkeiten zu halten, worüber Preufsen mit Konftan- 
tinopei' überein gekommen fey; die, wie weltkun- 

dig, felbft von dem Gedanken an einen Offenfivtraktat 

weit entfernt waren. Das richtende Publikum mag 

nun auf die -Zsitumftände, unter denen die Gefandt- 

fehaft an die Pforte, zugleich mit ‚der Gefandtfchaft 

nach Petersburg, abgefchickt wurde; oder auf die, 

dem Gefandten und der über fie gefetzten Deputation 

ertheilte Macht; oder auf den Erfolg der Unterhan- 

dlungen fehen; fo wird es fich durch jeden diefer 
Gründe, und Im fo mehr durch alle zufemmengenom- 

men, überzeugen, wie fehrsder Vorwurf alle übri- 

gen an Unbilligkeit und Gehäfligkeit übertreffe 2): 


„Die 
/ Ì 


”) Mit dem Vorwurfe dex Gefandtfchaft an die Pforte ver- 
bindet \die Zaarinn den der Reden in den Seflionen, in 
welchen man es an der ihver Perfon fchuldigen Achtung 
habe ermangeln Jaffen, und die die Häupter der Parthey 
belacht und heraus geftrichen hätten. — Die Berath- 
fchlagungen über auswärtige Angelegenheiten wurden 
ohne Zeugen gehalten; fie kann alfo gerade am wenig- 
ften eine folche Befchuldigung treffen. _Uebrigens wa- 
ren es ja die ruflifchen Anhänger felbft, die die anzü- 


glichften, 


„Die geringfte diefer Beleidigungen (behauptet 
„die ruflifche Deklaration), ohne derer zu gedenken, 
„die, das Verzeichnifs nicht zu lang zu’ machen, 
„übergangen werden, ift hinreichend, vor Gott und 
„den fremden Mächten den Schritt zu rechtfertigen, 
„den fich Ihro Majeftät die Kaiferinn erlauben möch- 
„ten, fich die nachdrücklichfte Genugthuung zu ver- 
„fchaffen; aber fie ift keinesweges gemeynt, fie in 
„der Abficht vorzuftellen.“ Wir fprechen Katha- 


rina II. das’Gefühl beleidigt worden zu feyn, das fich 


in 
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glichften, feurigften Reden gegen Ruffland hielten; wie 
wir in IV. Kap. des I. Theils gefehn haben. ‘Mit folchen 
Reden blendeten eine Zeitlang das Publikum, Sucho- 
rzewski, Landbote von Kalifch, Suchodolski von Chelm, 
die bey Ruffland fo beliebten, um Ruffland fo verdienten 
Männer! ‚Verfteht die Zaarinn unter den Häuptern der 
Parthey, das ił, des Reichstags, diejenigen, welche 
wegen feiner Handlungen beym Aufkommen der Targo- 
witfcher Rotte am hitzigften verfolgt wurden; fo wird 
fie eben in den Reden diefer Männer Wahrheiten finden, 
die von Perfönlichkeiten weit entfernt find. Endlich 
dürfen ja auch\die Stimmen der Reichstagsftände nicht 
mit der Stimme des Reichstags verwechfelt ‘werden. 
Diefer liefs es in den Befchlüffen, Noten, Deklaratio- 
nen, und allen Akten, die auf Ruffland Bezug hatten, 
nie an dem der Kaiferinn fchuldigen Refpekt fehlen; 
ihn trift vielleicht eher der Vorwurf eines zu preis- 


vollen 'Styls, 
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in der Deklaration und den darauf ergrifinen Maafßsre- 
geln-der Rache fo lebhaft äufsert, nicht ab; aber 
wohl das Gefühl defen, was recht, was ädel, was 
grofs it, Unter den gerügten Beleidigungen findet 
fich. keine, die ihre Mafsregeln der Rache und Ge- 
waltfamkeit vor Gott und den fremden Mächten 
rechtfertigen könnte; wir wollen fehen, ob nicht 
etwa unter den nicht gerügten eine fey, die diefs 
thate! Dem Publiko kann, nach unferm Urtheile, 
da, wo es um die Unabhängigkeit, um die Konfi- 
tution einer freyen Nation ‚geht, die ausführliche 
Erörterung der Wahrheit nicht läftig werden; denn 
fie ift esja, die den gerechten Ausfpruch der Völker 


und Jahrhunderte beftimmen foll. 


Da, wo Ruffland als Garant die- Verwandlung der 
Wahl in Erbfolge dem Reichstage vorwirft, wird der 
beyden merkwürdigen Handlungen des Reichstags 
und der Nation; der einmüthigen Berufung des Kur- 
fürften von Sachfen, Friedrich Augufb,, auf den pol- 
nifchen Thron, und der Beftimmung feiner Prinzeflion 
Tochter, Maria Augufta Nepomucena, zur, Nachfol- 
gerinn nach ihm, auch nicht mit einer Sylbe gedacht. 
Beyde verfchloffen Rufiland den fchon gebahnten 
Weg, Polen Könige aufzydringen; beyde Handlun- 
gen ftanden ger Gier, fich in die innern Angelegen- 
heiten der Republick zu mifchen , gerade entgegen. 
Aber die Schlauheit erlaubte es nicht an ein Gutach- 
E ten 
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ten der Nation zu erinnern, das dem hochgelobten 
Gefetze der freyen Wahl fehnuritraks entgegen lief, 
Eben die von ganz Europa gepriefene Berufung des 
Kurfürften von Sachfen zum polnifchen Thron, gab 
einen neuen Beweis von der, von Ruffland geleugne- 
ten, fo offenbaren Einhälligkeit der Nation und des 
Reichstags. — Auch .der Theil in der Konftitution 
vom 3ten May, war dem Petersburger Hofe gewils 
nicht angenehm, wo das, auf dem Reichstage ge- 
sründete, Stadtrecht für ein Konftitutionsgefetz aner- 
kannt; und wo jeder, der in die Staaten der Republik 
neu ankommt, oder dahin zurlick kehrt, fo wie er 
nur den polnitchen Boden betritt, für frey erklärt 
wird. Ein folcher Befchlufs .muflte ja. wohl éine 
Macht beleidigen, die fich für berechtigt hielt, ihre 
entlaufenen Unterthanen in Polen auffüchen zu laffen; 
die bey der erten Zerftückung der Republik, die 
Auswanderüngen ihrer Leute als Beweggrund angab. 
Aber zur Zeit der Deklaration wollte fich die Zaarinn 
mit ihrem unerträglichen Joche nicht blofs'geben, um 
nicht damit das Lob der polnifchen Konftitution bey 
den Fremden noch mehr zu vergrößern, und fich 
und den Targowitfcher. Verbündeten den verzwei- 


felnden Hafs des Stadt- und Landvolks zuzuziehn, — 


Da, wo fich die Kaiferinn durch die Arretirung des 


Perejeslawer Bifchofs für beleidigt erklärt, konnten 
weit herzlichere Klagen über die Befchlüffe und Ver- 


ordnungen angeftimmt werden, womit der Reichs- 
tag 


tag die griechifchen Morgenländer in Polen der Ab- 


hängigkeit von der Petersburger Synode, das heifst, 


der perfönlichen Gewalt der Kaiferinn, des Haupts der 


ruffifchen Kirche, entnahm *). Dadurch, dafs man 
die polnifchen Diffuniten- in geiftlichen Sachen dem 
Konftantinopolitanifchen Patriarchen unterordnete, ent- 
rifs man den gewandten- Händen Kathatinens die 
Schlüffel, oder vielmehr politifchen Fallftricke, der 
Kirche, die fich ihr Vorgänger, Peter der Grofse an- 
zumafsen gewuflt hatte. Aber Klagen über diefe 
Befchlüffe würden nur zu fehr die bisher verborgnen 
wahren Gründe aufgedeckt haben: warum fich Ruff- 
land iù Polen zum Befchützer der Glaubensduldung 
erhob; würden die Rechtmäfsigkeit der Verordnun- 
gen des Reichstags erwiefen haben; die alle von ihm 
gemeinfchaftlich mit, der Geiftlichkeit und den Ein- 
wohnern vom griechifch morgenländifchen Ritus ge- 
macht wurden; würden gezeigt haben, wie über- 
flüßsig für Andersglaubende die Hülfe fremder Er- 
leuchtung und Garantie in Polen fey, unter deren 
Vorwande Ruffland der Unabhängigkeit, Ruhe und 
Unverletztheit der Republik fo lange Gewalt an- 
that: — Warum erwähnt endlich der Petersburger 
Hof, der fich durch die (von ihm geträumten) Pro- 
pofitionen des, der Pforte angetragnen, Offenfivbün- 

Ea dniffes, 


*) S. den II. Theil., das I, Kap. auf der raren u f. Seite, 
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dniffes, fo höchlich beleidigt hält, auch nicht mit ei- 
nem Worte des, 1790 mit Polen gefchloffenen Bün- 
dniffes des Königs von Preuffen, das wefentlich wider 
fremden Einflufs, fremdes Einmifchen in die innern 


Angelegenheiten der Republik, und wider die rufli- 


fche Garantie gerichtet war? Die Antwort giebt fich 


von felbft.. Ruffland konnte dem Konftitütionsreichs- 
tage einen Traktat, das Werk der beyden kontrahi- 
renden Theile; nicht vorrücken; da es fich nieht erdreu- 
ftete, es dem ändern Theile, dem preufsifchen Hofe 
vorzuwerfen. “Es war auch nicht fchicklich den König 
von Preufsen durch Rüge diefer Beleidigung an feihe 
Verbindlichkeiten, an das Polen gegebne Recht, zuer- 
innern, die Hülfe des Bundesgenoflen gegen Rufflands 
Uebermacht aufzufordern. Man fchämte_fieh der 
Welt das heimliche Verftändniß zu enthüllen, kraft 
deffen Preufsen feine Bundesgenoflen; die Kaiferinn, 
die an fie gefeflelte Targowitfcher Bande, zu ihrem 
weitern wechfelfeitigen Vortheil betrogen. ‘Den 
Friedrich Willhelm als einen Bundbrüchigen aufitellen, 
wäre für Katharina Il. fo viel gewefen, als fich für 
eine ungerechte, treulofe Garantinn bekennen. 

Hätte unter den vom Petersburger Hofe gerügten 
und nicht gerügten Beleidigungen, eine wenigftens 
einigen Grund für fich; , fo würde die Schuldverzei- 
hung, welche dieKaiferinn am Schluffe des Sündenre- 
gifters Polen ertheilt, doch noch einigermafsen 
fchicklich feyn. Beleidigungen ädelmüthig vergeflen, 


nähert 


AEREFITER a 


BE nen. » U raue 


E A 


nähert die Güte des Menfchen der Güte der Gottheit. 
Aber was heifst das, ungegründete Beleidigungen, 
Handlungen, wodurch einem gar kein Unrecht ge- 
fchäh, vergeflen: und fo vergeffen, dafs man nur der 
Rache eine andre Geftalt giebt? So Katharina 11.} 
„Wenn Ihro Majeftät die Kaiferinn (heifst es in der 
„Deklaration) der ihr zugefügten Beleidigungen 
„micht achtet; fo kann fie doch gegen die Klagen 
„nicht gleichgültig bleiben, womit fich eine grefs- 
„Zahl Polen, unter denen viele durch Geburt, Staats- 
„ämter, patriotifche Tugenden, Fähigkeiten zum 
„Dienft des Vaterlands hervorftechen, an fie gewandt 
„hat.“ Kann man fichs vorftellen, dafs die Kaiferinn 
empfindfamer fey für fremde, als für eigne Beleidi- 
gungen? dafs ihre Politik erhabner fey, als Religion 
und Chriftenthum?. dafs ihre Nächftenliebe grölser 
fey, als die Selbftliebe? 

Doch mit was für Klagen wandte fich jene grofse 
Zahl Polen, jene Menge Tugendbegabter, an den 
Petersburger Hof? Gewifs mit den nümlichen, die 
Ruffland im erften Theile feiner Befchwerden, als 
Garant, aufgezählt hat, deren Ungrund bereits er- 
wiefen ift. "In der Deklaration findet fich von den À 
zur Zaarinn geflüchteten Polen blofs die allgemeine 
Behauptung: „von reinem Eifer und preifslicher 
„Begierde das Vaterland zu erretten, ihm die alte 
„‚Freyheit und Unabhängigkeit wieder zu erwerben, 
„entbrannt, verbanden fie fich zu Errichtung einer 

E3 gefetz- 
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„geletzmäfsigen Konföderation, wider das vielfache 
„Elend, worein die widerrechtliche, fich über die Ge- 
„letze erhebende Warfchauer Konföderation, die 
„Nation geftürzt hatte. Sie erbaten fich zu dem 
„Ende die Unterftützung und Hülfe der Kaiferinn, 
„die, von den Gefühlen der Freundfchaft, von den 
„beiten Neigungen gegen die Republik geleitet, ih- 
„nen beydes zufagte, und dadurch alle Traktaten 
„mit derfelben aufs kräftisfte erfüllte.“ "Diefer Be- 
richt ift mit feinen, den Sachen und Perfonen fo we- 
nig angemeflenen Ausdrücken, nicht fähig dem Ge- 

dächtniffe und {der Empfindung Handlungen vergeffen 
zu inachen, die nur zu offenbar find. Mag die Kai- 
ferinn immer hin behaupten, eine grofse Zahl Polen 
habe fich an fie gewandt} damit wird die bekannte 
kleine Zahl der dem Reichstage abholden, ungehor- 
famen, ungetreuen polnifchen Magnaten, die fich 
nach Petersburg verliefen, doch nicht gröfßser. Mag 
fie immerhin den reinen und preislichen Eifer derfel- 
ben das Vaterland zu erretten, herausftreichen ;' diefe 
Lobfprüche werden, da Polens Rettung durch Ruff- 
land fich mit dem Untergange der Republik unter der 
Targowitfcher Konföderation endigt, ein ewiges 
Denkmal der Schande ihrer Rädelsführer bleiben. 
Mag immerhin Rußland die Targowitfcher Verbin- 
dung in Petersburg, eine rechtmäfsige Konföderation 
gegen die unrechtmäfsige Warfchauer nennen; die 
unzweifelhafte Willenserklärung der Nation über die 


Reichstags- 


Reichstagskonföderation 1788, die}Anerkennung der- 
felben für die höchfte Gewalt in der Republik von al- 
len Mächten, felbft vom Petersburger Hofe, erwei- 
{en die Rechtmäßigkeit des könföderirten Warfchauer 
Reichstags; fellen dagegen die Targowitfcher Ver- 
bindung, als ein fremdes, aufrührerifches, Zeit, Ort 
und Perfonen nach unrechtmäfsiges Machwerk dar. 
Mag die Zaarinn immerhin die Seufzer ihrer polni- 
{chen Parthey nach einem Bürgerkriege, herzbre-r 
chende, Unteritützung und Hülfe erpreflende Töne 
nennen; diefe rhetorifche Figur, die die ganze Schuld 
der an Polen geübten- Gewalt, auf die gebrauchten 
Rachwerkzeuge Rufflands wälzt,. entdeckt uns, zu 
welcher Gattung die Empfindfamkeit Ihro Majeftät ge- 
höre; if fogar ein fchreckliches Verdammnils ihrer 
eignen Anhänger, der Targowitfcher Häupter. 
Mag endlich auch Ruffland immerhin die jener un- 
würdigen Handvoll, gegen die ganze Nation empör- 
ter Bürger, ertheilte Hülfe, den Gefühlen der Freund- 
fchaft, den beiten Neigungen gegen die Republik, 
dem Eifer alle Traktaten mit derfelben aufs kräftigfte 
zu erfüllen, zufchreiben; diefe mit den heiligen 
Worten Nation, Freundfchaft,.. Traktat, getriebne 
Spötterey, Wird ein ewiger Beweis feyn, wie weit 
Ruffland in feiner Gleifsnerey gehe, wie gerecht der 
Reichstag und die Nation daran gethan haben, feine 
für fie immer fchimpfliche und treulofe Vormünd- 


fchaft abzuwerfen. 
E 4 Der 
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Der Schiufs der Deklaration ift des Innhalts wür- 
dig. Nach'den grundiofen Vorwürfen und Behaup- 
tungen, nach der ‚Polen ertheilten ‚Vergebung der 
der Sünden, wirderklärt: dafs, das den ächten Pa- 
trioten in Petersburg gethane Verfprechen zu erful- 
len, ein Theil der ruffifchen Armee in die polnifchen 
Provinzen einrücke; dafs alle, die diefs Heer als ei- 


nen freundichaftlichen Befüch änfehen, nicht blofs 


Verzeihung der Beleidigungen, fondern auch Sicher- 


heit der Perfon und des Eigenthums finden würden; 
dals die, welche um des Eides willen, wozu fie 
Irrthum, Gewalt oder Lockung verleitet hätte, Be- 
denken trügen, erwägen follten: blofs der Eid fey 
heilig und rechtmäfsig,; der fie, diefreye Regierung 
der Republick mit ihrem Leben zu vertheidigen ver- 
bände *); dafs endlich diejenigen, welche-fich in 

ihrer 


*) Die Bürger, die keine Amtsverpflichtungen auf fich“ 
hatten, wurden vom Reichstage weder durch eine Ver- 
ordnung, noch durch ein Manifet die Konftitution 
zu befchwören genöthigt. Wir erzählten im VII. Kap. 
des I. Theils,. wie zahlreich die Menge der Bürger war, 
die den Eid aus eignem Triebe leifteten. Diefs weifs 
Ruffland; {fchreibt daher diefe Gelobungen der Bürger 
nicht einzig und allein dem’Zwange, fondern auch dem 
Irrthume und der Verblendung zu. _Merkwürdig, ob- 
gleich nicht recht an ihrem Orte, ift die Lehre der Kai- 
ferinn vom Eide, 


ihrer Verblendung dem wohlthätigen Beftreben der 
Kaiferion und ihrer patriotifchen Mitbürger hartnäckig 
widerfetzten, fich felblt das Unglück und die Härte, . 
der fie blofsgeftellt feyn würden, zufchreiben follten. 
„Bey fo bewandten Umftänden (fügt die Deklaration 
„hinzu) erfucht die Kaiferinn die polnifche Nation, 
„ihr ganzes Vertrauen auf die Grofsmuth und Unei- 
„gennützigkeit zu fetzen, die ihre Schritte leiten.‘ 
Die Beweggründe‘ zur'Gewaltfamkeit, die Ruffland 
in der Deklaration aufführt, ‚hatten Zergliederung und 
Erläuterung nöthig ; allein die Ankündigung der Ge- 
_waltfamkeit ift mehr als deutlich, klar und abfcheu- 
lich.. Das Erftaunen des: Reichstags bey Vorlefüng 
diefer Deklaration, in der Sitzung vom 2iften May 
1792, war von der Art, wie es durch Frechheit bey 
einem alle Begriffe überfchreitenden Verbrechen er- 
regt wird. Diefer Eindruck machte die‘ Mafsregeln 
fat unglaublich, deren Vorbereitung die ruflifche 
Deklaration verkündigte, und die von den Truppen 

‘ der Kaiferinn in dem Gebiete der Republik bereits aus- 
geübt wurden 5). 


*) In der Ukraine gefchah der erte Einfall des ruffifchen 
Heers, nämlich der Avantgarde, den ıgten May bey 
Mohilow ; in Lithauen am z2ften bey polnifch Polock. 
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E5 Drittes 


Drit tes Kapice tii 


Won den Verordnungen. des Konflitutionsreichs- 


tags zur Vertheydigung des Landes, bis zu 


‚feiner. letzten Entlajfung. 


Di Erhöhung der gewaffneten Macht der Nation 
machte den wichtigften Theil der Arbeiten des Kon- 
ftitutionsreichstags aus. Er hatte fich das grofse 
Werk vorgenommen, tdie Republik durch Gründung 
einer beflern Verfaflung umzufchaffen *); er muflte 

alfo 


+) Dals die Nachbarn, die, Zaarinn und der König von 
Preufsen, die Handlungen des Konflitutionsreichstags, 
“infonderheit den Regierungsbefchluls vom 3tenMay, ver- 
fchreyen, it kein Wunder; fie hatten einen Schein- 
grund nöthig, die Republik zu zeritücken.. Aber wer 
es fich heraus nimmt, in einer‘ Schrift, die das Aus- 
land über die Thaten jenes Reichstags aufklären foll, die 
Befchlüffe deffelben’zu kritifiven; der follte fich doch 
einzig und allein von der Wahrheit leiten laffen, fein 
Raifonnement auf eine gründliche Kenntnifs der Sacken 
bauen; und mehr als alles fich hiiten, perfönliche Be- 
leidigung für ein Recht zu halten, ‚eine Nation zu verun- 
glimpfen. In allen diefen Rückfichten fündigt die Schrift 
es Herrn Mehée 2 -Gefchichte der vermeintlichen Revo- 


lution 


De i 


alfo auch zugleich daran denken, das Land gegen An- 
fälle der Raubfucht und des beleidigten Stolzes ficher 
zu itellen. Man kann behaupten, dafs er hiervon 
feine Arbeiten anhub; wir aber können, der Ordnung 


| der Materien nach, hier erft feine unausgefetzten Be- 


| mühungen in diefer Hinficht befchreiben. Der Zeit- 
punkt, da das Werk feiner vieljährigen Sorgen ur- 
| ; plötzlich 


| lution Polens. Wer fie liet, muls wahrnehmen, dafs 


der Autor gar keine gründliche Kenntnils gehabt habe, 


i weder von dem ehemaligen Zuftande Polens, noch von 
| den neuen Anordnungen während des Reichstags, Die 
| 


Lobfprüche, womit erdie vermeynten Vertheydiger der 
Freyheit, einen Felix und Suċhorzewski überfchüttet, 


zeigen, wie gut er Sachen und Leute zu beurtheilen 
wuflte, Sein ganzes, ohne alle,Losik zufammen ge- 
Ichriebnes Buch, enthält nichts weniger, als eine Aus- 
einandeyfetzung der Handlungen des Reichstags; fondern 
| an defen Statt einige abgekürzte Briefe an dn Autor, 
| die gar nicht zur Sache gehören, einen weitläuftigen 
Auszug aus den Werken des Königs Lelzezynski; kurz 
man fieht Herrn Mehée die Mühe an, die es ihn geko- 
ftetıhat, fein Werk mit irgend etwas auszuftopfen und 
| korpulent zu machen; und fo auf der einen Seite fein ‘ 
Müthlein dafür zu kühlen, dafs er Schulden halber aus 
Polen wandern muffte; auf der. andern aber, mit dem 
Ertrage.des: Werks vor der Hand den nothwendigften 


| 

| 

| 

| 

| Bedürfniffen abzuhelfen. Wir beantworten feine Vor- 
| würfe nicht befonders; in diefem ganzen Werke wird 

man die Antwort auf jeden derfelben an feinem Orte , 

N finden, 
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plötzlich dahin ftürzte, ift unftreitig der fchicklichfte, 
den Lefer zu erinnern, was er zur Erhöhung der 
Nationalmacht gethan; welche ‚Mafsregeln er, 
von der dem Vaterlande dräuenden Gefahr benach- 
richtigt, zu ihrer Ünterftützung gewählt'habe. Nach 
diefer Darftellung wird man erft beurtheilen können, 
ob man den Untergang der Konftitution und mit ihr 
des Landes, der Ohnmacht der Nation fich zu ver- 
theydigen, oder dem Mangel der Bereitfchaft dazu 
zuzufchreiben habe. ` 


Die Zahl oder vielmehr der Etat der polnifchen 
Armee beftand vor dem Konftitutionsreichstage aus 
achtzehn taufend Mann. Zu einem folchen Grade 
der Ohnmacht waren die, ohnlängft noch durch 
Mannfchaft und Heldenmuth mächtigen, darauf aber 
durch übel verftandne Freyheit verirrten und gefun- 
knen Polen, durch fremde Intrigue allgemach geleitet 
worden. Jalsder Reichstag fand nicht einmahl acht- 
zehn taufend Mann vor: denn, trotz des Gefetzes, 
das damals fehon die Ueberfchüffe des Schatzes auf 
die Armee zu verwenden befahl, wuflte ihnen die 
Habfucht der Anhänger Rufflands, durch V erordnun- 
gen des immerwährenden Raths, ftets eine Wendung 
zu geben, die ihrem eignen Vortheile Zuträglicher 
war, immer aber unter dem Namen der Armee. Jene 
zwölf oder vierzehn taufend Mann alfo, die der Kon- 
ftitutionsreichstag wirklich vorfand, wollte er in ein 


zur 
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zur Vertheydigung des, Landes hinreichendes Heer 
verwandeln, das, allmählig verftärkt, vor der Macht 
eines Nachbars beftehen könnte. 


Wir haben bereits gezeigt , ‚was man. von dem 
anfänglichen Befechlufs eines Heers von hüfderttau- 
fend Mann zu denken habe; eben fo übertlüfsig würde 
es feyn, zu, Wiederholen,, wie von den ‚ruffifchen 
Partifanen jener ädle Enthufiasmus genutzt wurde, 
‚den Reichstag bey Formirung do Heers i irre zu lei- 
ten *).. Die Gutgefinnten füchten diefen Verirrungen 
abzuhelfen: der Reichstag fetzte in einem. einftweili- 
gen Etat die’ Zahl der Armee anf fünf und fechzig 
tälifend Mann, und wandte alles an, den Schatz für 
ihren Unterhalt und ihre Bewaffnung hinlänglich zu 
verfehen, » Die Befchlüffe die er deshalb vor der Kon- 
ftitution vom gten May gab, wurden fat völlig ins 
Werk geftellt 4#). Ohne den'geringften Zwang wur- 

. 
den 


27 


*).S. I. Theil. IV, Kap. P 98. und ff. 


*+) Die vornehmiten Reichstagsverordnungen, zur Verfor- 
gung und Verfärkung ‚der Armee, waren; die vom 
27%en December 1783, worin der Kriegskommiflion auf- 

getragen wurde, ein tabellarifches Verzeichnifs der Ar~ 
mee zu überreichen, und für 30,000 Mann: Gewehre zu 
kaufen ; die vom gten Januar 1789, wegen Rekrutirung 
im Königreiche und Grofsherzogthume; vom ten Fe- 
bruar, wegen Werbung der Nationalkayallerie und der 
Pulks 


| 


den Abgaben gehoben, in den Kantons Rekrüten ge- 


worben; pattiotifcher Eifer kam allem freywillig zu- 
vor. Dein Reichstage fchienen’jene Dinge fchwie- 
riger, als der Nation, Die gute Mannszucht bey der 
Armee eoe dem Bürger ‘die reichlichen Opfer 
fürs Verland; der ärmfte "Bauer empfand-die Ge- 
rechtigkeit der Ordnungskommiffionen; die’ Gutsbe- 
fitzer fiengen an die Eingquartirungen, die bisher.den 
r: köni- 
# 


Pulks der Avantgarde in Polen; vom iten April, we- 
gen ähnlicher Werbung in Litthauen; vom ‚zoften April, 
wegen Werbung: 50. Gemeiner zu jeder Kompagnie bey 
der Infanterie und Artillerie, ingleichen wegen Verfor- 
gung der Neugeworbnen mit Montur und. Ammunition; 


Verforgung der Kronarmee mit 


vom 2ten May, wegen 
Ammunition; vom 22ften Junius, wegen abermaliger 
Werbung von 50 Mann für jede Kompagnie, bey der 
Infanterie und Artillerie; vom Igten Julius, wegen Ver- 
forgung der Armee von Litthauen mit Gewehr; vom 
25ften Julius, wegen Anlegung und Verwendung der 
Landesfabriken zu den Kriegsbedürfniffen; vom 1$ten 

ktober, wegen Beftimmung.des Kriegsetat; vom I$ten 
November, Befehl an, die Kriegskommiffion, die Ver- 
ordnungen über die Kompletirung der Armee zu voll- 
ftrecken; vom 3ten März 1790, Befehl an die Kriegs- 
konmiflion, die Armee in der einftweiligen Zahl von 
65,000 Mann aufzuftellen und zu verfehen; vom T7ten 
März, Verordnung wegen Verforgung der Armee mit 
Magazinen und allen Erforderniffen; vom 24ten Julius, 
wW Errichtung der Jägerkorps pey der Infanterie; 


u, 


königlichen und geiftlichen Gütern gefetzlich aufge: 
bürdet gewefen waren, nicht für eine Laft, fondern 
für einen Vortheil zu halten. Innerhalb’ drey Jahren 
fah die Nation die Kriegsmacht faft zu fechzig taufend 
Mann erhoben, und bereits zur Landesvertheydigung 
gefehiekt: denn fie war fchon im Stande zu kampiren 
und gemeinfchaftliche Kriegsübungen anzuftellen. Ob 
fich gleich die Kriegskommilfion, da fie noch unter 
der Aufficht der Reiehstagsmarfchälle ftand, und von 
der vollziehenden Gewalt noch nicht näher. beobach- 
tet wurde, bey Vollftreckung; der Ausfprüche des 
Reichstags verfpätete; fo'befand fich dennoch die Ar- 
mee im Königreiche, dem angenommnen einftweili- 


gen Etat nach, falt vollftändig, geordnet und gerit- 


ftet, auf den Beinen, Unten werden wir fehen, wie 


febr es hieran in Litthauen fehlte, woher .diefs rührte, 
und wie gefchickt.man immer diefen Mangel, da er 
dem Reichstage entiernter lag, zu verbergen wufite. 
In einem noch traurigern Zuftande, als der übrige - 
Theil der litthauifchen Armee, befand fich dafelbft 
die Artillerie; auch hier hatte gleiche Täufchung Statt. 


_Im Königreiche hingegen, war die Artillerie nicht 


nur in hinreichender Zahl für alle Batallione, zur For- 
mirung der Lagerftände für jede Divifion in Bereit- 
fchaft; fondern fogar im Stande dem völligen Mangel 

daran bey der litthauifchen Armee auszuhelfen. 
Wer es weifs, was das heifst, eine Armee falt 
aus nichts fchaffen, und fo viel geordnete Mannfchaft 
in 
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in einem) Lande .aufftellen, wo Unordnung die 


Macht der Regierung fo lange zerfört hatte, wo. die 
Gewehrfabriken theils- verfallen, -theils’unter fremde 
Herrfchaft gekommen, wo: die alten Feltungen ein- 
gegangen, und keine neue angelegt: worden waren, 
wo.die Zwifchenreiche, Konföderationen und bürger- 
lichen Kriege den Privatmann um Wehr und Waffen 
gebracht haften, und die Zeughäufer feit langer Zeit 
leer ftanden : der mufs geftehn, dafs der Reichstag 
genug gethan habe, daer in fehr kurzer Zeit eine 
fo .anfehnliche bewaffnete Macht aufitellte.. la! er 
liefs es bey der im Staate erweckten Kraft nicht be- 
wenden; fondern ficherte fich noch überdiefs durch 
ein feyerliches Defenfivbündnifs die nachdrückliche 


Unterkützung, eines mächtigen Nachbars *). 
Der 


+) Der IH. und IV. Artikel des zwifchen dem Könige von 
Preufsen und der Republik Polen, am zoften März 1790 
gefchloffnen Vertheydigungstraktats,, legte dem Könige 
von Preußen folgende Verbindlichkeiten gegen Polen 
auf: erkens, „auf jeden Fall eines Angrifs vierzehn 
taufend Mann Kavallerie, mit einer der Zahl angemeff- 
nen Artillerie, innerhalb zwey Monaten feit der Requifi- 
tion zu ftellen. Zweytens, wenn diefe Unterftützung 
zur. Vertheydigung nicht hinlänglich wäre, fie bis auf 
dreyfsig taufend Mann zu erhöhen, Drittens, wenn die 
fo erhöhte Zahl der Vertheydigung noch nicht entfpräche, 
mit feiner gefammten und ganzen Macht befzuitehn ; 


nur follte noch auf den letzten Fall eine Verftändigung 


vorhergehn, 


ne 


er 


Der Reichstag hat alfo, obgleich bisweilen bey 
Ausführung feiner Befehle getäufcht, fehr viel zur 
Vertheydigung des Landes gethan. Hätte aber die 
Thätiekeit der dem Kriegswefen vorgefetzten Magi- 
firatur, in allem feinem Eifer entfprochen; hätten 
nicht die ruflifchen: Partifane, theils auf dem Reichs- 
tage, theils in den Kommillionen, feine Ausfprüche 
verzögert; fo würden die Nation und die Nachbarn 
einen noch weit bewundernswürdigern Erfolg feiner 


- Anftalten zur Vertheydigung gefehn haben. Der 


Reichstag konnte ihm um fo mehr hoffen, da lich feit 
dem 3ten May die vollziehende Gewalt, auf alle Art 
vom Reichstage unterftützt, mit der nähern Aufficht 
über die ihr untergeordneten Aemter zu hefchäßigen 
anfieng, i si 


Voll Vertrauen hatte ihr der Reichstag Je Voll- 
ziehung feiner Befchlüffe, die Obacht über alle Lan- 


. desbedütfniffe, die Auflicht über das Kriegsheer, das 


fich fchon in dem eben befchriebnen Zuftande befand, 
übertragen. Jetzt gieng er feineniWeg fort, die 
zur Vervollftändigung der Konftitution 'nöthigen Ge- 
fetze zu beenden; gleichwohl vergaß er felbft jetzt 
die Kriegsmacht nicht. Gleich am 5ten May 179€ 
erfolgte der einmüthige Ausfpruch, die Kriegskom- 
mißfion Tollte fich mit der Schatzkommillion berathen, 
und.fo viel Gewehre einkaufen, dafs fich aufser de- 
„men, Womit der Soldat verfehen werden müllie, auch 
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in den, Zeughäufern noch gehöriger Vorrath fände. 
Der Reichstag fah es voraus, fpäterhin würde das 
Anfchaffen der Gewehre fehwieriger werden, fobald 
die Eiferfucht der Nachbarn erwachen und den fchnel- 
len Wuchs unfrer, Macht mit fcheelen Augen anfehu 
würde. Bis Zur‘ Zeit der Konftitution wurde das 
polnifche Heer, wie gefagt, nach dem einftweiligen 
Etat von fünf und fechzig taufend Mann, geworben; 
am erwähnten Tage aber ‘überzeugte man fich von 
der Nothwendigkeit des bleibenden Etats, durch den 
das Heer auf hundert taufend Mahn erhöht und feine 
Einrichtung vollkommner gemacht würde. Es er- 
gieng daher vom Reichstage der ausdrückliche Befehl 
an die Kriegskommillion, ein zweckmäfsiges Projekt 
über den neuen Etat fo bald als möglich zu überrei- 
chen, Ein heilfamer Befehlußs ‚für die Armee folgte 
eiligft dem andern. Am toten deffelben Monats noch, 
wurde für die Bildung der Ofliciere in der Fremde 
eine. Summe feftgefetzt; und am 24ften lunius be- 
fiimmte man, auf den Vortrag des Kriegsminifters 
im Staatsrathe, die Summe zur Errichtung und Unter- 
haltung der Feldlager. 


Das Beftreben' des Reichstags neue Quellen der 
öffentlichen Einkünfte zu entdeeken, und den Män- 
geln des Schatzes auszuhelfen, zwerkte blofs dahin 


ab, das Land in hinlänglichen Vertheydigungsftand 


zu fetzen, der Nation die Erhöhung des Heers auf 
hun 
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el Kram 


- Hundert taufend. Mann möglich zu machen, indem 


man für alle Bedürfnifie deflelben fefte Fonds aus- 
fetzte. Auch diefe Arbeiten des Reichstags verdie- 
nen daher hier wenigftens einer Erwähnung. Den 
oten Junius 1791 wurde eine neue Deputation nieder- 
gefetzt, die Einkünfte und Ausgaben des Schatzes zu 
berechnen. Der Reichstag gieng damit um, ihn für 
die Zukunft zuverläfsig zu verfehen; da er bisher ' 
mehr durch periodifche Unterflützungen, nach Mafs- 
gabe ungewöhnlicher Ausgaben, als durch gewifle 
Einkünfte unterhalten worden war. Unter den vie- 
len Projekten zur Erhöhung des Schatzes, wurde 
zuerft das, von der mit den Königsgütern zu treffen- 
den, bleibenden Einrichtung angenommen. Hierdurch 
erhielt der Schatz auf der Stelle anfehnliche Eirkünf- 
te, und konnte fich eben daher auch für die Zukunft 
eine reichliche Verforgung verfprechen *). Die 
Vereinigung des Schatzes beyder Nationen, die Ver- 
beflerung der Schatzadminiftration und Staatsökono- 
mie, endlich die Deputation zur Berechnung des 
zehnten Grofchens, verbürgten gleichfalls eine an- 
fehnliche Erhöhung der Staatseinkünfte : fo, dafs 
Leute, die fich nicht fchlecht aufs Rechnen verfte- 
hen, eine Vermehrung der Einnahme bis zu fieben- 
1990) zig 
*)‘S, imjI Theile; im IV. Kap. die ausführliche Note von 
den. Starofteyen und Königsgütern ; auf der 235ften 
Seite. 
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aig Millionen voraus fahen; eine Summe; die zur 
Befoldung der hundert taufend Mann, und, zur An- 
fchaffung aller Civilbedürfuiffe reichlich zugelangt ha- 
ken würde. Andre Projekte für den Schatz waren 
theils fchon zu Gefetzen erhoben, theils eingeleitet 
worden. ‘Durch die Gründung folcher Befchlüffe, 
würde fich Polen von fiskalifehen Bedrlickungen be- 
freit, und an deren Statt Einkünfte gehabt haben, 
die es keine Mühe gekoftet hätte zu berechnen und 
einzufammeln, die nicht einer Menge Officianten be- 
durft, Indultrie und Geldumlauf nicht gehemmt, ja! 
den Handel vielmehr befördert hätten, der jetzt al- 
lenthalben, durch die raubfüchtige', unvernünftige 
Fiskalität bedrängt wird. 


Verfuhr.der Reichstag bey diefen Verordnungen 
nicht mit der Gefchwiadigkeit, ‘womit ‘er der plötz- 
lich einbrechenden Gefahr hätte voreilen follen; fo 
war die Urfache davon keine andre, als dafs er ei- 
nen Angriff auf die Republik von innen gar.nicht be- 
fürchtete, von aufsen/nicht ahndete, da er nichts der 
Art bemerkte. Er war Zeuge gewefen, mit welch 
aufserordentlicher Einhälligkeit die Nation die Kon- 
fitution annahm; er verachtete die ‚kleine Zahl der 
Malkontenten,die er, weit entfernt von ihnen eine Ge- 
fahr zu beforgen, für ihren Uebermuth und Ungehor® 
fain firafte; er fah zwey Höfe dem Kurfürften von 
Sachfen zugethan, fchmeichelte fich daher im voraus 

mit 


-mit ihrer Zuneigung zu der, mit dem Kurfürften fe 


enge verknüpften, Konftitution. Alle diefe Betrach- 
tungen liefsen ihn nicht vermuthen, dafs Ruffland al- _ 
lein es wagen follte Polen anzufallen. Er konnte 
fichs auch nicht vorftellen, dafs fich der König von 
Preufsen, mit völliger Hintanfetzung feines Traktats, 
die fchwärzefte Treulofigkeit erlauben würde. Wirk- 
lich gieng es damals mit der Konfpiration des Kö- 
aigs von Preufsen mit Ruffland eben fo fchnell als 
geheim zu, und. das Berliner Minifterium verhüllte 
fie forgfältigft in den Nebel der fchändlichen Politik 
der Kabineter; wie in dem Kapitel, von der Thei- 
nahme des Königs von Preufsen an den Handlungen 
des Konjtitutionsreichstags gezaigt worden ift *). — 
‚Auf der andern Seite wurde der Reichstag durch die 
Rückficht auf die Nachbarn von Befchleunigung 
zweyer, für. die Vertheydigung des Landes wichti- 
ger, Projekte zurückgehalten; fo fehr auch einige ei- 
frig patriotifche Landboten darauf drangen. Das eine 


‚betraf die Verordnung der Mufterungen zum allge- 


meinen Aufgebote; das andre die Errichtung der 
Stadtmilizen #*). Denn fo wie diefe Verordnungen 
F3 ùvor 
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+} S. den I. Theil, das ITE. Kap. auf der 72ften Seite. 
*#) Das auf allen Seiten offne Polen konnte vor dem über- 
mächtigen Anfalle eines Nachbars durch nichts gedeckt 
werden, als durch den Aufruf jedes Einwohners zur 
Vertheydigung. Der Anfang konnte freylich nicht fü- 
glich 
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vor der Konftitution für die innerliche Ruhe hätten ge- 
fährlich werden können; fo beforgte man nach derfel- 
ben den Unwillen der benachbarten Höfe damit zu 
reitzen; dem Scheingrunde, det gegen Frankreich 


glich von den Mufterungen der Nation gefchehn;; man 
muffte zuerft an die Formirung der regulären Armee 
denken. Aber als diefe in einer bedeutenden Zahl auk- 
' gefellt war, fo follten auch fchon Projekte zu Gefetzen 
erhoben werden, denen zu Folge, zur Bildung von Ka- 
vallerie und Infanterie für den Garnifons -und Felddienft, 
in deh Kreifen und Städten in einer beflimmten Jahrszeit 
Kriegsübungen. angeftellt werden follten, Zeigte fich 
von der einen Seite'grofse Leichtigkeit die Linientrup« 
pen auf hundert taufend Mann zu bringen; fo konnte 


man auf der andern Seite von den Kreis- und Stadtmu- 
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fterungen zur Zeit des Friedens wieder fo viel bewafine- 
te Mannfchaft hoffen. Aber die Rückficht auf den Rath 
und die Warnungen der, Polen fcheinbar zugethanen, 
Nachbarn, verfpätsten diefen vortheilhaften Befchluß, 
Gleichwohl blieb er immer ein Augenmerk des Reichs- 
tags. Diefs ift ein Uebel der republikanifchen Verfaß 
fung, dafs fie, nicht nur alles auf.einmal anzuordnen, 
unmöglich macht, fondern auch felbft die befien Ver- 
ordnungen fchneil ins Werk zu ftellen, Die Ausführung 
eines Theils der heilfamen Befchlüffe nahm fo viel von 
der theuren Zeit weg, dafs dadurch die Gründung an- 
drer Befchlüffe aufgehalten wurde. Polen hatte nicht 
vier ‚freye Jahre fich aus der Anarchie hervor zu arbei- 
ten; eine Rotte, ein verrätherifcher König, fremde 


Raubgier verwandelten alles in wenig Monaten in nichts, 


dienen mufte, auch gegen Polen Raum zu geben; 
mächtige , gierige Nachbarn zu einer Verbindung 
wider die Republik zu veranlaffen: und fo wurde die 
Decifion und mit ihr der Erfolg eines fo heilfamen 
Vornehmens hinausgefetzt. 


Ert am ı6ten April 1792 trug der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten dem Reichstage vor; 


‚ dafs dem Vaterlande von Ruffland aus Gefahr drohe; 


und von dem Augenblicke an, ergriff der Reichstag 
die wirkfamften Maafsregeln zur Unterftützung der 
gewafineten Macht.  Erwägen wir nun, was für 
Vorkehrungen er, vor Gründung der Konftitution, 
zur Landesvertheydigung traf; was er, nach ihrer 
Grtindung, der. vollziehenden Gewalt zu. exequiren 
auftrug; und, was für Verordnungen er, von Ruff- 
lands Abfichten unterrichtet, ausftelltes fo werden 
wir beurtheilen können, ob Polen mit hivlänglichen 
Mitteln verfehn war; feine Regierungsform zu be- 
haupten und fich vor dem äufserften Verderben. zu 


bewahren, Š 


Nie herrfchte' auf dem- Reichstage gröfsre Ein- 
tracht, nie gröfsre Einmüthigkeit, mit dem feurigften 
Patriotismus verbunden, als damals, da er das un- 
würdige Beginnen der Rachfucht Rufflands erfuhr. 
Im Vertrauen zu feiner guten Sache, nutzte er die 
übrige Zeit forgfältig, fich wider die Entwürfe der 
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Zaätinn in Bereitfchaft zu fetzen, und Anttalten wi- 
der die Rotte einiger ftolzen Magnaten zu treffen, die 
ficha erfrechten Werkzeuge der r.ulifchen Räche ab- 
zugeben, fich wider ihr Vaterland zu erheben, ein 
fremdes Heer nach Polen zu geleiten, und den Ab- 
grund zu eröffnen, der fie zugleich mit den Provin- 
zen, der Unabhängigkeit, dem Dafeyn der polni- 
fchen Nation verfchlingen follte. Man verordnete die 
Bereitf[chaft zur allgemeinen Vertheydigung , unter 
den ‚feyerlichften Verficherungen,: dafs man dabey 
keinen Offenfivkrieg, ‘fondern das blofs ‘zur Abficht 
habe, die Nationalmacht in den Stand zu fetzen, frem- 
de Gewaltfamkeiten abzutreiben. Einmüthig wurde 
beichloffen, der König follte von dem Augenblicke 
an, zur nachdrücklichften Landesvertheydigung, die 
nähere Verwaltung des Kriegswefens in Händen ha- 
ben; er follte zum Kommando über die Armee Gene- 
rale aus, dem Auslande, wie auch Ofliciere für die 
Artillerie und das Ingenieurwefen, wenn er es nö- 
thig fände, berufen. ` Der Schatzkommiffion wurde 
aufgetragen eine Anleihe von dreyfsig Millionen Gul- 
den zu machen; die Starofteyen.follten zur fichern 
Hypotheke dienen, und die Abbezahlung. des Kapi- 
tals und der Zinfen aus dem öffentlichen Schatze ge- 

wifs nicht trügen. Auf den Vorfchlag des Königs 
erhielt eben diefe Kommiffion Befehl, aus dem Schatze 

fogleich zehn Millionen fúr die Bereitfchaft zur all- 
gemeinen Vertheydigung auszufchiefsen, Würde 
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‘der Krieg erklärt, oder Polem vielleicht auch ohne 


"Erklärung angefallen, fo follte der König mit den 


dreyfsig Millionen fchälten können, die die Schatz- 
kommillion zu dem Ende aufnehmen follte. 
` Der Reichstag bemerkte, dafs die, obgleich an- 
fehnliche , Zahl der Armee dem fremden Angriffe 
nicht gänzlich entfprechen könnte: er wollte fie da- 
her noch durch Bewaffnung der möglichft gröfsten 
Zahl der Einwohner verftärken. Ex ernannte deshalb 
eine Deputatiou, die Projekte zu dem Heerbanne zu 
entwerfen, der an die Stelle des fonft in Polen ge- 
wöhnlichen allgemeinen. Aufgebots kommen follte. 
Bald darauf wurde von. der Deputation ein Projekf 
überreicht und vom Reichstage einmüthig angenom- 
men, wodurch die Hof- und Ordinatsmilizen auf der 
Stelle in den Sold der Republik übergiengen. Soll- 
te fich jemand weigern, feine Miliz ihrem Komman- 
do abzugeben, fo follte fie fogleich entwaffnet, die 
"Gewehre nach ihrem Werthe bezahlt, ind ihm die 
fchriftliche Verficherung abgefordert werden, dafs er 
von feiner Miliz auf keine Weife wider das Vater- 
land Gebrauch machen werde. Der Reichstag er- 
munterte jedermann das Vaterland retten zu helfen; 
erlieis Verordnungen über freywillige Zufammen- 
fchüffe und Gelchenke; beftimmte die Art, wie je- 
der zur aligemeinen Vertheydigung mitwirken foll- 
te, und forderte die Einwohner zu frey willigen Re- 
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krutirungen auf. Auf den Fall aber, dafs die Gefahr 
der Republik die Bewaffnung aller Einwohner einer 
Woiwodfchaft, eines Kreifes oder Bezirks erfordern 
follte, würde dem Könige die Macht gegeben, auf 
ihr Begehren, oder nach Erkenntnifs der vollziehen- 
den Gewalt, die Ordnung: einer, folchen Bewaffnung 
zu beftimmen, die Anführer. der Woiwodfchaften zu 
ernennen, fie aber. der Kriegsgerichtsbarkeit völlig 
zu unterwerfen, und zur Verantwortlichkeit für je; 
den Mangel der Mannszucht zu verbinden. 


Tag vor Tag wurde es einleuchtender, wie un- 


entbehrlich die Bereitfchaft zur allgemeinen Verthei- 
digung fey; der Reichstag verordnete nun auch, nach 
Anfuchen der vollziehenden Gewalt, was nur eine 
fo wichtige Sache erfordern konnte. Er erhob den 
Kriegsetat auf hundert taufend Mann; gab dem Kö- 
nige im Staatsrathe die Macht, die Rekrutenaushe- 
bung zur Kompletirung diefer Zahl, nach der früher 
feftgefetztetn Kantonirungsproportion anzubefehlen; 
die Kommandanten über die Korps, je nachdem es 
nöthig wäre, zu ernennen, abzurufen und zu ver- 
fetzen. Den Forderungen der kömmandirenden Ge- 


`- nerale follte von den Ordnungskommiffionen‘, : von 


den Stadtmagifträten, ‘wie auch von den Ortsobrig- 
keiten auf den königlichen Kammergütern, den Gü- 
tern der Staroften, den geiftlichen und Erbgütern, in 
allen Stücken Genüge gefchehen. Beym Durchzuge 


ein- 


einzelner Korps follten Lebensmittel, Fourage, Frohn- 
fuhren, Pferde gefchafft werden. Zu den Hauptma- 


gazinen follte man alles, was nur nöthig wäre, ge- 
gen Scheine yon den Kommändirenden, oder den von s 


ihnen ernannten Perfonen, hergeben; die Grundei- 


genthümer follten zu Vertheydigungswerken, Lager- : 
| plätzen, Lazarethen, Niederlagen, Magazinen ih- 
| zen Boden nicht verweigern; follten, auf Erfordern 
| der Generale, Arbeiter, Fuhren, Materialien zu Hül- 
fe geben; und endlich auch auf gleiche Art das Ue- 
berfetzen, die Befeftigung der Dämme und Brücken, 
das Verfertigen der Verhaue und das Ueberfchwem- 
men erleichtern helfen. Durch die Verordnung, die 


| Afignate und Scheine der Generale anzunehmen, 


wurde. die vollziehende Gewalt zur Führung des 
Krieges befler verfehen, als wenn ihr der Reichstag 
zehn und mehr Millionen baaren Geldes hätte aus- 


zahlen lafen: ; denn fo war das ganze Vermögen, der 
ganze Reichthum der Nation in ihre Hände überge- 
ben. Dreuft legte der Reichstag den Einwohnern 
diefe Pflichten auf; denn er kannte ihren brennenden 
Eifer für die Erhaltung der neuen Regierung, für 
die Unverletztheit und Unabhängigkeit der Republik. 
Aber auch hierbey vergals er der Gerechtigkeit nicht, 
und ftellte die Verficherung aus, den, auf folche Art 
zur Rettung des Vaterlands mitwirkenden, Einwoh- 
“nern follten ihre, mit Scheinen und Zettuln erwie- 


fanen, 
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fnen, Unkoften, von der dazu niederzufetzenden De- 
putation erfetzt werden. 

Was nur die vollzieliende Gewalt in diefem au- 
fserordentlichen Stande der Vertheydigurg nöthig 
fand, alles das wurde vom Reichstage bewilligt, al- 
les das von ihm veranftaltet. Der König wollte, die 
auf das Kriegsgerticht aus fremden Dienften heimkeh- 
renden Officiere follten bey der Armee der Republik 
angelftellt werden; und der Reichstag verordnete 
diefs auf der Stelle: der König wollte, es follten zwey 
Pulks Tatarn, zwey Pulks Kofaken und vier Ba- 
tallione Volontairs errichtet werden; und der Reichs- 
tag befahl diefs ehebaldigft zu bewerkttelligen und 
die erforderliche Summe aus dem Schatze zu zahlen: 
der König wollte, den kommandirenden Generalen 
follten Zulagspenfionen gegeben, den Krieg über eine 
gröfsre richterliche Gewalt anvertraut, den Ofhcie- 
ren Ration. und Portion ausgefetzt werden; und alles 
diefs wurde vom Reichstage, nach den überreichten 
Tabellen und vorgelegten Projekten, einmüthig ange- 
nommen. 


Unter der Menge der, zur allgemeinen Verthey- 
digung erlaffnen Verordnungen, (denn faft jeder Tag 
ftellte einen neuen Beweis des wärmiten Patriotismus 
auf;) wird jenes Gefetz ftets denkwürdig bleiben, 
das den erleuchteften Nationen zum Beylpiele dienen 


kann. 
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kann. Wenn felbftfüchtiger Ueberfall ein ruhiges 
Volk nöthigt die Waffen der Vertheydigung zu er- 
greifen, dann mufs alles Ungemach des Krieges alle 
gleich treffen; dann gilt die ganze Nation für eine 
Familie; Privatgut für Gemeindegut, Privatverluft 
für Gemeindeverluft. Nach diefen Grundfätzen ver- 
ordnete und verficherte der Reichstag aufs feyerlich- 
ke, dafs, wenn das feindliche Heer in die Gränzen 
der Republik einfiele, jemandes Güter verwültete, 
Städte und Dörfer verheerte, und das darin at- 
fäfsige, Volk zerftreute, alles diefs durch brüderliche 
Zulammenfchüffe von der Nation erfetzt werden 
follte; und hiernächit verfprach er , nach Endigung 
des Kriegs, zur Berechnung der erlittenen Schäden 
eine aufserordentliche Kommilion nieder zu fetzen. 


~ O ihr! -entartete Söhne des Vaterlands, die ihr, von 


blinder Ehrgier und Stolz verleitet, alle Bande der 
menfehlichen und bürgerlichen Gerechtigkeit zerrif- 
fen habt; ihr, die ihr die Nation der Rache fremder 
Uebermacht Preifs gabt; die ihr den Händen euers 
Volks die letzten Rettungsmittel entrifft; fagt! wer 
wird den zu Grunde gerichteten, hart verfolgten Fi- 
genthümern den entfetzlichen Verluft,,. die graufamen: 
Bedrückungen vergliten? wer die Thränen der Mil- 
lionen des Volks trocknen? wer jenes heilige, auf 
die erften Rechte der Gefellfehaft gegründete Ver- 
fprechen erfüllen ? ya 
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Am ı$ten May übergab .der ruffifche Gefandte 
dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten die 
Deklaration der Zaarinn, wodurch der Reichstag alle 
feine Beforgniffe gerechtfertigt fah, und nun feinen 
heiligen Eifer für die Landesvertheydigung noch mehr 
verftärkte. Die Stände'erftaunten' über die Ankün- 
digung einer fo ichreckliehen Gewaltfamkeit; aber 
weder furchtfame Verwirrung, noch unbefonnener 
Trotz rils fie hin, alle behaupteten fich bey ihrer 
Kaltblütigkeit. Der Reichstag vertraute der für ihre 
Freyheit eifrigen Nation; er vertraute dem Könige, 
er würde feinen angelobten Pflichten und dem Vater- 
lande treu bleiben. Mit Thaten vielmehr, als mit 
Worten, fuchte er zu zeigen, dafs er, da Stolz'und 
Rache ihm nicht vergönnten, fich bey der neuen 
Konftitution des gewünfchten Friedens zu erfreuen, 
fich auch gegen diefen widrigen Vorfall mit Würde 
zu behaupten wiffe. Jetzt erneuerte der König vor 
Gott und dem ganzen Publikum feine oft fchon wie- 
derholten Gelübde, die Konftitution und. Nation zu 
vertheydigen; ‘erklärte fich feyerlichft bereit, alles 
was nur der Reichstag befchloffen habe, aufs eifrigfte 
zu erfüllen; verfprach, fich an die Spitze des Heers 
zu ftellen und bey keiner Gefahr feiner Perfon zu 
fchonen; ertheilte dabey auch den Rath, man möchte 
fich doch. bey dem gewaffneten Widerftande auch der 


Negotiationen bedienen, und fich an den Bundesge- 
noffen, an den König von Ungarn und äudre Höfe 
wenden. Voll 


Voll guter Hofnung verordnete der Reichstag 
noch eine allgemeine Steuer; ob er gleich den Schatz 
bereits durch frühere Anftaiten verfehn hatte; ob- 
gleich der Schatzminifter im Staatsrathe, (der Kron- 
hoffchatzmeifter Thomas Oftrowski,) ein Mann, der 
die Privat- und Staatsökonomie !fehr gut verfteht, 
verficherte: eine neue Abgabe fey noch nicht fo 
dringend nöthig, für den Anfang des Kriegs habe 
der Schatz Vorrath genug, die früher getroffnen An- 
ftalten würden bey guter Adminiftration für die erfte 
Kampagne hinreichen. Da nun fo für den Kriegsfond 
geforgt war, übergab er, der Konftitution gemäfs, 
das höchfte Kommando über die Truppen der Repu- 
blik den Händen des Königs, und verpflichtete die 
Kriegskommiffion ihm geradezu zu gehorfamen. Dem 
Könige wurden, damit er zu tapfern Thaten ermun- 
tern könnte, die Nobilitationen und Promotionen bey 
der Armee überlaflfen; auch zu Geldbelohnungen àn- 
fehnliche Summen ausgefetzt.. - Üeberdiefs liefs ihm 
der Reichstag noch, da er fich an die. Spitze der 
Truppen zu Stellen verfprach, für feine aufserordent- 
lichen Ausgaben zwey Millionen Gulden auszahlen. 
Kurz, alles veranftaltete der Reichstag, was er. nur 
nöthig fand den König aufzumuntern, und ihn und 
die Armee gehörig zu verfehen: ‚voll Vertrauen zu 
der Perfon feines Oberhaupts, voll Zuverficht -die 
Freyheiten und Staaten der Republik zu retten. Die 
ganze Führung des Kriegs überliefs er ihm, und be- 
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hielt fich blofs die endliche Abfchliefsung: des Frie- 
denstraktats vor. 


Jetzt war dem Reichstage nichts mehr übrig, als 
über die entarteten Söhne des Vaterlands den Aus- 
fpruch zu thun, die wider daflelbe die rufffchen 
Waffen erregt hatten,‘ Er beftimmte nunmehr die 
ihren Unthaten gebührenden Strafen, und die Stra- 
fen für diejenigen, die fich mitihnen verbänden, oder 
im ruffifchen Heer gegen ihre eignen Mitbürger ftrit- 
ten; aber zugleich liefs er ihnen auch noch Zeit fich 
zu befinnen. Damit unter fo gefährlichen Umftänden 
die Gerechtigkeit fchneller geübt ‚würde, fetzte er 
ein aufserordentliches Gericht ‘nieder. Nachdem er 
die von; Trug und Stolz ftrotzende Deklaration der 
Kaiferinn mit Mäfsigung beantwortet hatte; erklärte 
er endlich der Nation, die Republik befände fich 
jetzt im wirklichen Wehrftande gegen die rullifche 
Herrfchaft und Armee '*); ermunterte fie zur Ein- 
tracht und Tapferkeit; warnte fie vor der argliftigen 

Auf- 


+) Diefe Erklärıng it deswegen befondrer Aufmerkfam- 
keit würdig, weil darin die wahrhaften Grundfätze der 
Menfchlichkeit fo gut beobachtet ind, Die Republik, 
mit Krieg überzogen, durch die fchmachvollfte Dekla- 
ration,der Kaiferinn gekränkt, wuflte immer noch die 
Bosheit der rufüifchen Regierung und die Unfchuld der 
einzelnen Glieder der rufifchen Nation von einander zu 
unterfcheiden, 


Aufhetzung, der Verräther, und legte ihnen dabey 
die entfetzlichen Folgender Zwietracht vor.) 


„Wir thun euch zu willen, werthefte ‘Bürger, 
„(fo lautet die letzte Erklärung des Konftitutions- 
„reichstags an die Nation,) dafs Polen fich jetzt wider 
„das rulfifche Heer im Wehrftande befinde , -dafe 
„Rufflland Polen den Krieg erklärt habe; aber zu- 
„gleich thun “wir euch kund, dafs fo fehr fich die 
„Feinde beftreben unfre Verfaffung und Republik zu 
„vernichten, wir, der König und die-Stände der Re- 
„publik, voll Vertrauen zu dem Muthe und der Recht- 
„fchaffenheit der Nation, eben fo viel Maafsregeln 
„nehmen werden den. fremden Anfall abzutreiben. 
„Jetzt: geht es um das Schickfal euers lieben Vater- 
„landes; ihr fallt kämpfen für eure Altäre, eure Ge- 


„fetze, eure Freyheit und euer Vermögen; ihr follt 


„für eure Aeltern, Frauen, Kinder, für alles kämpfen, 


„was nur -dem Herzen des Menfchen theuer. und 
„Werth itt. Durch eure Koften, durch euern Eifer 
„eht jetzt die Armee gerüftet da, die euch mit ih- 
„rer Bruft fehützen (öl; Heldenmuth und Tapferkeit 
„wohnt im Herzen des Polen und wird ihr Bemühen 
„unterflützen. Der ädle Eifer für die Staaten, die 
„Freyheiten. und Rechte der Nation, der nur freyen 
„Völkern eigen ift, läft uns das Befte hoffen. Von 
„allen Seiten erhalten wir die erfreulichen Nachrich- 
„ten, wie zahlreich fich die Einwohner aller Stände 
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„auf die Lofung der Vertheydigung ‚des Vaterlands, 
„verbinden, und fich gerüftet an die Landesarmee 
„anfchliefgeen, Die Vaterlandsliebe wird jedermanns 
„Vermögen zur gemeinfamen Uhterftützung aufthun. 
„Es giebt keine Klaffe von Einwohnern, die nicht, 
„von Eifer für Polens Rettung entbrannt, nach ihrem 
„Vermögen zur Unterltützung beytragen follte./ Wir 
„haben das fefte Vertrauen, der gnädige Gott, der 
„die ganze Nation mit diefem ädeln Geifte belebte, 
„werde uns, bey der Unfchuld unfrer Sache, bey 
„der Reinheit unfrer Abfichten, mit feinem mächti- 
„gen Arme 'unterltützen, * 


Nachdem der Reichstag fo die Nation ‚ermuntert 
und jedes Hülfsmittel der Vertheydigung, angewandt 
hatte, limitirte er feine Selfionen. Ueber diefs wich- 
tige Vornehmen war man zwar nicbt ganz einig, 
Einige wünfchten die Fortdauer des Reichstags, und 
wollten, er follte auf alle Handlungen der vollziehen- 
den Gewalt ein forgfames Auge richten; er follte 
fich doch, in der wichtigften Angelegenheit der Na- 


tion, auf niemandes Eifer verlaflen. - Andre hinge- 


gen bemerkten, die Seflionen : würden dem Könige, 


der fich jetzt der Vollftreckung der Regierung fo 
ganz Weihen müflte, und ehebaldigft fich ins Lager 
zu begeben verfprochen hätte, viel Störungen ma- 
chen; die Minifter des Staatsraths wiirden fich gleich- 
falls nicht in den Seflionen befinden können; viele 

Land- 


a y 

Landboten müfften fich, theils ihre Wohnungen bey 
einem plötzlichen Anfalle zu retten, theils zur Ar- 
mee fortbegeben; jetzt wäre ja auch die Zeit, wo 
man mehr ‚handeln als rathfchlagen mülle. Diefe ' 
Gründe fetzten die Limitation des Reichstags durch. 
Jedermann hielt es dem Interefle des Vaterlands höchtt 
'angemelien, dem Könige ‚ dem Mitfchöpfer der neuen 
Regierung, ‘den fich die Nation durch fo viele Be- 
weile ihrer Zuneigung verbindlich gemacht hatte, un- 
begtänztes Vertrauen zu fehenken. Und fo würden 
denn am 2gften May 1792 die Reichstagsfeflionen 
durch einen Befchlufs limitirt, ‘worin man fich das 
Berufen des Reichstags nach Erfordern der Umftände, 
an den Ort, der dazu der bequemfte: feyn würde, 
vorbehielt. 
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Wie wurden die Befchlüffe des Reichstags zur 
Periheydigung des Landes vollfireckt? — Ver- 
halten des Königs und der Armee bey.dem An- 
falle Rufflands. Abfall des Königs von der 
Konjlitution. 
Nichts find die beften Verordnungen, nichts die 
wirkfamiten Maafsregeln der gefetzgebenden Gewalt, 
fobald die ausübende über ihre Vollftreckung nicht 
forgfältig wacht, oder fie gar durch fehlechte Voll- 
ftreckung verderbt. Seit jenem Augenblicke, da die 
Konftitution vom Sten May, dem Könige die Aufficht 
über die ausübenden Aemter ganz übertragen hatte, 
war er am fähigften, durch wirkfame Anwendung 
der erhaltnen Gewalt, das Glück der Nation zu fichern; 
aber auch durch Fahrläßsigkeit oder Trug den Unter- 


gang des Vaterlands zu befchleunigen. 


Die Wahl des Kollontay zum Kronunterkanzler, 
des Soltan zum Hofmarfchall, des Oltrowski zum 
Hoffchatzmeifter, nach Gründung der Konftitution 
vom 3ten May, erwarb dem Könige allgemeinen Bey- 

fall; 


RO NS 


fall; allein die im Staatsrathe niedergefetzten Mini- 
fter (den, zum Polizeyminilter berufnen Ditthauifchen 
Grofsmatfchall, Ignatius Potocki, und dem, zum 
Schatzminifter erhebnen, Oftrowski ausgenommen, ) 
hatten nichts weniger, als das Zutrauen des. Publi- 
kums. Seine Beforgnils war gerecht; eben jene Leu- 
te ftanden der genauen Aufficht über die, ihnen an- 
vertrauten, Regierungstheile im, Wege, entzogen fol- 


glich dem Vaterlande die Vortheile, .dieihm: die 


itution. vom dritten May bringen follte, - Doch 
Stanislaus Auguftus wuflte für alles einen Prätext. 
Die 


Staatsrat, entfchuldigte er, theils mit der Rückficht 


in den 


ıahme des 


mit dem fich jener fcheinbar äusgeföhnt hatte; theils 
damit, dafs, da er vorm Affefforio entfernt würde, 
nunmehro ‘diefe wichtige Magiftratur , unter dem 
hellen, für die Volksrechte eifrigen Minifter, dem 
Kronunterkanzler,' fo wie auch die ganze Organifa- 
tion der Städte, defto hefler verfehen werden könnte. 
Den Branicki hielt et für weniger gefährlich, da er 
fich jetzt, der Stelle im Staatsrathe wegen, unter 
den Augen des. Königs befinden müfle; er fey frey- 
lich zum Kriegsminifter berufen worden, aber man 
vürde es fchon veranftalten, dafs er zu den gehei- 
mern Berathfchlagungen nicht mit gezegen, würde. 
Chreptowitfch, dem er im Staatsrathe die Stelle des 
Minilters der ausländifchen Angelegenheiten anver- 
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traut hatte, werficherte er endlich, fey ihm und dem 
Vaterlande zußgethan, und habe bisher wider Willen 
den Umftänden nachgeben müffen, ohne eben an 
fremder Uebermacht Gefehmack zu finden. Solche, 
der neuen Konititution und dem Lande unermefflich 
fehädliche, Wahlen verurfachten den Gutdenkenden 
nicht geringe Betrübnils; waren aber dem Charakter 
eines Stanislaus Auguftus ganz angemeflen. Es ift 
nun einmal fehwachen Geiftern unmöglich, ihren al- 
ten Gewohnheiten völlig zu entfagen. Ihre furcht- 
fame Politik it immer nur dahin gerichtet, fich "auf 
beyden‘ Seiten Zutritt und Freundfchaf: zu erhalten: 
um'im Fall der Noth, ihrer Verinderlichkeit gemäfs, 
allenthalben leichter unterzukommen. Sie find auf 
der Seite der Rechtfchafinen, und fehmeicheln den 
Verbrechern; mit dem Latter verbunden, fehmach- 


ten fie fcheinbar nach der Tugend. 


Wie das Perfenale des Staatsraths, fo war auch 
die Aufficht über die vollftreckenden Magiltraturen 
befchaffen. Ihre Fahrläfigkeit in Volibringung der 
Verordnungen des Reichstags, war Wirkung der 
nachläfsigen und fchlechten Obacht über fie.  Diefs 
wird aus einer kurzen Befchreibung des Verhaltens 
der Schatz - und Kriegskommiflion, wie auch.des 
Minitters der auswärtigen Angelegenheiten, von de- 
ren Sorgfalt und Wachfämkeit die öffentliche Ver- 


theydigung am meiften abhieng, deutlich erhellen. 


Nach 
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Nach Gründung der Konfitution vom dritten May 
hatte alles neues Leben, neue Ordnung, neue Ver- 
bindungen nöthig,. die /erft nach dem Beginnen des 
Staatsraths, der höchtten vollftreckenden Gewalt, er- 
folgen konnten. Aus diefer Urfache fuchte ‘der 
Reichstag die, zur befondern Organifation jeder Magi- 
ftratur gehörenden. Verordnungen, nach allem Ver- 
mögen zu betreiben. Damals ‚gab es noch zwey 
Schatzkommillionen, eine im Königreiche, die andre 
im Grofsherzogthume: letztre war in jedem Betracht 
ungefchlachtet; beyde hatten Verbeflerung und Auf- 
ficht'nöthig. Ein wichtiger Schritt für die Staatsöko- 
nomie war die Vereinigung, des Kron- und Litthaui- 
{chen Schatzes.  Bejahrte Vorurtheile und perfönli- 
ches Interefle fträubten fich gegen diefs Vornehmen; 
aber die Scandhaftigkeit des Reichstags befiegte diefe, 
bey jeder Sache fo mächtigen, Hindernifle.  Litthauen 
fühlte die immerwährende Zerrüttung und Dürftigkeit 
feines Schatzes, es vermochte nicht felbft, den der 
darüber gefetzten Magiftratur von Tyzenhaus einge- 
pfropften Geift der Räuberey und Gewaltfamkeit' aus- 
zurotten; dennoch fetzte es fich der ihm fo vortheil- 
haften Vereinigung der Schätze entgegen. Aber 
die ädle, brüderliche Aufopferung‘, die die Kronpro- 
vinzeh darbrachten, hoben die Schwierigkeiten. 
Es wurden die heiligen Gelübde der Union zwifchen 
Litthauen und der_Krone erneuert; es wurde der 


G4 denk- 


u TEE 


— I4 = 

denkwürdige Befchlufs erlaffen *), dafs zu jeder Re- 
gierungsmagiftratur die Hälfte aus Litthauifchen und 
die Hälfte (aus polnifchen Bürgern gewählt werden 
follte; obgleich Litthauen, gegen die Krone gehal- 
ten, nicht den dritten Theil Volks oder Reichthümer 
hat. Die Abgaben wurden völlig’ gleich gemacht, 
eine Kriegs - und Schatzadminiltration angeordnet, 
eine Schatzkommiflion für beyde Nationen niederge- 
fetzt, und ihre Organilation nach allen Theilen un- 
verzüglich beftimmt. Bald zeigten fich die Wirkun- 
gen diefes Gefetzes; vereint fiengen die Kommiffa- 
rien an, mit einer um fo gröfsern Betriebfamkeit nach 
den neu erhaltenen Vorfchriften zu arbeiten; und im 
Kurzen wies der Erfolg, dafs nicht die Kommiflärien, 
fondern die Litthauifche Kommiffion fehlecht waren. 
Aber auch diefe Magiftraturen hatten in ihrem 
Schoofse einige heimliche Anhänger Rufllands, und 
"zwey Männer an ihrer Spitze, die der neuen Konfi- 
tution; ‚obgleich aus verfchiedsen Beweggründen, 
gleich ftark abgeneigt waren,  Beym Koflakowski, 
dem Krongtofsfchatzmeifter, war es Vorurtbeil und 
Stolz, der gewöhnliche Gefährte der Dummheit; der 
Hof/chatzmeiiter von Litthauen, Dziekonski, wur- 

de 


”) Diefer Befchlufs erfolgte vor der Verfaffung der Schatz- 
~ r Pi 
kommiffion, am .22ften Oktober 1791, unter dem Ti- 


tel Z Wechfelfeitige Verbiürgung beyder Nationen. — 


de von  bejahrter Niederträchtigkeit 'beherrfeht und 
an die rufüfche Parthey gefeflelt. Daher die verkehr- 


te oder verfpätete Vollitreckung vieler heilfamen Be- 
fchlüffe, namentlich der nothwendigen Anleihe in - 


‚Holland; der Mangel bey der litthauifchen‘ Armee; 


die Anzüglichkeiten, die man,fich gegen die Depu- 
tirten der Städte zur Schatzkommiffion , gegen Män- 
ner, erlaubte, deren‘ Handelskenntnifle ihr, fo fehr 


nöthig waren; ‘daher der ‚Starrfinn bey unbedeuten- 


den Dingen, wodurch, bey öfterer‘ Wiederholung 
die Regierungsmafchine nicht wenig gehemmt wird. 
Und fo trug diefe Magiftratur, der Bemühungen und 
Talente vieler patriötifchen Mitglieder derfelben un- 
geachtet, zur Nichterfüllung heilfamer Reichstags- 
befchlüffe merklich bey. 
S 

So wie der Geift der dem Vaterlande auflätzigen 
Parthey in der Schatzkommiffion bisweilen die Ober- 
hand ` gewann, fo leitete er ununterbrochen die 
Handlungen "der Kriegskommiffion, ‘und ftellte fie 
den heilfamften Zwecken gerade,entgegen. DieMehr- . 
heit war hier meiftens Spiel einiger rufifchen Intri- 
ganten; befonders da fich öfters an ihrer Spitze die 
eifrigften Anhänger Rufflands, wie z: B. der Feldherr 
Branicki, der Woiwode voi Braclaw Grocholski, þe- 
fanden. Den Saamen des Böfen trug die erfte fehler- 
und mangelhafte Verfaffung der Kommiflion in fich. 
Aus grundlofer Furcht vor der Uebermacht der 
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Kriegsbeamten, 'befetzte man die Kriegsmagiltrafur 
mit Civilperfonen. Diefe wollten fich lieber mit 
dem ihnen geläufigern Richterwefen, dem der Be- 
fchlufs über die Kommilfion ein fehr weites Feld eröff- 
net hatte, befchäftigen, als mit der ihnen fremden 
Kriegsregierung. Es war daher den Intriganten und 
deren Subalternen leicht, fie an fich zu reißen: fie 
regierten alfo im Namen der Kommiffion, und fürzten 
die Armee in ftete Unordnung. -Dem Uebel hätte 
eine fchleunige Vertaufchung der Glieder der Kom- 
miffion abhelfen können; ie wurde aber immer unter 
mancherley Vorwande abgelehnt, und die Unacht- 
famkeit des Staatsraths machte die Magiftratur noch 
dreufter die Reichstagsbefehlüffe nicht völlig, oder 
zu fpät oder verkehrt zu vollftrecken. 


So vernachläfligte die Kommilfion den Einkauf der 


Gewehre, der ihr; gleich. nach Gründung der Kon- 
g 


fiitution vom 3ten:May war anbefohlen worden.. Sie 
forgte nicht für die Kompletirung der Armee, befon- 
ders in Litthauen, wo bey jedem Infanterieregimente, 
das aus zwey Batallionen beftehen follte, ein Batallion 
fehlte, : Die litthauifche Artillerie wurde von ihr ganz 
und gar vergeflen; fie war bey dem Einfalle der Ruf- 
fen ohne Feldftiücke, ohne Ammunition, ohne Exer- 
eitium: und gleichwol waren für alles das Fonds da. 
Ueberhaupt wurde die litthauifche Armee, da fie den 
Augen des Reichstags nicht fo nahe war, von der 

Kriegs- 


` Kriegskommiflion,. fowohl in Rückficht der Uebun- 
gen, als:auch in Rücklicht der Rüftung, Kleidung 
und Difeiplin, fatt ganz vernachläfigt: ja!" auch für 
die Kronarmee wurde nicht fo viel Ammunition ange- 
fchafft, als angefchafft werden konnte, .:Die Kom- 
miffion, dachte gar nicht an den grofsen Mangel der 
Pferde bey der Nationalkavallerie,- und an ihren faft 
gänzlichen Mangel bey der Artillerie, Mit Zelten, 
Lager- und Schanzengeräth wurde die Armee zu fpät, 
und nie'hinlänglich verfehen. - Gleichwohl hatte hier- 
zu die Kommiffion gröfstentheils zureichende Fonds, 
und. den Reichstag ftets geneigt die Kriegsbedürfniffe 
reichlich zu bedenken, fobald fie vor der Konftitution, 
und nach derfelben der Kriegsminifter, fich meldete. 
Ein nicht geringer Beweis der Nachläfigkeit oder 
Treulofigkeit der Kriegskommilfion war . auch die, 
der Vertheydigung Polens gegen Ruflland ganz wi- 
drige, Verfetzung der Armee. Zur Zeit des feindli- 
chen Ueberfalls muflfte man in ‚Litthauen die Infan- 
terieregimenter und die Brigaden der Reiterey erft 
aus den entlegendften Gegenden Polens, die Ammu- 
nition und Artillerie aus Warfchau. herbey ‚holen. 
Aufserdem wurde auch noch die Armee durch die zu 
stofsen Rückftände von beynahe jedem Korps, die 
die Rekruten sxerciren follten, anfehnlich ge- 
fchwächt. Auch der Kriegskommiffarius trug nicht 
wenig zur Unordnung der Kommiflion bey; er hatte 
fich verpflichtet für die Anfchafluag aller, Bedürfniffe 
zu 
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zu forgen,. und that feiner Pflicht in keinem Stücke 
Genüge; ftatt der Armee zur Erleichterung zu: die- 
nen, wurde er ihr nur zur Laft und zum Ekel. Doch 
feine Vergehungen kann man, da er unter der engften 
Aufficht der Ktiegskommiflion ftand, mit allem Rech- 
te Vergehungen der Kommiflion felbft nennen. 

Noch weniger kann von den durch die Schatz- 
und Kriegskommiflion begangnen Fehlern und Zöge- 
rungen, die der Landesvertheydigung, fo hinderlich 
waren, der Staatsrath, namentlich der König, losge- 
{prochen werden. Ihn hatte man an die Spitze der 
vollßreckenden Gewalt geftellt; er war ihr gefchwor- 
ner Auffeher. Seine Pflicht war es, die Magiftratu- 
ren zu beobachten, fie bey der gebührenden Abhän- 
gickeit zu erhalten; wenn fie fich vergiengen, zu- 
rück zu weifen, die Widerfpänftigen zu bändigen 
und dem Reichstage anzuzeigen. Nie hat der Reichs- 
tag, eine Befchwerung der Art aus dem Munde des 
Königs, oder der,. den Kommillionen' vorgefetzten 
Staatsminilter verhönmen; die fich vergehenden Ma- 
giftraturen wurden vielmehr, wenn fich die patrioti- 
fche Stimme eines Glieds des Reichstags gegen fie ert 
hob,»vom Könige vertheydigt, und der heilfäme Bür- 
gereifer durch ein löbliches Zeugnifs von ihren Han- 
diungen'unterdrückt. So diente die Schwäche des 


Stanislaus Auguftus den fehnuldigen oder verirrten 


Magiftraturen allemal zum Schilde gegen die Angriffe 
des Reichstags. 


Die 


| 
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Die vom Reichstage ununterbrochen. getroffnen 
Anftalten zur Vertheydigung des Landes, wurden 
alfo durch die Schuld ‘der vollziehenden Gewalt ge- 
fehwächt; ‘der man überdiefs die Verfpätung einer 
noch kräftigern Gegenwehr beyzumeffen hat. _ Die 
ausländifchen Angelegenheiten waren, zu Folge der 
Kontftiitution, völlig’ dem Könige überlaffen worden. 
Die Deputation, die bisher die Aufficht darüber ge- 
habt, das unumfchränkte Vertrauen des Publikums 
befeffen und in keinem Stücke getäufcht hatte, 
wünfchte ihr Dafeyn nicht verlängert zu fehen., Die 
auswärtigen Angelegenheiten wurden auch bald dar- 
auf dem, im' Staatsrathe dazu ernannten, Minifter in 
der beften Ordnung; übertragen, und vom Reichstage 
fogleich mit einem gehörigen Fond verfehen. © Man 
kann daher mit Recht behaupten, es habe dem Kö- 
nige an nichts gefehlt, um von feinen gepriefenen po- 
litifehen Talenten, die ihn vornämlich zu empfehlen 


fchienen,: zum'gröfsten Vortheile Polens Gebrauch 


zu machen. Aber Stanislaus zog geringfügige Kunft- 


griffe, verfteckte Kabalen, kleinliche Kabinetshändel, 
bängliche Behutfamkeit, ja! weggeworfne Nachgie- 
bigkeit, wirkfamen und kräftigen Mafsregelm vor, die 
eine, das Joch fremder Uebermacht Zerknirfchende, 
Nation einzig und allein retten konnten; und fein 
Minifter verhüllte fich in jenes politifche Dunkel, wel-- 
ches’ meiftens der Deckmantel für Lug und Trug ift. 
Die Deputation hatte dem Reichstage wenigftens alle 

zwey 
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zwey Monate eine treue Darftellung yon den’ politi- 
fehen Veränderungen in Europa und ihrem Verhält- 
niffe zu Polen vorgelegt, ihn bey Zeiten vor Gefahren 
gewarnt und Mittel angegeben, die die Erfahrung 
immer als heilfam beftätigte. Der ‚Minifter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten gab dem Reichstage in 
einem ganzen Jahre zwey Rapporte, und ftattete von 
den gewaltfamen Entwürfen der Zaarinn,.erft einen 
Monat vor dem Einfalle der Ruffen, Bericht ab; da ihn 
doch lange vorher, namentlich von dem Friedens- 
fchluffe zwifchen Ruffland und def Pforte au, der 
polnifche Gefandte in Petersburg, Deboli, davon zu 
unterrichten nicht unterlaffen hatte: ein Mann, der 
des langen Aufenthalts am dafigen Hofe ohngeachtet, 
feinen Bürgerfinn unverdorben erhielt, und die Wen- 
dungen des Petersburger Kabinets mit fcharfem Blicke 


auszufpähen ‚verftand. 


Diefs. waren die betrichtlichern Hintanfetzungen, 
deren fich die vollziehende Gewalt, die Ausführung 
der Reichstagsbefchlüffe zur Landesvertheydigung 
betreffend, fchuldig machte. Der Reichstag wuflte 
gröfstentleils nicht davon; man entdeckte fie erft, 
da das Bedürfnifs fchon da war. Mit dem gröfsten 
Vertrauen griff er, von der dem Vaterlande fich nä- 
hernden Gefahr unterrichtet, nach allen Rettungsmit- 
teln, und übergab fie voll Zuverficht den Händen fei- 
nes Königs. Welche Verordnungen unter jenen 

Umftän- 


are KLEE i 


Umftänden der Patriotismus dem Reichstage eingab; ` 


haben wir im III. Kapitel gezeigt. Laft uns hier 
bey ihnen noch etwas verweilen und fehen, ob fie 
den Bedürfnjffen des Landes und den Hofnungen 
des Reichstags entfprachen. A 


Der ausdrücklichen Verordnung der Konftitution 
nach, dafs dem Könige die Oberherr/chaft über ‘die 
bewaffnete Landesmacht und die Ernennnng der Kom- 
mandanten der- Armee in Kriegszeiten zukommen 
folle *), übernahm der’ König, das völlige Kommando 
über die Armee; die Kriegskommiffion wurde in eine 
blofse Kriegskänzelley zur Unterftützung. des Königs, 
wenn er fich ihrer bedienen wollte, verwandelt. Zu 
aufserordentlichen Vertheydigungskoften wurden dem 
Könige fogleich neun Millionen ausgefetzt; ja! wenn 
es nöthig feyn follte, bis dreyisig Millionen dazu be- 
fimmt.‘ Aufserdem ftand ihm ein noch weit gröfs- 
rer Schatz zu Gebote: das Vermögen aller Bürger. 
Einer Reichstagsverordnung nach konnten die Gene- 
rale gegen Quittungen von den Bürgern alles: erhal- 
ten, was nur die Armee zum Unterhalte und Zu ih- 
rer Bequemlichkeit brauchte. Diefe, durch den Staats- 
kredit geficherten, Alfignaten waren in Polen, der 
Vorrathskammer eines gtofsen Theils von Europa, 
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*) S. den VIII, Art. d. Konftitution vom 3ten May = 
Der König‘, die vollziehende Gewalt. —. 
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ein unerfehöpflicher. Schatz zur Verforgung der Ar-` 


mee, der mehr zu bedeuten hatte, als die, Millionen 
der fehigefchlagnen Anleihe, Auch die hundetttau- 
fend Rufen hatten kein andres Mittel fich ihren Un+ 
terhalt in Polen zu verfehaffen; allein mit dem wich- 
tigen Unterfchiede, dafs fie den Bürgern mit Gewalt 
und ohne Hofnung des Erfatzes entrilfen, was diefe 
fürs Vaterland, befonders da fich der Reichstag. zum 
gewiffen Erfatze in der Zukunft verbürgte, gutwil- 
lig herzugeben bereit waren, 


Als der Reichstag dem Könige das gewaffnete 
Heer anvertraute, gab er ihm zugleich auch das Mit- 
tel in die Hände, felbiges mit der gefammten Macht 
der Nation zu -verflärken, und das Land mit einer 
zahlreichern Mannfchaft zu decken, als die war, wel- 
che die Gränzen der Republik anfiel. Das Gefetz er- 
laubte, ja! befahl ihm die ganze Nation zu bewafl- 
nen; der. Reichstag beftimmte die Organifation diefes 
allgemeinen Aufgebots, und der Patriotismus der Ein- 
wohner bürgte für den fchnellen und glücklichen Er- 
folg 'diefes Unternehmens. _ Wer den. jahrelangen 
Kampf der Barfser Konföderirten mit Ruffland, die, 
unter fich uneinig , ihren eignen König wider fich 
hatten, erwägt; wer es weils, wie viel Leute und 
Mühe er Ruffland koftete, und dafs er erft durch 
die Vereinigung der zür Theilung Polens verbun- 
dnen Nachbarn gedämpft werden Konnte; der wird 


leicht 


leicht begreifen, welche Gegenwehr man von einer 


Nation zu erwarten hat, die fich, von geordneten, 


ftreitbaren Truppen unterftützt, den König an der 
Spitze; wider den fremden Anfall erhebt. ‚Ich über- 
gehe die kleinern Beförderungsmittel der Ländes- 


'vertheydigüung, als, die Aufmünterungen, ` Beloh- 
- nungen, die der Reichstag dem Könige anheim ftell- 


te; mir war es genug bey den gröfsern zu verwei- 


len und zu zeigen, wie hinreichend fie waren,:das 


Vaterland felbft aus noch 'gröfsrer Gefahr "zu retten. 


Auch -Stanislaus - Auguftus fühlte das Gewicht der 
zur Vertheydigung getroffnen Anftalten: er nahm 
daher diefe gern über fich und“verpflichtete fich da- 
zu mit einem heiligen Eide; den gröfsten Theil je- 
ner Vorkehrungen hatte er dem Reichstage felbft 
an die Hand gegeben; er felbft drang auch endlich 


"auf die Ausfetzung der Reichstagsfeflionen,, und gab 


damit deutlich zu erkennen, dafs ersder Hülfe def 
felben in keinem Stücke weiter bedürfe. 


Bey diefen fo wirkfamen Maafsregeln des Reichs- 
tags erleichterte der, im höchften Grade entflammte, 
Enthufiasmus der Nation dem Könige alles, was 
nur auf die Vertheydigung Bezug. haben konnte. 


` Die Einwohner liefsen es bey der, vom Reichstage 


aufgelegten, Kriegsfteuer nicht;bewenden; von allen 
Ständen wurden dem Vaterlande Gefchenke darge- 
bracht, Silber, Gold, Kleinodien, koftbare Geräthe, 
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Hauswaffen u, f. w. weihten die Begüterten mit Freu- 
den dem Dienite der Freyheit. Die Städter, denen 
der Genufs der Erüchte einer beifern Verfaffung ver- 
gönnt worden war, wollten fich den Adel nicht zu- 
vor kommen laffen. Auch- die Landleute, die.nun 
den Grund zur Verbefferung ihres Schickfals gelegt 
fahen, machten, voll Vertrauen zu einer Gefetzge- 


bung, die ihre Verheifsungen fo heilig erfüllte, und 


eingedenk der harten Bedrückungen und Gewaltthä- 


tigkeiten des ruffifchen Soldaten, freywillige Zu- 
fammenfchüffe fürs Vaterland ; woraus man fich den 
wirkfamen‘ Erfolg der 'Vertheydigung einer Regie- 
rung verfprechen konrite, die es veritanden hatte, fich 
alle Stände in dem Grade verbindlich zu machen. 
Es blieb nicht bey Gefchenken : viele von den Ein- 
\wohnern waren entbrannt das Vaterland, nicht blofs 
mit ihrem Vermögen, fondern äuch in eigner Perfon 
zu vertheydigen. Ein Theil rüftete fich in feinen 
Wohnungen; ein andrer machte anfehnliche Werbun- 
gen, und wieder andre eilten als Freywillige ins La- 
ger; kurz, ganz Polen fehien nur die Abreife des 
Königs zur Armee zu erwarten, um fich aus feinen 
Sitzen zu erheben, ‚und die dem ganzen Lande wi- 
derfahrne Gewaltfamkeit mit der Gefammtkraft der 
ganzen Nation abzutreiben.  Diefer Eifer wurde 
durch die anfänglichen Reden, Schritte und Uni- 
verfale des Königs, und durch die Anitalten ver- 
ftärkt, die eine fchleynige Abreife ins Lager yer- 
fprachen. i Doch 
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Doch aufmerkfamere Bürger nahmen bald An- 
fangs einer gewilien Unordnung im Kriegskomman- 
do des Königs wahr, Dem Uebel bey Zeiten zuvor 
zu kommen, bewogen fie ihn, fich einen Kriegsrath 
zu Hülfe zu nehmen, der die Ordnung der Dinge zu 
erhaltenim Stande wäre. Aber der Kriegsrath fand 
in dem Gemüthe des Stanislaus Auguftus den Plan, 
oder vielmehr den furchtfamen Entwurf, alles nach‘ 
Warfehau zurück zu ziehn und diefs vor den Ruflen 
zu decken, bereits fertig, und damit befchönigt, dafs 
man dem ruflifchen Heere in einem ängern Bezirke 
das Ueberfetzen verwehren, und hierzu im Innern 
des Landes die von Natur fchicklichften Oerter auffu- 
chen müfle, um fo die weniger zahlreichen polni- 
fchen Truppen auf diefe Art zu verltärken. Man 
kann ficher behaupten, dafs zu diefem Entwurfe der 
ruffifche Gefändte Bulhakow der Beweggrund war. 
Er hatte feinem getreuen Chreptowitfch, und diefer 
dem ohnmiichtigen Stanislaus untern Fufs gegeben, 
dafs fich die Raiferinn, wenn ihre Eitelkeit nur nicht 
durch eine zu nachdrückliche Gegenwehr gereitzt 
würde y leicht zu einem dem Lande nicht läftigen 
und dem Könige zuträglichen Vergleiche werde ge- 


neigt finden laffen, 


Damals flofs fehon das Blut der tapfer ftreitenden 
Polen, und der Polen ‚anfallenden Rufen. In einer 
unermefllichen Strecke, von Riga bis Kaminiez, hat- 
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te das ruffifche Heer die polnifchen Gränzen bedeckt, 
indie es, von der UÜkraine-her am ıgten, von Lit- 


thauen her am o2ften May, auf verfchiednen Seiten 


einfiel. Noch bey: keiner Gelegenheit hatte jene un- 


eheure Monarchie. eine fo grofse Macht aufgeboten, 
g 3 5 


Aufser den beyden Kolonnen, die den Krieg mit den 


"Türken geführt hatten, und von der Seite der Mol- 


dau, über Balta und Mohilow einfielen, liefs fich noch 
eine dritte von frifehen Soldaten, von Kiiow her, fe- 
hen. Die ganze Armee-unter dem Kommando des 
General Kochowski kann man auf 70,000 Mann re- 
guläre Truppen: rechnen. Das .ruflifche Heer aus 
Weifsruffland und Liefland fiel, gegen 20,000 Mann 
ftark, die gröfstentheils gegen den König von Schwe- 
den gefochten hatten, auf der andern Seite, unter 
dem Kommando des Generai Kretfchetnikow , in 
verfchiednen Kolonnen in Litthauen ein. Die Zaa- 
rinn fetzte alfo nahe an 90,000 Mann regulärer Trup- 
pen gegen Polen in Bewegung.: dazu. kommt nun 
noch eine Fluth von Kofaken, die das ruflifche Heer 
gewöhnlich begleiten, und wodurch .es diefsmal 


ficherlich ‘über 100,000 Mann ftark wurde. ` Aus die- 


‘fer ungehetern Zahl läfft fich abnehmen , welches 


Widerftandes fich Ruffland von der polnifchen Nation 
verfahe. 


Polnifcher Seits hatte der General Jofeph Ponia- 
towski, in den Woiwodfchaften Brazlaw und Kiiow, 


gegen 


N 


gegen 20,000' Mann unter feinem Kommando. In 
Dubno formirte fich ein, aus 12,000 Mann regulärer 
Truppen Zu beftehendes, Hülfslager, bey dem Sta- 
nislaus ehebaldigft einzutteffen verfprach.. Da der 
König diefen Ort den Einwohnern zum Kriegsfam- 
melplatze betimmt hatte, fo hätte hier leicht eine 
zahlreiche furchtbare Armee aufftehen können. In 
` Litthauen hatte der General Judizki gegen 7000 Mann 
zufammen gebracht, womit er den eindringenden 
Ruffen einigen Widerftand leiftete, In Wilno zählte 
man gegen 3000 Mann; und in Grodno war, aufser 
einiger Litthauifchen Mannfchaft, ‘der Sammelplatz 
für die Artillerie und Armee der Krone, die man, zur 
Verftärkung der Litthanifchen, in der Zahl von ohn- 
gefähr 5000, hieher gefchickt hatte. Es fand fich 
- auch wirklich die Litthauifche Armee, als älle diefe 
Korps -bey Grodno angelangt waren, gegen 15,000 ` 
Mann ftark. Polen hatte alfo beym Anfange des 
Feldzügs einige vierzig taufend zum Kampf bereits 
verfammelter oder fich noch verfammelnder regulärer 
Truppen. Der Reft war auf Garnifon; oder in den 
Niederlagen für die Korps, oder, bey den Rekruten, 
deren Zahl man über fünfzehn taufend rechnete, ver- 
‚ theilt. 


Der General Poniatowski theilte feine Armee, 


um fich den drey eindringenden Kolonnen des Fèin- 


des zu widerfetzen, in drey Theile. Er felbft ftellte 
Hg fich 
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fich an die Spitze des einen ; über den zweyten gab 
er dem General Kosciufchko, und über den dritten 
dem "Wielhorski das Kommando. Jetzt begannen 
allenthalben lebhafte‘ ,/ obgleich nur Poften - Schar- 
mützel, wobey die Tapferkeit des polnifchen Solda- 
ten, nicht gefchreckt durch die Zahl der Feinde, den 
geringiten -Vortheil theuer verkaufte, und die mei- 
ften felbft ‘davon trug. Die Ruflen fiengen hierauf 
an die polnilche Armee mit andern Augen anzufehn, 


gewagte Angriffe zu vermeiden, ‚und die ‚gröfste 


Vorlicht zu gebrauchen. Sie hatten den Targowit- 


fchern Häuptern aufs Wort geglaubt, ihr Einzug in 
Polen würde ein triumphirender, fröhlicher Marfch 
feyn; die Einwohner würden,fie, ‚als ihre Eylöfer 
mit Freuden ‘empfangen, die Nation fich zu ihnen 
rotten, die Armee fich an fie anfchliefsen oder fich 
ergeben. "Statt deffen fanden fie bey den Einwohnern 
den wärmften Eifer für die neue Verfaflung, den 
gröfsten Abfeheu vor Ruffland und den Targowitfchern; 
bey der Armee Heldenmuth mit Bürgerfinn gepaart. 
Sie mufiten die forteilenden Einwohner erft hafchen, 
und die Zurückbleibenden mit Gewalt zwingen fich 
mit ihnen zu. verbinden; und.das polnifche, Heer, ob 
es fich gleich vor der weit furchtbarern Macht zurück 
zog, bezeichnete gleichwohl jeden ihrer Vorfchritte 
mit Blut. 

Aller Bemühungen der ruflifchen Generale ohnge- 
achtet, fchioffen fich die drey polnifchen Divifionen, 


ünver- 
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unverfehrt und undurchbrochen, gegen Ende des May 
in Pikow an einander an, Da fie nun hier fahen, dafs 
fich bereits zwey ruflifche Kolonnen verbunden hat- 
ten, und die dritte fich bemühte ihnen den Rücken 
abzufchneiden, fo zogen fie fich von Pikow nach Lu- 
bar, und fchlugen ein Lager auf. Vorher warfen 
fie die Brücken auf dem Slutfch ab, um dem Feinde 
das Ueberfetzen zu erfchweren, da er nach Polonny 
eilte, wo die polnifche Armee anfehnliche Magazine 
hatte, und die Befefigung des alten Schlofles aufs 
fchleunigfte betrieben wurde. _ Während die ruffifche 
Armee die Aufmerkfamkeit des polnifchen Lagers 
mit einem falfchen Angriffe befchäftigte; von der 
andern Seite der General Lewanidow der polnifchen 
Armee auf einem andern Wege über Miropol nach 
Polonny vorzukommen füchte,'eilten die Polen über 
Tfehartoria nach Polonny, und Kosciufchko wuflte 
die Divifion des Lewanidow mit der Avantgarde zu 
befchäftigen. Eben diefen Weg follte auch die pol- 
nifche Arrieregarde unter dem General Wielhorski 
machen ;. allein ‚fie verfehlte die Spur und gerieth 
auf den ärgiten Weg, wo fie fich, in einer beträcht- 
lichen Entfernung von.dem übrigen Heere, auf dem 
fchmalen und moraftigen Damme unterhalb Borufch- - 
kowce, von den, auf dem linken Flügel kreutzen- 
den, Ruffen in ‘die Flanke genommen fah: Die 
Brücke. brach unter der Laft der Wägen und Kano-. 
nen, und vermehrte die Verwirrung nicht. wenig. 

H4 - Nach 


120 ee 


Nach einem blutigen und fürchterlichen Kampfe fehlug 
fich zwar die polnifche Arrieregarde durch die Ruffen 
durch; da fie aber mit dem Orte und der Ueberlegen- 
heit des Feindes zugleich zu kämpfen hatte, erlitt fie 
an Mannfchaft und Bagage keinen geringen Verluft; 
büfste auch fieben Feldftücke ein, die fie beym Ein- 
furze der Brücke verfenken mufte. Ihrer Tapfer- 
keit hatte fie es zu'danken,' dafs fie nicht ganz und 
gar gefangen genommen wurde, 


Kaum war das ‚vereinte polnifche Heer nach Po- 
lonny gekommen, als fich auch- das ruffifche fehen 
liefs. Weil aber die Fortifikation noch nicht beendet. 


und die Gegend zu einem Lager ‘gar nicht tauglich 


war, fo verliefs man den Ort und warf nicht einmal 


Garnifen hinein, die fich dafelbft nicht lange behaup- 
tet, folglich die Zahl der kampfrüftigen Mannfchaft 
umfon nor gefchwächt;haben würde. Die ‚Ausfuhr 
eines beträchtlichen Theils der Magazine wurde- von 
der Arrieregarde, unter dem Kommando des Gene- 
tal Kosciufchko ‘gedeckt; aber die, Ruffen rückten 
gleichwol nach. Plötzlich machte Koseiufchko in 
einer auserfehenen Pofition Halt, ordnete feine Divi- 
fion und machte Fronte gegen die Ruffen. Da diefe 
‘es nicht wagten ihn anzugreifen, fo rückte er nach 
einem zweyltündigen, Verzuge den Seinigen “nach. 
Auf dem Marfehe nach Sasia rückte unterhalb Zie- 
lency eine, drey taufend Mann ftarke, polnifche Di- 


vifion, 


ve 
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vifion, vom Kommando des Generalieutenant Michael 
Lubomirski heran. Eine von den rufüfchen Kolon- 
nen, die, aufser der Kavallerie, mehr als acht tau- 
fend auserlöfener Infanteriften enthielt, gieng auf fie 
los, Es begann ein blutiger. Kampf, da bald darauf 
der General Poniatowski erwähnter Divifion mit fei- 
nem Korps zu Hülfe eite. Nach einer mehrftündi- 
gen fchrecklichen Kanonade von beyden Seiten, warf 
endlich der Brigardier Mokronowski, an der Spitze 


der Kavallerie,‘ die feindliche Reuterey;:da er aber, 


trotz der Ordre, vom General Nikolaus Tfchapski 
keine Unterftützung bekam, fo gewannen indeffen 
die Ruffen Zeit zu einem ordentlichen Zurückzuge. 
Sie verloren freylich über drey taufend Mann auf dem 


‚Schlachtfelde , entgiengen aber, durch diefs Verfehen 


der völligen Zerftreuung oder Gefangennehmung. 
Polnifcher Seits belief fich der Verluft auf acht hun- 
dert Mann. Diefe für die polnifchen Waffen fo. ehren- 
volle Schlacht erfolgte am ı$ten Junius. : 
Nach zweytägiger Ruhe brach die- Armee aus 
Saslaw nach Oltrog auf, mit dem Vorfatze fich da- 


felbit, nach dem langen Zurückzuge von den äufser- 


ften Gränzen der Ukraine, zu behaupten, und den | 


nachrückenden Feind zurück zu halten. Wirklich 
machte auch diefer, durch feine Lage fefte, Ort eine 
: lange und härtnäckige Gegenwehr mögëch; allein 
aus Mangel an des, zur Vertheydigung einer fol- 
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chen Gegend um. To mehr nöthigen Ammunition, 
muflte fe, nach einer zweytägigen Kanonade, ob- 
gleich ungern, den Ort verlafen und nach “Dubno 
ziehen, . Hierbey leiftete der Brigardier Mokro- 
nowski den Ruffen, die die Arrieregarde angriffen, 
einen kräftigen Widerftand. In Dubno hatte man, 
dem anfänglichen Entwurf eines Lagers zu Folge, 
nicht nur.ein grofses Magazin angelegt, fondern auch 
Niederlagen yon Gewehr, Ammunition, Leinwand, 
Zelten, ‚Tuch und andern Kriegsbedürfniffen ge- 
macht. Michael Lubomirski, Erbherr von Dubno, 


\ und kommandirender General in diefer Gegend, wur- 


de genug. an die Nothwendigkeit erinnert, ‚gedach- 
ten Vorrath wegfchaffen: zu laffen; er führte diefs 
Gefchäft nur zum kleinften Theile aus; und beforgter 
für die-Erhaltung feiner Stadt, als für die Verforgung 
der Armee, verbarg er es künftlich.vor feinem Kem- 
mando, welcher Vorrath von Lebensmitteln fich uier 
befähde , und wurde fo die Urfache, dafs Dubno, aus 
Furcht vor Hungersnoth, verlafen wurde, und.die 
Ruffen fich der Stadt, der vorgefundnen ‚Kriegsniex 


derlagen und reichlichen Lebensmittel bemächtigten, 


In Dubno hatte der Soldat Erholung, Bequem- 
lichkeit, Verforgung und die verheifsne Ankunft fei- 
nes Königs gehofft. Getäufcht, in diefen Erwartun- 
gen, erkaltete er dennoch nicht in feinem Muthe, 
und verlangte lebhaft. ein Treffen, wodurch "das 

Schickfal 


Schickfal der Waffen entfchieden werden könnte. 
Viele mächten wegen diefer Art den Krieg zu füh- 
ren dem Könige Vorwürfe, und prophezeyhten dar- 
aus das baldige Ende deffelben, Die Einwohner, be- 
trübt. über das: Retiriren ‘der Armee, rüfteten fich, 
ohne die Urfache dayon ‘weiter zu unterfüchen, ‘in 
ihren Wohnungen; noch immer der Hoffnung-in Ge- 
fellfehaft ihres Königs zu kämpfen; andre aber ka- 
men der äußerften Schwäche des Stanislaus auf den 
Grund, und begaben fich mit Thränen über die 
Gränze. Die Armee rückte eiligft auf den Bug los, 
-um nachi dem Befehle des Königs dem Feinde_das 
Ueberfetzen zu vetwehren. Auf dem: Marfche fielen 
die, Kofaken unaufhörlich die polnifchen Poften an; 
jal ein Theil des feindlichen Heers that unter Wlo- 
dzimier[ch einen lebhaften Angriff aufdie Arrieregarde 
des General Kosciufchko „ ihrerfeits mit einem be- 
trächtlichen Verlufte, und einem unbedeutenden von 
Seiten der Polen. Nach der langen, über 'dreyfsig 
Meilen betragenden, Retirade aus Saslaw langte die 
polnifche Armee im Anfange des Julius am Bug an, 
den von Dübienka bis Opalin General Poniatowski 
mit feinem Heere, und weiterhin der General Zabiello 
mit der litthauifchen Armee zu veriheydigen .die 
Ordre hatten. 


Während die Sachen in der Krone fo ftanden, 
brachte der General Judizki in Litthauen gegen fieben 


taufend 


taufend Mann zufammen, und that mit diefem Korps, 


das nur acht Batallionsftücke hatte, den Ruffen eine 


‚Zeitlang Widerftand. Seine Avantgarde unter dem 


Kommando des General Bielak machte fich beftändig 
an den Feind, und dabey war der Vortheil felten ein- 
anal nicht für die Polen, Indem fich aber fo ein Theil 
derruffifehen Armee auf der einen Seite in Litthauen 
befchäftigt fand, rückte ein andrer Theil chne alle 
Hinderniffe grade auf: Wilno los. Hier lagen, zwar 
gegen drey taufend Mann Polen; da.diefe aber gar 
keine Stücke hatten‘, mufften fie fich, nach einem 
leichten Widerftande, nach Grodno wenden, ‘wo 
fich die Artillerie und Mannfchaft aus der Krone ge- 
fammelt hatte. Glück'und Gefchieklichkeit machten 
es ihnen möglich, fich, ohne alle Artillerie, im »An- 
gefichte des Feindes zu retiriren. Der Prinz von 
Würtenberg hatte das Oberkommando über die lit- 
thauifche Armee, und eben diefs ftürzte fie in’ die 
sröfste Unordnung. Bereits im Anfange des May reifte 
er von Warfehau ab, nicht zum Rommando, fondern 
ein gutes Stück davon nach Woltfchin. Hier ftellte 
er fich krank, und brachte damit nicht wenig Zeit hin. 
Die Unordnung bey der Armee erhielt er-nicht nur, 
fondern vermehrte fie noch durch feine: widerfpre- 
chenden Otdren. : Seine Korrefpondenz nach Berlin, 
auf deffen Eingeben alles das gefchah, wurde durch 
einen Zufall aufgefangen, und dadurch alles entdeckt. 
Auf fo einleuchtende Beweife fah. fich Stanis» 
laus 
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' laus Auguftus genöthigt ihm das Generalkommando . 


abzunehmen ;.es wurde dem Judizki übertragen, der 
nicht mehr im Stande war zu verbefiern, was jener 
aus böfem Willen verdorben. hatte, Er zog fich 
dreyfsig.und mehr Meilen von den Gränzen von Lit- 
thauen zurück ; liefs aber die Gelegenheit vorbey das 


‚rufüifche Lager: unterhalb Mir, welches einige hun- 


dert Polen plötzlich angefallen ünd in grofse Unord- 
nung geflürtzt hatten, aufzuheben. Die Ruffen fuch- 
ten fich zu rächen, wagten es aber doch nicht, das 
vor. Mir in Schlachtordnung ftehende polnifche Heer 
anzugreifen. Sie fielen blofs die Schlofswälle an, 
wurden hart mit Kartätfchen empfangen, und eilten 
nach ihrem Lager zurück. 


Hierauf führte Judizki die Armee nach Grodno, 
wo fie von der Divifion aus der Krone und vom Artil- 
leriepark, ingleichem von der aus, Wilno zurückge-- 
zognen Mannfchaft erwartet ‚wurde. Hier liefs ihn 
der König zu fich abrufen), Und nach ihm bekam der 
General Michael Zabiello das Kommando. Diefer be- 
'fchäftigte fich angelegentlich die Armee in Ordnung 
zu bringen. Er-brach bald darauf mit fünfzehn tau- 
fend Mann aus Grodno auf, um die Divifion des rufi- 
{chen General Ferfen von der Divifion des {Generat 
Melin abzufchneiden. . Wedelitett, der mit der Ayant- 
garde abgefchickt worden war, machte dem Ferfen 
mit lebhaften Scharmützeln zu fchaffen. -Dem Gene- 
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ral Zabiello gelang zwar der Entwurf, brachte ihm 
aber keinen Vortheil. Die mehrere Tage hindurch 
anhaltenden Waflerfluthen verftatteten ihm nicht den 
Feind anzugreifen, der indeffen die Gelegenheit be- 
nutzte fich zu vereinigen. Und eben jetzt erhielt 
auch Zabiello vom Könige den Befehl den Bug zu 


vertheidigen. 


Diefer Flufs läuft von Mittag nach Mitternacht und 
hat feine Quelle in Gallizien, in deffen Gränzen er 
auch bis gegen Dubienka zu bleibt; alsdann aber we- 
nigftens fechzig Meilen theils in Polen, theils in Lit- 
thauen fliefst, bis er bey Zakrotfchim, einige Meilen 
von Warfchau, in die Weichfel fällt. “Sein Bette 
ift ziemlich breit, aber fo feicht, dafs die Schiffsge- 
fälse meiftens fitzen bleiben; es ift voll Furthen, die 
man im Sommer zu Fulse fogar leicht pafliren kann. 
Diefer Flofs follte nun in einer fo anfehnlichen 
Strecke von einigen dreyfsig taufend Polen gegen die 
zweymal zahlreichern Ruffen behauptet werden, [die 
von allen Seiten auf ihn in Kolonnen lösrückten. Die 
Gegend von -Dubienka bekam ‘der General Kos- 
ciufchko zu vertheydigen; weiter unterwärts ftand 
der General Poniatowski mit feiner Divifion, und in 
Opalin Wielhorski; von hier an'bis Brzesc und wei- 
ter 'hin wurde die ganz unmögliche Vertheydigung 
dem General Zabiello übertragen. Der König befahl 
ihm fogar mit der ganzen Armee nach Brzese zu 


rücken; 


rücken; aber fo würde Warfchau völlig blofs geftellt 
worden feyn: Zabiello fehickte daher dem, über 
Bialyitok aus aller Macht nach Brzese eilenden Gene- 
ral Kretfchetnikow, feinen: Bruder Simeon mit 
einem Theil der Armee dahin entgegen. Diefer traf 
mit den Ruffen tapfer zulammen, und bedeckte die 
Wahlftatt mit zahlreichen Leichnamen derfelben ; 


aber da er von dem, nicht weit davon kreutzenden, 


General Byfchewski keine Hülfe erhielt, indem die- 
fer fich mit Mangel der Ordre dazu entfchuldigte, fo 
wurde er zuletzt yon dem ungleich zahlreichern 
Feinde aus Brzesc verdrängt. Michael Zabiello hin- + 
gegen richtete nun, in der Ueberzeugung,-der König, 
laffe die Armeen fich zurück ziehen, um dem Gene- 
ral Kochowski mit vereinter Macht eine allgemeine 
Schlacht zu liefern, feinen Marich fo, dafs er fowohl 
Warfehau vor allen aus Litthauen "heran rückenden 
ruflifchen Kolonnen deckte, als auch fich, aller ihrer 
Bemühungen ohngeachtet, zu jeder Zeit die ‚Verbin- 
dung mit der Kronarmee ficherte. 


Unterdeflen fehlug die ruffifche Armee, unter dem 
Kommando des General Kochowski, nachdem fie 
einen verftellten Angriff auf die Poften des General 
Poniatowski gethan hatte, mit achtzehn taufend Mann 
auserlefener Truppen, und einer Artillerie von mehr 
als vierzig Zwölfpfündern, unter denen fich auch 
Zwanzigpfünder befanden, am ı7ten Julius bey Du- 
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bienka auf den General Kosciufchko los, der bey fei- 
ner Divifion von viertaufend Mann. blofs zwey 
Zwölfpfünder, fechs Sechspfünder und zwey Hau- 
bitzen hatte. - Die rechte Seite feines Lagers lehnte 
fich an die Ecke von. Gallizien, -die linke an den 
Bug; übrigens war es mit Batterien und Flefchen be- 
feltigt. Nach einer zweyltündigen Kanonade von 
beyden Seiten, worin die Polen nur zwey Gemeine 
und einen Officier einbülsten, die Rufen aber einen 
anfehnlichen Verluf litten, fchritt die ‚feindliche Ar- 
mee zum Angriff. Die Kavallerie gieng, mit Infan- 
terie und Schützen vermifcht, auf die Polen los; aber 
ihre Bravour fand einen eben fo kräftigen Widerttand. 
Gleich Anfangs blieb der Anführer der Kavallerie Pa- 
lembach, ein muthiger Soldat, und von feinen Eska- 
dronen blieb wenig übrig. Dreymal drang die rufi- 
fche Infanterie ein, und dreymal wurde fie, indem 
ganze Glieder hinfanken, zurück getrieben. Aber 
die Schützen behaupteten fich, des. fchrecklichen 
Feuers der polnifchen Artillerie ohngeachtet, mit un- 
verändertemMuthe. Diefe Schlacht gehört unftreitig 
zu den merkwürdigften; denn hier wufite die Kunft, 
bey gleicher Tapferkeit von beyden Seiten, einer 
viermal größern Macht Widerftand zu leiften. Als 
aber. Kosciufchko wahrnahm, dafs die Ruffen durch 
Gallizien vorrückten und ihn. nun faft umzingeln 
könnten, befonders da die Brigade Reuterey unter 
dem Kommando ‚des Kaftellan, Biernazki gewichen 
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war; fo fieng. er fich an, "unterm unaufhörlichen 
Feuer feiner Infanterie, das, wenn es nöthig war, 
von der Artillerie verftärkt wurde, nach Krasnyitaw 
zurück zu ziehen. Der Feind rückte ihm zwey 
Meilen nach; hatte davon aber blofs den Vortheil fei- 
nen Verluf: anfehnlich zu vermehren. Die rufhifche 
Armee verlor an diefem Trage. auf vier taufend Mann; 
da hingegen die Polen, fo unglaublich es fcheint, 
wirklich nicht mehr als neunzig einbüfften. Diefs 
war die letzte Krone der polnifchen Tapferkeit, die 
General Kosciufchko auf das Grab der Konftitution 
und des Vaterlandes niederlegte. 

Während diefs bey der Kron - und Litthauifchen 
Armee vorgieng, fafs Stanislaus Auguftus, der fich nur 
zum Schein zur Abteife ins Lageranfchickte, in 
Warfchau ganz ruhig. Er hatte zwar aus der Garde 
und denin Warfchau zurückgebliebenen Soldaten ein 
Lager von etwa fünf taufend Mann auf Prag errichtet, 
womit er unverzüglich aufzubrechen verhiefs; aber 
er fand tagtäglich neue Verzögerungen, und fchickte 
indefs den General Byfchewski damit ab.  Diefer 
wollte zum Schein bald die Litthauifche, bald die 
Kronarmee uünterftützen; leiftete aber keiner wirk- 
liche Hülfe, und kehrte auch bald wieder von feiner 
Kriegspromenade heim. Der König verbarg noch 
immer den allenthalben her zu ihm ‚eilenden Bürgern 
feine Refolution, nährte vielmehr ihre Hoffnungen 
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mit fchönen Worten, und verfchob die Eröffnung, fei- 
nes Entfchluffes bis zur Annäherung der rufffchen 
Armee. : Die Nation wünfchte und hoffte, auf dem 
Felde der Strapazen und des Ruhmes den König an 
ihrer Spitze zu fehen; der gröfste Theil derfelben 
wartete blofs auf das Beyfpiel des Königs: der Tag 
feiner Ankunft ins Lager follte der Tag des allgemei- 
nen Aufbruchs Polens feyn; felbft in den Gegenden, 
die die fremden Waffen bereits bezwungen hatten. 
Diefs war das einzige, aber auch zuverläffige Mittel das 
Vaterland zu erretten. Am 4ten Julius erliefs endlich 
Stanislaus Auguftus das Univerfal, worin er die Nation 
zur allgemeinen V eitheidigung auffordert. Denkwür- 
dig ift hierbey feine Gleilsnerey: erforderte die Nation 
zur Vertheydigung auf, zu einer Zeit, da er felbit 
nicht mehr daran dachte. „Der Tugend der Nation 
»(f0 endigter) ftellen wirdas Schickfal des Vaterlandes 
„und uns felbft anheim ; mit der Nation wollen wir je- 
„de Gefahr theilen, mit ihr fterben, um nur nicht,den 
„Untergang des Vaterlands und den Triumph der 
„Prevler zu überleben.“ Wer würde es geglaubt 
haben, dafs einige Tage nachher eben diefer König 
die Nation und ihre Sache fo fehändlich verlaffen wer- 
de? Es ift leicht, feine Abficht bey jenem Aufrufe 
zu errathen; fie war keine andre, als fich vor dem 
Vorwurf zu decken, er habe von einem fo wichtigen, 
ihm überlafinen, Vertheidigungsmittel keinen Ge- 
brauch gemacht, So unzeitig auch das Univerfal er- 


laffen 


laffen war, fo that es doch zum Theil feine Wit- 
kung; die Einwohner, befonders in dem, von den - 
feindlichen Waffen unberührten Grofspolen, fiengen 
fich an zu fammeln. Die Wirkung würde vollftändig 
gewefen feyn, wenn nicht die Handlungen des Sta- 
nislaus feinen Worten fo offenbar widerfprochen, und 
dadurch vielen ein getechtes Mifstrauen abgenöthigt 
hätten. Er fetzte feine geheimen Unterhandlungen 
mit dem ruflilchen Gefaudten immer fort; die Nach- 
` richten von den Vertheilen der polnifchen Armee 
machten ihm mehr Betrübnifs als Freude, indem er 
beforgte, fie könnten die Eitelkeit der Zaarinn reitzen, 
und ihm dadurch zu dem projektirten Vertrage mit 
Ruffland nur hinderlich werden. Er hatte fich wirk- 
lich, unter dem Namen einer freundfchaftlichen Un- 
terhandlung, an die. Zaarion gewandt, und harrte 
ihrer Antwort, als des Orakelfpruchs, der Polens 
Schickfal unwiderruflich beftimmen follte. Sein gan- 
zes Bemühen war Polen in Unthätigkeit zu erhalten, 
um dem Petersburger Gnadenftuhle nicht zu nahe zu 
treten. Daher das endlofe Hinausfchieben der Abrei- 
fe, die Schläfrigkeit im Lager des Byfchweski, die 
bey beftändigem Zurückziehen nichts bedeutende Ver- 
theydigung des Bug, welche gleichwohl der Helden- 
muth des polnifchen Heers, wider die Abficht des 
Königs, den Rufen fühlbar genug machte, und da- 
durch den Stanislaus in Betrübnils, ja!’ia Kummer 
verfenkte. Daher das Zurückweichen und Ein- 
Ta = {chliefsen 


fchliefsen des Königs vor. den, fich allenthal- 
ben her. zu ihm drängenden, Bürgern; daher die 
Verfpätung des Aufrufs der Woiwodfchäften , die 
völlige Hintanfetzung der Bewäflaung der Städte; då- 
her endlich die ftillen , dann offenen Verhandlungen, 
das Annähern zu den ruffifchen Partifanen, das Ent- 
fernen von den Gliedern des Reichstags, von den 


wahren Freunden der Regierung und.des Vaterlandes. 


Bey diefer Lage der Sache erfolgte am 2ıften Ju- 
lius 1792 die, vom Könige fo ungeduldig erwartete, 
Antwort der Zaarinn, worin er befehligt wurde, 
zu der unter, ihrer‘ Autorität, zu Vernichtung des 
Revolutionswerks vom gten May, errichteten Kon- 
föderation überzutreten. Der- Schlufs des Briefs it 
darauf angelegt, den König zu fchrecken: blofs 
hierdurch: werde er es ihr möglich machen, fich feine 
Schwejter und freund/chaftliche Nachbarinn zu. nen- 


nen. Er erftickte auch beym Könige jeden ädeln Ge- 


danken, wozu er fich vergeblich durch Lefung des 
Plütarch an dem Tage geftärkt'hatte, Die Gier, das 
obgleich morfche Scepter zu behalten, fetzte ihn über 
alle Beyfpiele, über die Pflichten des Haupts der 
Nation, über die heiligen Eidfehwüre hinweg, wo- 
durch er fich, in vielen feiner Reden, zur völligen 
Aufopferung fürs Vaterland anheifchig,gemacht hatte. 
Den Tag nach Empfang des Briefs berief er fchleu- 
higit alle, Minifter der Nation,  ingleichen die Mar- 
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fchälle der Reichstagskonföderation. _ Sie. verfammel- 


- ten fich, und fanden den König in feinem Kabinete 


zwifchen feinen beyden Brüdern, dem Primas und 
dem gewefenen Kronkammerherrn. Schon die Um- 
ftände diefer Verfammlung waren ein Zeichen des 
Abfalls. des Königs von der Konftitution; fie gieng 
nämlich weder an dem Orte, noch in der Verfaffung 
und Ordnung. der Staatsrathsfitzungen vor fich, die 
auler dem Reichstage die einzigen rechtmäfsigen 


- Rathsverfaminlungen für den König waren. 


Stänislaus eröffnete die Konferenz mit dem Briefe 
der Kaiferinn; hierauf gab er die, nach feiner Be- 
hauptung, abgefchloffene Verbindung der drey be- 


‚ nachbarten Höfe gegen Polen zu erwägen; im In- 


nern das Unvermögen den Krieg zuszuhalten; von 
‚Aufsen die Unmöglichkeit die Angriffe auf die Staaten 
der Republik anders abzuwenden, als dafs man fich 
ehebaldigft an Ruffland anfchlöfßse, ‘und dem Rathe 
der Kaiferinn folgte. Endlich. fehlofs er mit diefen 
Worten: ich habe den fejten Ent/chlu/s gefaft, die 
Targowit/cher Akte zn unter/chreiben, und die/en Ent- 
fehlufs werde ich nicht mehr ändern. Die rufhfchen 
Partifane, eines Sinnes mit dem Könige, fchwiegen; 
auch die Freunde des Vaterlands verfummten, er- 
‘taunt über die zu plötzliche ‚zu grofse, für den Kö- 
nig felbft gefährliche Veränderung. Diefs Erftaunen 
zu benutzen, erklärte Stanislaus fogleich, er nehme 
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das Schweigen für einen Beweis an, dafs die gegen- 
wärtigen Perfonen mitihm einer Meynung wären. "Aber 
der Grofsmarfchall von Litthauen, Potocki, verfetzte, 
diefs Schweigen könne nicht für Uebereinftimmung 
inden Entfchlufs gelten ; man müffe fich doch Zeit laf- 
fen, die Sache vors erfte zu faffen, um der Reyhe 
nach darüber gehörig, zu fprechen. Hierauf trug ‚der 
Primas fein Gutachten vor, das ganz dem Entfchlufle 
des Königs gemäfs war. Seinem Beyfpiele folgten 
der Krongrofsmarfchall Mnifchech, der Krongrofs- 
kanzler Malachowski, der Litthaifche Unterkanzler 
Chreptowitfch, der Litthauifche. Grofsfchatzmeifter 
Tyfchkiewitfch, und der Hoffchatzmeifter Dzie- 
konski. Letzterer dankte dem Könige in einer ftu- 
dirten weitläuftigen Rede, dafs er, Jelbft mit Schmäh- 
lerung feines Ruhmes, das Land zu retten Juche. 


Von ganz andrer Art waren die Erklärungen, 
welche die Konföderationsmarfchälle Malachowski 
und Sapieha, der Litthauifche Grofsmarfchall Potocki, 
der Litthauifche Hofmarfchall Soltan, der Kronhof- 
{chatzmeifter Oftrowski dem Könige vorlegten. Sie 
fanden in der niedrigen, blinden Unterwürfigkeit ge- 
gen die Befehle der Zaarinn nicht die geringfte Sicher- 
ftellung der Republick; verwarfen jeden Gedanken 
an Unterhandlung, oder gar Verbindung mit den Auf- 
rührern. Die Verbindung der drey Höfe gegen 
Polen, die der König fo fpät erh ausgefpürt-habe, fan- 

; den 


den fiè fehr glaubwürdig; behaupteten ‘aber, dafs, 
Tapferkeit und unvorhergefehene, aber nicht unge- 
wöhnliche Eräugniffe ihre völlige Abfchliefsung und 
Folgen abwenden könnten. Sie widerfprachen der 
Behauptung, dafs Polen fich nicht im Stande befände 
den Krieg fortzufetzen, und verwiefen auf den Muth 
der Armee, und den Eifer der, mit dem Könige ver- 
einten, Nation, ‚Sie widerriethen endlich dem Kö- 
nige, feine erklärte Entfchliefsung ohne Einwilligung 
des, von ihm zu berufenden, Reichstags zu voll- 
firecken. Der Kronunterkanzler Köllontay nannte 
. eine Rathfehlagung zwecklos, die nach bereits feft 
genommner Refolution angeftellt würde; und fügte 
die Erinnerung bey, der König follte wenigftens bey 
feinem Syftem nicht mit den Abtrünnigen, föndern 
mit Ruffland zu unterhandeln anheben. Als die Stim- 
menreyhe herum war, wiederholte der König die Er- 
klärung: er werde die Targowitfcher Konföderation 
unterfchreiben , und feine Gefinnung nicht ändern. 


Und fo bekräftigte denn-auch wirklich Stanislaus 
Auguftus:den Tag darauf, den 23ften. Julius 1792, 
den Bund: wider den Reichstag, wider die Konftitu- 
tion, wider fich felbft, unterfchrieb die Targowit- 
fcher Akte, und verbürgte zugleich auch den Bey- 
tritt der ganzen Armee. Kaum hatte fich das Ge- 
rücht von der Treulofigkeit des Königs in der. Stadt 
verbreitet, als von allen Seiten die Verachtung und 
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Schmach laut warde, die er fich damit-zuzog. -Ift 
das, hiefses, die Erfüllung der Lofung: der König 
mit der Nation; ‚die Nation mit. dem Könige? Was 
für einen Akcefs thut er? einen Akcefs, der die 
Konftitution vom 3ten May, die er felbit. der Nation 
vorlegte, die er zu vertheydigen fchwur, deren 
Schöpfer er fich, unter den Beyfallsiiufserungen Po- 
lens und Ruropa’s nannte, vernichtet! Warum fchwieg 
er denn von dem Unvermögen den Krieg auszuhal- 
ten, als ihm der Reichstag alle Mittel zur Verthey- 
digung: des Landes in die Hände gab, und er fie mit 
Lobpreifungen und Dank annahm? Es fehreckt ihn 
jetzt der Mangel einiger taufend Mann, in einem Lan- 
de, wo nicht.blofs die Armee die Nationalmacht aus- 
macht; fondern jeder Einwohner fehuldig und bereit 


if, fie zu verftärken. . Lehrt ihn nicht das frifche 


Andenken an die Schlacht bey Dubienka, dafs nicht 
die Zahl der Soldaten es fey, die den Sieg davon 
trage? Wie giengs zu, dafs er, felbft fchon verzwei- 
felnd, die Nation durch Univerfale zum Kampf an- 


' feuerte,. und mit Hoffnungen blendete ? Vielleicht 


fühlte er fich nicht fähig die allgemeine Vertheydi- 


‚gung. zu leiten? So hätte er den Reichstag berufen, 


und diefem, nicht Ruffland, das feinen Händen an- 
vertraute Schickfal des Vaterlandes anheim’ ftellen 
follen. ‘;Was hat ihm: der. Brief der Zaarinn neues 
entdeckt ?: welche Gewähr ihm geleiftet? So wenig 
der König, mit der Nation vereint, Vrfache hatte zu 


ver- 
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verzweifeln; eben fo wenig hatte er, felbft nieht 
Scheingründe,, Ruflland Zu vertrauen. Solche 
Reden wurden von lauten Schmähungen und Ver- 


wünfchungen des Volks, begleitet, 


Es ift unmöglich das Schrecken, den Schmerz 
und die Verzweiflung zu befchreiben, die die Nach- 
richt vom Beytritt des Königs zur Targowitfcher 
Konföderation, und der Befehl, alle Feindfeligkeiten 


' gegen Ruffland einzuftellen, bey den Soldaten er- 


regte. Grade jetzt hatte fich die polnifche Armee, 
nach dem Siege bey Dubienka , vereinigt und den 
felten Vorfatz gefaflt, ihre Tapferkeit durch eine all- 
gemeinere Schlacht an den Tag zu legen, und in 
diefer Abficht die Gegenden bey Markufchew und 
Kurow bezogen. Um fo gröfseres Milsvergnügen 
mufte bey jedem Kriegsmanne die Nachricht erwe-_ 
cken, der König habe den Akcefs zu der Rotte wi- 
der das Vaterland, im Namen der, dem Vaterlande 
fo ftandhaft treuen, Armee gethan. Bey diefer Ge- 
legenheit konnte General Poniatowski , deffen See- 
lengröfse fich'nicht blofs durch Heldenmuth, fondern 
“auch durch unerfchütterliche Vaterlandsliebe äufsert, 
feinen Unwillen nicht bergen. Er und die ganze 
‚Armee paflten, zur Seite des ruflifehen Heers, auf 
irgend eine Veranlaffung;, die es ihnen, ohne Ver- 
letzung der Kriegsfubordination vergönnen möchte, 
noch einmal die Waßen fürs Vaterland zu brauchen. 
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Aber auch hierbey zeigte fich das ungltickliche Loos 


Polens; die Ruffen vermieden mit der gröfsten Sorg- 
falt jede Kleinigkeit. — Im Litthauifchen Lager brach- 
te die Nachricht gleiche Wirkung hervor. Unter 
Thränen küflten die Soldaten ihre Waffen, betrübt 
fchieden fie von ihnen, da fie ihnen nicht mehr das 
Vaterland zu vertheydigen dienen follten: 


Die zugleich mit der, Konftitution und dem Reichs- 
tage verlafinen Konföderationsmarfchälle, und ‘die 
wenigen in Warfchau' noch übrigen: Reichstagsglie- 
der, gaben fich einander die Verficherung, auch. au- 
fser der Refidenz bey ihrer Einmüthigkeit zu. verhar- 
ren, die Stürme der‘ Rache und Verfolgung zu er- 
tragen, fich nicht an die benachbarten Höfe zu drän- 
gen, fich nicht an. die Spitze eines Bürgerkriegs zu 
fellen, der. Nation und der Zeit den endlichen Rich- 
terfpruch über den König und den Reichstag zu über- 
laffen. Stanislaus Malachowski und nach ihm Kafi- 
mir Sapieha erklärten in einer öffentlichen Protefta- 
tion: die: Targowitfeher Akte bahne fich den Weg 
mit. Feuer und Schwerdt fremder Uebermacht, und 
habe zu ihrem Gefolge Anarchie, Abhängigkeit und 
den: Untergang des Vaterlands; der König habenicht, 
dem Gefetze gemäfs, den Reichstag berufen; ja! er 
mache fich fertig wider.den Reichstag dem Targo- 
witfcher Bunde beyzutreten. Der Reichstag und die 
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Warfchauer Konföderation hören in ihren, Rechten 
nicht auf *). 

Der Tag des Abfalls des Königs von der Sache 
des Reichstags und der Nation war ein wahrer Jam- 
mertag. Die Reichstagsmarfchälle und die Freunde 
der ‚Konftitution entfernten fich, wie Verwiefene, 
einen Zufluchtsort vor der Rache Rufflands und der 
Targowitfcher zu fachen. Mit Thränen nahm das 
Volk von ihnen  Abfchied: es verfammelte fich vor 
ihren Wohnungen, und überliefs fich da dem Aus- 
bruche feiner Empfindungen für die Männer, die für 
fein W ohl und fürs Vaterland fo redlich gearbeitet, 


und der Republik die Dauer des vom Reichstage auf- ' 
geführten Werks verbürgt hatten. Als fich fpäter- 
hin die Nachricht von dem Verhalten des Königs auch 


im Lande verbreitete, fo gerieth die ganze Nation 
darüber in Erftaunen., Die Einwohner wuüfften nicht 
wie ihnen gefchahe, als fie durch diefe, Veränderung, 
alle ihre Vorftellungen von der Konftitution, vom 
Könige, von der Sache der Nation vernichtet fahen. 
Man warf dem Könige nicht mehr Schwäche und 
Unbeftändigkeit, fondern die fchwärzefte Verräthe- 
rey vor: er habe fich blofs deswegen mit der guten 
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*) Die Proteftation des Marfchalls des Konfitutionsreichs- 
tags, Stanislaus Malachowski, gelchah am 25fen Julius ; 


die des Kalımir Sapieha, am 27fen 1792. 
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‚ Parthey verbunden, um die Gutgefinnten berücken, 

und alle ihre Bemühungen yereiteln zu köfinen. Aber 
aus was für Beweggründen immer diefe fchreckliche 
Treulofigkeit des Königs herrührte; fo ift es doch 
fehändlich, dafs Stanislaus Auguftus bey feinem Ver- 
fahren das Intereffe des Fürften von dem Intereffe des 
Vaterlands trennte, und eine Konftitution vernichte- 
te, die die Sache der königlichen Würde und Hoheit 
mit der Sache der Nation und Freyheit verband. 


` 


Fünftes Kapitel 


Der Targowitfcher Bund verbreitet fith, mafst 
fich alle Gewalten an, zerjlört die konflitutionellen, - 
beraubi die Nation aller Macht. 


Aa war das Werk begonnen, blofs auf die 
rufifche Heeresmacht geftützt; jeder Fortfchritt. muff- 
te daher ebenfalls gewaltfam und widerrechtlich ge- 
fchehen. Wer fich einmal erfrecht hatte feinen Bund 
mit zweyen Verräthern gleichen Gelichters, und ei- 
nigen niederträchtigen, erkauften Fröhnern Nation 
zu nennen; was hätte den abhalten follen den Schatz, 
die Armee, die Gerichte, kurz die ganze Gewalt der 
Nation feiner Herrfchaft zu unterwerfen ? Auf eine 
Miffethat folgt die andre, Wer frevelhaft genug ilt, 
fein Vaterland mit fremdem Heere zu überziehen, fei- 
nen Willen der gefammten Nation als Gefetz aufzu- 
bürden; dem ift nichts mehr heilig, Die Anmafsun- 
gen gehen ins Unendliche, wenn ihnen nicht etwa 
der. befriedigte Stolz, die gefittigte Raubfucht felbft 
Gränzen fetzen. Im Vertrauen auf die kräftige 
Stütze des rufliflhen Heers, hub der Targowitfcher 
Bund fogleich an, allen Adminiftrationen vollmächtige 
‚Befehle 
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Befehle zu ertheilen. Sie fanden zwat bis zum Akcefs 
des Königs kein Gehör; hatten aber den Zweck die 
Hülfsmittel zur Vertheydigung der Republik zu er- 


fchweren und zu verderben. 


Ich. will hier das Verfahren diefer Rotte im Zu- 
fammenhange aufftellen: wie fie den Geift der Nation 
mit Argwohn und Schrecken zu entzweyen firebte; 
wie fie fich ausbreitete; wie fie die, auf die Kon- 
ftitution gegründete, Verfaflung zertrümmerte; wie 
fie mit der Heeresmacht, an deren Spitze fie ein- 
her zog, die Nation bedräugte und aller Gewalt 
beraubte ; wie fie durch Druck, Schändung und 
Räuberey den Polen ihr eigen Vaterland zum Scheu- 
fal machte, damit fie feiner Zerftückung kalt zufehn 
könnten. Es ift fchwer bey Befchreibung fo fchänd- 
licher, fchrecklicher Unthaten den Aerger zu däm- 
pfen, der fich beym Anblicke eines Verbrechens 
im Herzen des Rechtfchaffnen regt; und um fo mehr 
das Gemüth des Patrioten gegen die frechen Fre- 
vler empören mufs, die ihr Vaterland, als es die 
fröhlichften Hoffnungen nährte, ins äufserfte Verder- 
ben ftürzten. “Aber ich will ihn unterdrücken. Ich 
darf die Handlungen und Verordnungen der Tar- 
gowiticher Rotte nur vorlegen, um ihre Häupter 
ewigen Verlluchungen zu übergeben. Die blofse 
Dartftellung wird meine Mitbürger überzeugen, wer 
und wieviel jeder, zu ihrem jetzigen Unglücke mit- 

wirkte; 


wirkte;, unfre Nachkommen werden daraus lernen, 
wem fie den bittern Vorwurf zu machen haben, 


dafs fie nicht mehr in einem freyen Lande gebohren 
wurden. 


Es muflte Europa wunderbar vorkommen, wie 
die, der Konfitution vom 3ten May kurz vorher fo 
ganz ergebne, polnifche Nation dem wider fie er- 
richteten Targowitfcher Bunde beytreten konnte. 
Wäre die Nation wirklich fo [unbeftändig, fo wir- 
de fie mit Recht alle Verachtung verdienen, würde, 
bey dem flatterhaften Hafchen nach jeder Verände- 
rung keiner guten Verfaflung, werth feyn. Die Men- 
ge von Bewegungen, Verbindungen, Konföderatio- 
nen konnten die Meynung erzeigen, es gäbe kein 
unruhigeres, ftürmifcheres Volk, als die Polen. Aber 
man mufs das, was aus eignem Triebe- und Willen 
der Nation gefchah, von dem unterfcheiden, was 
von fremden Eingebungen herrührte. Alle Konföde- 
rationen während der Regierung des jetzigen Königs 
waren das Werk Rufflands, (das dadurch den Polen 


‚feine Garantie und Konftitution aufdrang. - Unter den 


ältern war blofs die Barfser ein rechtmäfsiger Aufftand 
der Nation gegen die Gewaltthätigkeiten Rufflands; 
und jetzt, blofs die Konföderation oder vielmehr der, 
durch eine Konföderation verbundne, Konftitutions- 
reichstag von 1788, das freye und wirkliche Werk der 
Nation. Seine ruhmvollen Thaten die Freyheit, Un- 


abhän- 


Fit 


abhängigkeit und Staaten der Republik zu fichern, er- 
regten keine Bewegung der Nation, wurden yiel- 
mehr von ihr mit Lobpreifungen angenommen, und 
würden, wäre Rufflands Eiferfucht und Rache nicht 
erwacht, die innere und äufsere Ruhe der Republik 
feft gegründet haben. "Aber die Kaiferinn fahe, wie 
fich Polen von ihrer Herrfchaft losarbeitete, wie es 
durch die neue Konftitution ihrem gefährlichen Bin- 
Hlufs auf immer vorbaute; fie errichtete einen Bund 
aus einer Handvoll ehrfüchtiger, dem Vaterlande ab- 
holder, Polen, und befchlofs ihn mit Macht der Waf- 
fen der ganzen Nation aufzudringen. 


Wir-haben bereits gezeigt, dafs die Targowit- 
{cher Bundesakte nicht in Targowitfch, fondern in 
Petersburg gefertigt wurde; hier entwarfen fie Felix, 
Branicki und Rzewuski; hier unterfchrieben fie fie, 
und noch:zehn.von ihren Fröhnern, Diefs war die 
Zahl, in der fie fich als Nation publieirten, und fich’ 
die ganze Allgewalt der Republik anmafsten. Mit 
gränzenlofer Unverfchämtheit behaupteten fie „ihr 
Bund werde mit Einwilligung: der heimgebliebnen 
Mitbrüider errichtet; da doch ihr Werk der Nation 
ein Geheimnifs war. Die Einwohner wuflten nichts 


1 
davon, bis fie die ruflifche Deklaration vom Dafeyn 
deffelben belehrte. Die heiligften 'Gefetze der Na- 
tion hatten fie bereits mit Fülsen getreten, fich zu 


Tyrannen über den Willen der Bürger erhoben, und 
ver- 


lg ers 

verkindigten fich darauf als Vertheydiger der vater- 
ländifchen Freyheit: als Katilina’s begannen fie ihr 
fehandbares Werk, und legten fich den Namen der 
Brutuffe bey. f : 

Unter dem Schutze des ruflifchen Heers zogen 
die Verbündeten ins Land, und anders als mit Hülfe 
deflelben konnten fie fich auch nicht mit Erfolge aus- 
breiten. Die Targowitfcher Rotte, ob fie fich gleich 
hinter den prächtigen Titel einer Generalkonfödera- 
tion verfteckt' hatte, fühlte es, dafs fie mit einer fo 
fo kleinen Perfonenzahl eine’ zw erbärmliche Rolle 
fpiele. . Es erhob fich die angebliche Generalkonföde- 
ration, und noch gab es "keine Partikularkonfödera- 


tion in einer Woiwodfchaft. oder in einem Diftrikte; 


Felix ‚wurde Generalimarfchall, und noch gab es kei- 
nen Diftrikts- oder Woiwodfchaftsmarfchall. Erft 
fpäterhin fieng Felix an, um diefem Uebelltande ab- - 
zuhelfen, in den Univerfalen fich Marfechall der Land- 
fchaften von Kiiow zn nennen. Doch dem Bunde, 
der fich vorgefetzt hatte alles zu erzwingen, konnte 


es nicht fehwer werden fich zu vergrefsern, und fo 


“ein fcheinbareres Anfehen zu geben. In den Gränz- 


woiwodfchaften, wo das rufüfche Heer einmarfchirt 
‘war, wurde der Zinsadeh mit Gewalt zufammen ge- 
trieben, und fo einige Woiwodfchaftsverbindungen 
erriehtet. Auf diefe Art wurden zwey Fröhnet des 
Felix, Zlotnicki und Mofzezenski, jener Marfchall 
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der Weiwodichaft Braclaw, diefer der Worwodfchaft 
Podolien, . Eben fo drangen fich auch fpäterhin Pu- 
lawski und Kurdwanowski, Partifane des Branickis 
den Woiwodichaften Wolhynien und Czerniechow 
zu Marfchällen auf. Aber der, freylich arme, doch 
: zechtfehaffne‘ Adel, den die Uebermacht zu ihrem. 
Dienfte fo unwürdig gemifsbraucht, den eben deshalb 
der Reichstag von den Landtagen ausgefchloffen, und 
die, angeblich für die Vorrechte deflelben aufgetre- 
tne, Rotte wieder dazu bernfen hatte, wuflte die 
rechtmäfsige Gewalt der Nation von unrechtmäfsigen 
gewaltfaimen Anmafsungen zu unterfcheiden, und 
brachte eine feyerliche: Klage über das gegen fie 
geübte unwürdige Verfahren zu den öffentlichen 
Akten *), 


Die polnifche Armee zog: fich immer tiefer ins 
Land zurück; das ruffifche Heer rückte nach. Ge- 
waltfamer Zwang dem Targowitfcher Bunde beyzu- 
treten begleitete feine Schritte, . Aus treuer Liebe 
zur Konftitution und zum Vaterlande wollten fich die 
Bürger lieber jedem Verlufte ihrer Habe blos ftellen, 
als zu einem fo fchändlichen Bunde treten, Sie ver- 


liefsen 


$ 


”) Man fehe das, in Kemieniez erlaffne,. Manifeft des 
Humaner Adels, ‘worin über die Gewaltthätigkeiten des 
Herrn Felix, und feines, Werkzeuges des Mofzezenski 


laute Belihwerde geführt wird, 


Tr AS, 

liefsen ihre Wohnungen und eilten, theils in den be- 
nachbarten Städten Zuflucht vor den Gewaltthätigkei- 
ten zu fuchen, theils an. der Seite des Königs fich 
mit der Landesarmee zu verbinden, um dem .unge- 
rechten Anfalle defto wirkfamern Widerftand zu lei- 
ften.. ‚Sie fchafften die öffentlichen Akten fort , damit - 
nicht die Freyler ihre verruchten Verbindungen wi- 
der das Vaterland darein verzeichnen möchten. In 
den feyerlichiien Erklärungen. betheuerten fie ihr 
ftandhaftes Beharren bey der Konftitution, ihre Erge- 
benheit für die Gefetze des Reichstags, die gröfste 
Abneigung gegen die Targowitfcher Rotte; ihren 
&bfcheu vor den Handlungen derfelben, ihren Hafs 
gegen die Bundeshäupter. Hier ift eine folche, von 
Taufenden unterfchriebene, Erklärung der Einwoh- 
ner ven Litthauen, die es gewils verdient den Aus- 
` ländern und der Nachkommenfchaft bekannt zu wer- 
den. Man wird daraus am beften abnehmen können, 
von welchem .Geifte, zu jener unfeeligen Zeit der 
Drangfl und des Schreckens, die ganze Nation be. 
lebt wurde. 


»Wir, zu Grodno verfammelten Einwohner des 
„Grofsherzogthums Eitthauen , legen, von einerley 
„Streichen des öffentlichen ‚Unheils getroffen, alle in 
„einen Geift vereint, vor Gott, dem Vaterlande und 
„allen Nationen diefe Erklärung ab,| worin wir das, 
„Was jetzt in unfrer Provinz vorgeht, nach der rei- 
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„nen Wahrheit befchreiben, Kaum hatten wir nach 
„fo vielen ‚Jahrhunderten der Erniedtlgung, der 
‚‚Schmäch, der Ohnmacht, der Armuth und des Un- 
„gemachs, worein wir unfer Vaterland ‚blofs durch 
„die Fehler der alten Regierung; verfenkt fahen, alle 
„Kräfte angeftrengt-feine Verfaflung zu verbeflem; 
„kaum hatten wir bey diefem mühvollen, nach Jahr- 
„hunderten endlich erwarteten, Werke die Hinder- 
sniffe weggeräumt, die Vorurtheil, Eigennutz, Ehr- 
„fücht, Liebe der Unordnung unfrer Gefetzgebung 
„ohne Unterlafs in den Weg legten; kaum fahen wir 
„unfre Regierung, nicht blofs zu unferm Beften, auch 
„zum Belten der Ruhe der Nachbarn, feft beftimmt 
„und von den Zwifehenreichen gereinigt: fiehel:da 
„gelang es dem Stolze und Ungeftüm einer Handvoll 
„unfeliger, zum Glück des Vaterlandes fcheel fehen- 
„der Polen, da fie die, ihrer Ehr- und Herrfechfucht 
„widerftreitende, allgemeine Ueberzeugung-der Na- 
„tion im Innlande nicht zu überwiegen vermochten, 
„eine fremde Macht zu berücken, Sich und ihren klei- 
„nen Anhang nennen fie Nation; und die Nation, den 
„König, die vom Reichstage bey doppelter Landbo- 
„tenzähl gegründete rechtmäfsige Regierung erklären 
„fie für nichts, Sie’rufen eine benachbarte Macht an, 
„die vermeyntlich verlorne Freyheit zu retten; und 
„unterjochen auf die fchnödefte Weife die Republik 
„und ihre Freyheit:' denn fie ftreben: ja darnach die 
„Ueberzeugungen der ganzen Nation zu verdrängen, 


„Mey- 
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„Meynungen vorzufchreiban und mit fremden Waffen 
„aufzudringen, die alte Unordnung, Schwäche, Ab- 
„hängigkeit in dem durchs ruffifche Heer unferdrück- 
„ten Vaterlande wieder herzuftellen, ühd Polea wohl 
„gar völlig zu vernichten. Die fehrecklichen Wirkun- 
„gen diefer: Entwürfe . wurden’ bereits“dem Lande 
„fühlbar.: Zu Folge der Deklaration Ihro kaiferlichen 
„Majeftät.follte das ruffifche Heer den Freyheiten und 
„allgemeinen Wünfchen'unfrer Nation Hülfe bringen; 
„denn diefe follen der Gegenftand feyn, der das Herz 
„jener Monarchinn gerührt hat. Das rufüfche Heer 
„fand das ganze Land einmüthig der jetzigen Regie- 
„rungsverfaffung zugethan; und ftatt diefen allge- 
„meinen Willen der Nation zu refpektiren, unter- 
„flitzt es die Entwürfe jener Tyrannen, fetzt die, ' 
„in der Deklaration geäußserten , Intentionen Ihro 
„kaiferlichen Majeftät aus den’ Augen, und thut der 
„öffentlichen Freyheit der ganzen Nation, und.der 
„Privatfreyheit jedes Einwohners Gewalt an. Die 
„ruflifchen Kommandanten befehlen den Bürgern in _ 
„Univerfalen, bey Androhung der ftrengften Strafen 
„an Leib. und Gut, fich zu verfammeln; aber kein 
„rechtfchaffner Bürger hat fich ins rufifche Lager ge- 
skellt, den nicht die herumftreichenden Kofken er- 
„griffen und fortgefchleppt haben; alle entfliehen. i 
s50 formirt fich die angebliche Konföderation. ` Voll 
„And unfre Städte, unfre. Dörfer, unfre Häufer von 
„Blut; voll von Thränen, die die Gewaltfamkeit des 
K3 pruf- 


„ruffifehen Soldaten erprefit; voll von den Seufzern 


„des in Fefleln gelegten Adels, dem feine eigne. 
„Wohnung zum Gefängniffe, und die Beharrlichkeit 
„bey der beiten Regierungsverfallung, bey dem frey- 
„willig, geleifteten Eide zum Verbrechen wird, Al- 
„‚lenthalben verbreitet der ruffifche Soldat Drohun- 
„gen, Schreckniffe, Gewaltfamkeiten; er peinigt die 
„Einwohner von der Regierung abzuftehn, die fie zu 
„ihrem und ihrer Nachkommen Glück befchworen. 
„Er treibt Fourage und, Proviant ein; zu Taufenden 
„holt er die Frohnführen bey den Lägern zufammen; 
„die Woiwodfchaften und Diftrikte werden verheert 
„und verwültet. In andern, Gegenden unfrer Provinz, 
„wohin der Ungeftüm des ruffifchen Heers noch nicht 
„gedrungen ift, fehen wir die Strafsen, Städte und 
„Dörfer vollvon Bürgern, die mit ihren jammernden 
„Frauen und 'weinenden Kindern, mehr vor der 
„fcheuslichen vermeynten Konföderation, als vor dem 
„ruflifchen Heere fliehen; die, nicht fowohl aus 
„Furcht vor der Wuth des Feindes fich herum ftofsen 
„und Häufer und Güter‘ verlaffen, als vielmehr aus 
„Furcht gezwungen zu werden die uhfeelige Akte 
„zu unterfehreiben, die den heiligen Befchlufs vom 
„gten und 5ten May vernichten foll. -Jeder von uns 
„erbietet fich ihn mit Leib und Leben zu vertheydi- 
„gen; unzählbare Zufammenfchüffe follen diefe Ver- 
„theydigung unterftützen. Niemand thut folche An- 
„erbietungen für die fchreckliche Konföderation, die 

„lich 


„fich der Wiederherftellung der vaterländifchen Frey- 
„heit rühmt, und uns der Güter beraubt, die dem 
„Menichen, die dem Biirger die theuerlten find; und 
„darauf ausgeht das Vaterland zu vernichten. Unge- 
„wis it der. Ausgang des Kriegs; aber welchen 
„Ausgang auch der Krieg nehmen möge, womit man 
„unfre Republik fo unrechtmäfsig überzieht, fo ru- 
„fen wir Endesunterfchriebnen,, von wahrer ftand- 
„hafter Vaterlandsliebe durchdrungen,, mit reinem 
„Herzen und Gewiflen, nicht blos in unferm, fondern 
„auch im Namen aller 'unfrer Mitbürger, derer, die 
„vom ruflifchen Heere unterjocht wurden, und derer, 
„die Hab und Gut verliefsen und zu; Taufenden mit 
„ihren Familien nach verfchiednen Seiten entflohen, 


„(wie denn auch uns unrechtmäfsige Gewaltfamkei- 


„ten aus unfern Wohnungen verdrängt und genöthigt 
„haben hierher zu eilen, um unfre UÜeberzeugungen 
„und ünfre Ehre zu retten); wir rufen, im Kampfe, 
„mit der äufserften Verzweiflung, zu Gott} dem 
„Rächer der Ungerechtigkeit, wir rufen zu den Völ- . 
„kern, Fürften und Mächten. Sie follen die Quaal 
„erwägen , die wir fo unfchuldig leiden; aus der 
„‚Gröfse unfers Schmerzes abnehmen, wie theuer uns 
„der Regierungsbefchlufs it; wie feft wir von feinem 
„Endzweck, das Glück der Nation zu erhöhen, über- 
„zeugt find; wie fehr wir:das.koftbare Gut, jene 
„für uns einzige Verfaffung, zu achten und zu fchä- 
„zen wilen. Wenigftens foll uns die Welt nicht 
K4 „VOr- 


„vorwerfen, follen fich die Nachkommen deshalb 
„unfrer nicht fchämen, dafs wir im. Unglücke uns 
„verzagt finden laffen, dafs wir aus Furcht den Glück- 
„teeligkeiten 'entfagten, die der, bis ans’ Ende der 


„Tage zu preifende, Regierungsbefchlufs über Polen 
„brachte. . Und follte aych die gute Sache unfrer. Re- 


„publik von ganz Europa, follte fie vom Kriegsglücke 


„völlig hintangefetzt werden; fo: thun wir doch, als 
„tedlich gefinnte Polen, mitten im Feuer. des ver- 
„heerenden Kriegs, mitten unter den Gefahren, die 
„uns.drohen, aller Hofnungen, aber nicht unfrer Ent- 
„fchloffenkeit und: Rechtfchaffenheit , beraubt, die 
„keine Macht zu überwältigen vermag, im. Ange- 
„Achte der Welt und der gewaltfamen feindfeeligen 
„Rriegsmacht, ‚die laute und: feyerliche- Erklärung ; 
„So wie wir den, am 3ten und 5ten May 1791 ge- 
„gründeten, Regierungsbefchlufs ohne Zwang und 
„Berückung, 'blofs aus reiner Liebe, angenommen 
„und ihn aufrecht zu erhalten befchworen; fo wie 
„Wir diefe unfre allgemeinen Gefinnungen, durch 
„die, von den Landtagen einmüthig befchlofinen, 
„Dankfagungsdelegationen an Ihro Majeftät, unfern 
„allergnädigften König und Herrn, und an'die Stän- 
„de des Reichstags, auf das feyerlichfte dargethan; 
„fo wie wir bereits Gut und Blut daran gefetZt ha- 
„ben, diefen Befchlufs zu vertheydigen : fo. wollen 
„Wir auch, treu unfern Ueberzeugungen und unferm 
„Eide, von dem uns niemand losfprechen, von dem 


„uns 
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„uns.nichts abfchrecken kann, diefen Regierungsbe- 


„fchlufs und die damit zufämmmenhangenden Gefetze 
„fernerhin behaupten. - Bey unfrer gerechten Sache, 
„bey. unfter Unfchuld: und Rechtfchaffenheit ,-find wir 
„bereit, unter der Leitung Ihro Majeftät, unfers al- 
„lergnädigften Königs und Herrn, Stanislaus Augu- 
„itus, alles zu ertragen. Sollte einmal die feindliche 


„Uebermacht, oder die, dutch fie unterftützte, Bos- 


„heit jemanden von uns einen. Recefs, oder irgend 


„eine andre, gegenwärtiger Erklärungsakte und dem ' 
`: „Regierungsbefchluffe ‚widerftreitende, Handlung ab- 
„dringen; fo wird diefs als Werk ‚der Gewalt, nie 
„Gültigkeit haben in den Augen Gottes, des Vater- 
„landes und der. Welt. < Nur das erklären wir für 
„uhfre heilige und unwiderrufliche Pflicht, von der 


„Unabhängigkeit der Republik, von, der öffentlichen 


' „und. Privatfreyheit, kurz von (dem Regierungsbe- 
„fchluffe vom 3ten und 5ten May, und den damit zu- 
„fammenhangenden Gefetzen nimmermehr und in 


„keinem Stücke zu lafen; deffen"wir uns auch von 
„der Tugend, Rechtfchaffenheit, Einficht und Vater- 
„landsliebe der erlauchten Kronprovinzen verfehen, 
„und gegenwärtige Erklärungsakte, von den Empfin- 
„dungen unfers Herzens gedrungen, jeder mit eigner 
„Hand unterfechreiben“. Eine gleiche Erklärung wur- 
de von der Woiwodfchaft Nowogrodek ausgeltellt; 
durch einen ähnlichen Auffatz äufserten die Ein w oh- 
IN ner der grofspolnifchen Woiwrodfchaften ihre Beharr- 
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lichkeit bey der Konftitution, und ihren Hafs- gegen 
den Felix und deffen Genoffen; ‘von der nämlichen 


Art waren die Gefinnungen und: Aeufserungen faft 
aller Einwohner von ganz Polen und Litthauen *). 


Doch die allgemeine Ergebenheit für "die Konfti- 
tution, der feutige Eyfer für ihre Erhaltung, konn- 
ten den Targowitfcher Bund nur auf einige Zeit heme 
men. Unter dem Schutze der um fich greifenden 
rufüfchen Waffen erhob fich nunmehro ein Treulofer 
mit einigen ihm ähnlichen Genoflen, zum Repräfen- 
tanten eines ganzen Kreifes, einer Woiwodfchaft, ja! 
einer Provinz. Was Felix, Branicki und Rzewuski 
im Königreiche yerübten, das that der Bifchof Kofla- 
kowski im Grofsherzogthiume. Diefer argliftige, yer- 
fehmitzte Mann, der fich feit langer Zeit an Rulfland 
verhandelt, der jedes Mittel gebraucht hatte, ‘das ihm 
nur fein, an Drehereyen fruchtbarer Kopf, bey dem 
böfeften Herzen, darbot, die Arbeiten des Reichs- 
tags mit den Anhängern Rufflands zu zögern und zu 
verderben, harrte jetzt in Wilno der Ankunft des 

rufi- 
E UM Er ASE E 
*) Die Akte der Einwohner von Litthauen wurde zu 

Grodno ausgeftellt, den Igten Junius 1792. ` Die Akte 

der Einwohner der Woiwodfchaft 'Nowogrodek etwas 

früher, am $ten Junius zu Nowogrodek, Die Provinz 

Grofspolen ftellte ihre Erklärung. zu Pofen aus, am 


a5ken, 


ruflifehen Heers, um dort die angebliche Konfödera- 
tion von Litthauen zu errichten, und feine Freunde ' 
-urd Verwandten an ihre Spitze zu ftellen. "Sobald 
fein Bruder Simeon, der Zeit General der rufüfchen 
-Armee, ehemals in der Barfser Konföderation durch 
Rauben und Plündern berühmt, Wilno überzog; fo 
-liefs er fogleich an den gegenwärtigen Adel, bey hare 
‚ter Strafe, den Befehl ergehn, fich zu verfämmeln. 
Die Zahl war gering; denn jeder nur etwas begüter- 
te Bürger war aufdas Gerücht von der Annäherung 
der Ruflen entwichen. Die kleine Verfammlung be- 
ftand blofs aus denen, die fich Mangel halber nicht 
hatten fortbegeben können; es waren gröfstentheils 
Guts - und Schlofsverwalter, und auch die mufften 
erft von den Ruffen mit Gewalt aus ihren: Wohnun- 
gen hervorgeholt werden. Der aus dreylsig oder 
vierzig Perfonen beftehenden Verfammlung befahl er, ı 
fich auf einem leeren Papiere zu unterfchreiben. Ei- - 
ner davon, Downarowitich, wagte die Frage: was 
er denn’ unterfchreiben follte? man fchalt, man 
fchmähete ihn, und liefs ikn feine Dreuftigkeit mit 
mehrtägigem Gefängniffe büfsen. So entftand die 
Bündesakte von Litthauen, die fich in nichts von der 
Gewaltfamkeit und dem Innhalte.der Targowitfcher 
unterfcheidet. Alle Unwahrheiten, alle Schmähun- 
gen des Reichstags, die man in der Akte des Felix 
liet, nahm auch Koffakowski in die feinige auf, und 
fügte aus bifchöflichem Amtseyfer neue hinzu. Un- 
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ter andern befchuldigt diefer treue Nachfolger eines 
Radzieiowski und Mlodzieiowski den Reichstag, dafs 
er nicht nur die republikanifche Verfaflung zertrüm- 
mert, den Adelftand vernichtet, fondern auch fogar 
die Altäre umgeltürzt habe, Dem Scheine nach gien- 
gen feine Sorgen auf das Befte der Religion und all- 
gemeinen Freyheit; der Thatinach'darauf, im:Unter- 
gange des Vaterlandes alles an fich zu reifgen. - Sej- 
nen Bruder, den-ruffifchen General, machte er, ein 
bisher in Polen unerhörter Fall! zum Feldherrn von 
Litthauen; den Oberjägermeilter Zäbiello, feinen 
Verwandten, zum Vicemarfchall; zu Räcthen machte 
er feine Brudersföhne, Verwandten und Freunde; und 
den Reft füllte er mit Perfozen aus, wie fie ihm eju- 
fielen. -Um aber diefem verworfnen Haufen einiges 
Anfehen zu geben, ftellte er den Sapieha, ohne dafs 
diefer drum wuflte, an feine Spitze. Anfangs wollte 
Sapieha die ihm von dem argliftigen Bifchofe aufge- 
drungne Würde nicht annehmen, wollte fogar, ihm 
zu entgehen, das Reich verlaffen.  Erft durch nach- 
drückliches Zureden des Königs, der bereits feinen 
Ruhm durch den Akcefs befleckt hatte, wurde der 
fchwache Greis zu dem fchimpflichen Schritte verlei- 
tet, nahm. das Amt des Marfchalls jener angeblichen 
Konföderation von L.itthauen an, und warf damit im 
hohen Alter einen Schatten auf feinen’ Lebenslauf, 
der, wenn auch nicht mit talentvollen Thaten und 
Verdienften um den Staat geziert, wenigftens von 


' Ver- 


N 


Verbrechen wider das Vaterland rein gewefen war. 
Auf diefe Art alfo kam der Targowitfcher Bund, am 
a5ften Junius 1792 durch die Kofläkowsker nach 
Litthauen. Zu den gröfsten Gewaltthätigkeiten füg- 
` tenfie noch den Frevel hinzu, die von ihnen zufam- 
mengebrachte Schaar, von den Woiwodfchaften und 
Bezirken erwählte Repräfentanten der Litthauifchen 
Nation zu nennen. Hierauf fchiekten fie ihren Bru- 
dersfohn an die Kaiferion, ihr-im Namen der Provinz 
Litthauen für die Wiederherftellung der Freyheit zu 


danken. Diefe Monarchinn, die die vermeynte Gröfse: 


ihres Namens durch alle Arten von Verbrechen und 


Intriguen in den benachbarten Reichen erweitert, ver- 


dient es folche Huldigungen von folchen Leuten zu 


empfangen. 


So lange fich noch die Hoffwing erhielt, der 
König werde mit den, zu ihm verfammelten Bür- 
gern, zur muthigen Vertheidigung der Konftitution 
ins Lager aufbrechen; fo lange dienten die, zum 
Behuf der Targowitfcher Rotte von den Verräthern 
eigichteten > oder vom rüflifchen Heere gewaltfam er- 
zwungnen, befondern Verbindungen zu nichts wei- 
ter, als es einleuchtend zu. machen, wie-klein die 
Zahl der treulofen Kinder des Vaterlands," wie allge- 
mein der Abfcheu vor dem Targowitfcher Werke 
fey. Vergebens forderte Felix in feinen Univerfa- 
len die Bürger auf, fich mit ihm zu verbinden; ver- 


i 


gebens 
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gebens häufte‘ er Ligen auf Lügen; vergebens 
fchmähte er die, feiner Ehrfucht nicht gemälse, Kon- 
ftitution, und’erhob die grofsmüthigen Gefiinungen 
der Zaarinn, ‚deren. gröfster Wunfch es fey, Polen 
in einer‘ fefien, dauerhaften republikanifchen Ver- 
faffung zu fehen. Fruchtlos waren die argliftigen 


Behauptungen, womit er den patriotifchen Eifer für 


die Vertheydigung des Landes und-der Konftitution 
zu fchwächen füchte; ‘weder die Staaten, noch ‘die 
Freyheit und Unabhängigkeit der Republik würden 
von irgend einer Gefahr bedroht; es gehe blo/s um die 
Vernichtung der neuen Monarchie.  Vergebens 
hüllte er feine fchwarzen Handlungen in das Ge- 
wandt der Tugend und Liebe zur Freyheit feines 
Volks; vergebens ergofs er fich in Erörterungen fei- 
ner Ergebenheit fürs Vaterland, in Behauptungen der 
Uneigennützigkeit feiner Abfichten bey dem Bunde, 
die keine andern wären, als die uralte Freyheit. der 
Väter wiederherzujtellen, und der Republik eine wohl- 
geordnete, unabhängige, der abfoluten monarchijchen 
Gewalt entnommene, Verfajfung zu geben”). Eben 
fo vergeblich wetteiferten die ruflifchen Generale mit 
Felix 

=) Man fehe das Bundesuniverfal des Felix, vom I6ten 
Junius 1792, deffen ‚ganzen Inhalt wir kier ausgezogen 
haben. Die kurfiv gedruckten Stellen find wörtlich dar- 

aus genommen; diels gilt auch von den folgenden Cita- 


tionen in diefem Kapitel, 


N; 
Felix und feinen Genoflen den Polen die Grundfätze 
einer freyen Regierung beyzubringen und den Kon- 
traft der Konftitution vom gten May zu zeigen. Ùm- 
fonft waren ihre Bemühungen, die Einwohner an 
jene Handvoll anzufchliefsen, die fich an Ruffland 
gewandt hatte; vergebens erklärten fie jeden für ei- 
nen Feind, ‘der mit ihnen nichts zu thun haben 
wöllte *). Mit Verachtung wiefen die Polen die; Auf- 
redungen der Verräther, mit Zorn die Spöltereyen 
der Rufen ab. Fruchtlos blieben auch die Feld- 
herrenaddreflen des Rzewuski und Koflakowski, 
womit fie die Armee auf ihre‘ Seite zu! ziehen 


fuchten. . Vergebens verläumdete Rzewuski, um, 
' dem in der Armee dienenden Adel die Konftitution zu 


verleiden, den Reichstag, er habe die Rechte des 
Adels über die Unterthanen erfchüttert *#), V ergebens 


fagte' 


*) Solche B>lehrungen und Ermahnungen findet‘ man in 
der Deklaration des;General Kretfchetnikow an die Eina 
wohner von Litthauen, in der Aufforderung des General 
Ferfen}an die Woiwodfchaft, Brzese in Litthauen, und 
in andern dergleichen. Ihnen zu Folge möchte man 
fchliefsen, die Ruffen wären eben fo grofse Freunde der 
freyen Wahl und eben fo grofßse Feinde der Erbfolge, als 
Felix und 'Rzewuski; . fie könnten: über 'diefe Mate- 
rien eben fo kräftig räfonniren, als diefe alten Repu- 
blikaner. E 

**) Man fehe die Ordre des Rzewuski an die Armee, worin 
diefer grofse Republikaner und Vertheydiger der Volks- 
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fagte der fchaamlofe‘ Gleifsner Koffakowski (als ob 
er mit Wahnfinnigen zu.thun hätte) in dem verftell- 
ten Tone eines graden, ungefchminkten Soldaten, zur 
Armee: ie möchte fich doch: eines Papieres halben 
nicht fehlagen *). Die: Armee verachtete fie als Ver- 
räther; beträ&htete den einen, als den Beamten, den 
für feine Halsftarrigkeit und Widerfpänftigkeit gegen 
die rechtmäßige Gewalt, die verdiente Strafe: ge- 
troffen hätte; und den andern, als einen frechen 
Ufürpator. Man brannte allgemein vor Begierde ihren 
Frevel geahndet zu fehen, und hielt feft an der, dem 
Vaterlande und der Konftitution zugefchwornen 


Treue. 


` 

Erft dann, als der König feine Abreife immer wei- 
ter hinausfchob, das ruffifche Heer immer näher rück- 
te, als fchon faft ganz Litthauen und Kleinpolen mit 
feindlichen Soldaten überf[chwemmt war, fiengen die 
Bürger an einige Befürzung zu äufsern. Jetzt 


mullten fie beforgen, durch die treulofe Veränderlich- 


freyheiten ‘wider den Defpotismus, den Reichstag an- 
fchuldigt: "er habe, durch Verbreitung. des Schutzes 
der Regierung über den Landmann die Adelsrechte ge- 
kränkt nnd- worin der eifrige Freund der Adelsgleich- 
heit fich felbft zum Fürften macht. 

+) Manlefe, wenn man kann, das unverfchämte Univer- 
fal des, durch feinen Bruder.und feine Brudersföhne zum 


Faldherrn von Litthauen erkohrnen, Simeon Koflakowski: 


keit des Königs, unter frandhaftem Beharren bey der 
‚ Konttitution, aufser dem Vaterlande und der Regie- 
rungsverfaflüng, auch noch ihr Privatvermögen zu 
verlieren. Den König an der Spitze waren fie bereit 
alles zu wagen; fich eher von den Trümmern des 
Landes erfchlagen zu laffen, als fich der Herrfchaft 
Ruflands wieder zu unterwerfen, und ihren Nacken 
vor der frechen Tyranney der Verbündeten zu beu- 
gen. : Bey der Schwäche, bey dem Abfall des Kö- 
nigs von der guten Sache, fahen fie den Triumph ‘des 
Bundes, die F ruchtloßigkeit ihrer Bemühungen, die 
gewifle Spaltung im Innern voraus; fie fahen es vor- 
aus, die Aufopferung: ihres Guts und Biuts werde 
das Vaterland nicht. erretten, da das Haupt der Na- 


tion fie hintergehe und verlaffe. “Noch mehr wurden. 


diefe Beforgniffe durch die Targowitfcher Rotte in 
der Krone und im Grofsherzogthume verbreitet. 
Trotzig auf die Fortfchritte des ruffifchen Heers, 
` dräueten die Targowitfcher den Widerfpänftigen (fo 
belieben fie die ftandhaften Anhänger der Konftitution 
zu nennen), und erklärten: die rufffchen Soldaten 
wäten.als Freunde und Bundesgenoffen ins Land ge- 
kömmen, würden aber keinen honen der fich den 
Abfichten der Kaiferion widerfetzte. Diele Erklä- 
rungen und Drohungen wurden auf eine fehreckliche 
Art vollftreckt, und die Güter der Freunde der Kon- 
ftitution geplündert, verheert, verwüftet. Diefs Un- 
glück traf vornämlich die Einwohuer von Litthauen, 
L å denen 
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denen Simeon Koffakowski, der fich zum Feldherrn 
von Litthauen ausgerufen hatte, und einen Theil des 
ruflifchen Heers kommandirte, Güter wegnahm, Ab- 
gaben auflegte, und jede Art von Drangfal und Ge- 
waltfamkeit, ganz nach eiguem Gefallen, anthat. 


Kein Krieg ift fo fehrecklich als ein, Bürgerkrieg. 
Werden Mächte in die traurige ‚Nothwendigkeit ver- 
fetzt, ihren Zwift mit der Schärfe des Schwerdts zu 
Tchlichten; fo nehmen Blutvergiefsen und Feindfelig- 
keiten auf dem  Schlachtfelde. ihr Ende,: und das 
Kriegsrecht, / fo. graufam es immer ift, deckt den 
Reft der Einwohner vor der Wuth des Feindes. Aber 
wenn fich Bürger eines Staats, entzweyen, wenn 
fich ein frevelnder Haufe gegen das Ganze (empört, 
diels mit fremder Macht. zu überwältigen fucht; da 
heben Gräuel an, fchrecklicher, als alles Ungemach 
des Kriegs; da ftählt die Rache das Schwerdt gegen 
die ftandhaft treuen Söhne des Vaterlands; die Ehrgier 
fchmachtet nach den Würden des redlichen Beamten; 
die Habfucht zerftickt mit räuberifcher Hand das Ver- 
mögen des Rechtfchaffnen. . Nicht nur das Land wird 
von allgemeinem Unglück getroffen; auch der Privat- 
mann ilt feiner Habe, feines Lebens, feiner Ehre 
nicht ficher. _ Unter fo harten Bedrängniffen mufs der 
Geift der Nation fehwinden; daher wird es dem Fein- 
de leicht eine Nation zu unterjochen,,‘ die er zu einem 
Bürgerkriege zu entflammen gewuflt hat. — Diels 


war 
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war der Krieg , den die Targowitfcher Rotte über ihr 


Vaterland brachte. So klein die Zahl ihrer Urglieder 
war, fo ftellte fie doch, mit Anmafsung der höchften Ge- 
waltin der Republick, von der Kraft desruffifchen Arms 
nachdrücklich unterftützt, den Waffen Waffen entge- 
gen; warf gegen die rechtmäfsige Souverainität eine 
unrechtmäfsige.auf, und drohete der gefammten Na- 
tion. .Rufflands graufame‘ Politik bediente fich der 
Frevler, Polen leichter zu zerknirfchen ; denn es foll- 
te einmal von der Karte von Europa weggewilcht 
werden. Mit Eifer dienten fie den Entwürfen der 
Zaarinn; von Stund an arbeiteten fie die Bemühun- 
gen des Reichstags, Rufflands Anfall abzuwehren, 
zu vereiteln,; und die dazu gewählten Mittel unwirk- 
fam zu machen. Der Reichstag hatte eine aufseror- 
dentliche Kriegsfteuer verordnet, und eine Anleihe 
von dreylsig Millionen befchloffen; die Rotte erliefs 
fogleich Univerfale, 'hob die Steuer als unnöthig auf, 
da fich die Republik in keinem: Kriege begriffen fän- 
de"); und erklärte, niemand folle es, bey Verluft 
des Kapitals, wagen, der Republik Vorfchüffe zu 
thun *#). _ Ueberdiefs befahl fie den Schatzbeamten 

L2 ‚ihr 
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*)-Man fehe das Bundesuniverfal des Felix, vom I4ten 
Junius 1792. s 

**) S. das Bundesuniverfal des Felix, vom zten Junius 
1792, worin der Konftitutionsreichstag befchuldigt 
wird, die Landeseinkünfte verfchleudert, und die Rc- 


publik mit Schulden belaftet zu haben, 
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ihr zu -eidigen, und die öffentlichen Gelder in 
ihre .Kafle zu geben *). Da fo der Kredit der Re- 
publik vernichtet, ihr jedes Mittel den Krieg mit.Rufl- 
land zu beftehen geraubt, dem Privatmanne und def- 
fen Gute und Blute, um Furcht und Bangigkeit zu 
verbreiten ,« aufs fürchterlichfte gedroht wurde; da 
mufften wohl die männlichften Herzen von den pei- 
nigenditen Beforgniffen gefoltert werden. ` Die Be- 
fehle der Verbündeten fanden zwar noch keinen Ge- 
horfam, fetzten aber die Gemüther in Beftürzung, 
alles in Verwirrung, und zweckten dahin'ab, die, 
zur Vertheydigung des Vaterlands getrofinen Mafs- 
regeln zu vereiteln. 

So träurig und niederfchlagend auch diefe Anfich- 
ten waren, fo überliefs fich die Nation doch noch 
nicht der Verzweiflung. Nur. eine kleine Zahl trat 
den Verbündeten bey; faft alle Bürger eilten nach der 
Refidenz, feft entfchloffen, verbunden mit der Lan- 
desarmee, die in einigen Treffen nicht gemeine Be- 
weife des Heldenmuths gegeben, und bey Dubienka 
den anfehnlichen Sieg davon getragen hatte, Gefah- 
ren keiner Art zu fcheuen; da fie den König an der 
Spitze hätten, den fie als den gemeinfchaftlichen 
Vereinigungspunkt anfahen. Aber auf dem Stanis- 


laus 


*) S. das Bundesuniverfal des Felix, ‘vom 3Iften May 


1792, und noch ein anderes von eben dem Tage, 
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laus Auguftus ruhte nicht der Geift des Johann Kafi- 
mir, Diefer rettete fein Vaterland durch unerfchüt- 
terliche Standhaftigkeit unter den härteften Bedring- 
niflen; und jener getraute fich aus fchimpllicher Nie- 
derträchtigkeit nicht, das ungewifle Loos des Kriegs 
auch nur auf einen Augenblick zu verfuchen, Nach 
langem Zaudern hintergieng er das auf ilın gefetzte 
Vertrauen; trat yon der Konftitution ab, und der 
Targowitfcher Rotte bey. Diefs Betragen war um 
fo argliftiger, weil er dadurch die Staaten der Repu- 
blik zu retten, und die Konttitution, wenigftens zum 
: Theil, zu. erhalten verficherte.: Der Ruhm, . der 
durch. die T'haten des Konftitutionsreichstags auf den ‘ 
Stanislaus Auguftus gekommen war, muffte feinen 
Charakter weit überfteigen. Er konnte eine Ehre 
nicht behaupten, die er nicht verdient hatte, und die 
mit ihrem Glanze fein, dem Lande bisher fchimpfli- 
ches, Scepter verherrlicht haben würde. Durch ihn 
wurde die wichtige moralifche Wahrheit beftätigt: 
der Menfch kann fich nicht lange anders zeigen, als 
er ift; fchwingt er fich auch einmal über fich felbft 


empor, fo fällt'er doch wieder in feine erfte Nichts- 
würdigkeit zurück. So der König! Hingeriffen von 
dem ädeln Enthufiasmus des Reichstags und der Na- 


tion bey der ruhmvollen Arbeit die Republik umzu- 
fchaffen, fchien er Anführer zu diefem Werke zu 
feyn, erhielt den Namen Gefetzgeber, und fehwang 
fich zu der hohen Staffel des Ruhms, die blofs er- 

L3 probte 
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probte Tugend, Weisheit, Liebe zum Volke, ftand- 
hafte Befchirmung feiner Wohlfarth erklimmen kann. 
Aber nicht lange ethielt er fich in diefer Höhe. Er 
fRürzte wieder in den Abgrund. der Schmach und 
Schande herab, der er gewòhnt ift. Auf einem 


fchatidbaren Wege gelangte er zum Throne, feine 


‘ganze Regierung machte er durch nichts, als Polens 


Unheil, merkwürdig, und er mufite fie auch mit dem 


äufserften Verderben des Vaterlandes enden. 


Dieler Schritt des Königs erfüllte alle recht(chaff- 


nen Gemüther mit der innigiten Betrübnifs. Nun fah 


fich die Nation der Rache Rufflands, dem Frevel der 


Rotte Preis gegeben. Die wiederholten Citationen 
der redlichen Reichstagsglieder verfetzten viele, we- 
gen ihrer Perfon und ihrer Habe, in die bängfte Be- 
forgnifs. Alles hatte man jetzt in,einem Lande zu 
fürchten, das fremde Uebermacht ihrer unum- 
fchränkten Herrfchaft unterworfen hatte; wo Bos- 
heit und Rache Gefetze geben follten. Da man 
von keiner Seite Rettung übrig fahe, muffte! man fich 
den Befehlen Rufflands und der Verbündeten fügen, 
Letztere hörten auch nicht auf mit Drohungen’ und 
Schreckungen, mit Schliefsung ihrer Bücher, den 
Beytritt zu ihrem Bunde zu erzwingen *),. Als fich 


bereits 


=) Man fele das Bundesuniverfal der Koffakowsker, vom 


3ten Augu 1792, worin diefe Häùpter der Rotte in 
Lit- 
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bereits das ruflifche Heer über das ganze Land er- 
goffen hatte, fieng man an die Woiwodfchafts - und 
Kreisverbindungen zu errichten. Da jeder Gutge- 
finnte beyzutreten zögerte, fo errichteten die, die 
fich gewöhnt hatten von dem Unglücke des Staats zu 
profitiren, eingedenk, wie reichlich bey der Delega- 
tion und dem Reichstage des Poninski der Raub für 
fie ausgefallen war, folche Verbindungen aus einer 
Handvoll Perfonen, und ftellten fich an die Spitze 
der Kreis - und Woiwodfchaftskonföderationen *). 
Und fo beftand nicht blofs die Generalkonföderation, 
fondern auch jede Partikularverbindung aus wegge- 

L4 í worfnen, 


Litthauen Berichtserftattung anbefehlen, welche Bürger 
den Akcefs.gethan hätten, damit man (fo frech find ihre 
Drohungen!) »achdrückliche Ma/sregeln nehmen künne, 
das Anfehen der Nation zu erhalien, die dem Ungehorfum 
gegen die Landesjurisdiktion nicht gleichgültig nach/ehen 
könne. Ihr Unverfchämten! Wer gab euch denn diefe 
‚Jurisdiktion? Ihr felbft, mit Hülfe Rufllands!”— In’ 
dem:andern Univerfale von dem nämlichen: Tage. beitim- 
men die Koffakowsker den Isten Auguft, als den 
. Schliefsungstag der Konföderationsblicher für die Akcefle, 
=) So machte fich, bey einer Handvoll Perfonen , Wa- 
Jewski, der Partifan des Branicki, zum Marfehall der 
Konföderation von Krakau; Potkanski, der Anhänger 
des Kanzler Malachowski, von Sandomir; Miontfchinski, 
ein in jeder Rückficht unredlicher Mann, von Lublin; 
Bninski, ein ohne Noth niederträchtiger Mann, von den 


großspolnifchen Woiwodfchaften; und fo viele andre. 


RA 
£ 
| 


cn 168 a 


worfnen, raubgierigen Leuten, die in der allgemei- 
nen Bedrückung ihren Privatnutzen fuchten. Spät erit 
nahmen die Gutgefinnten wahr, welche-fchreckliche 
Gefahr fieiwon ihren Mitbürgern zu befürchten hät- 
ten, in deren Händen, nach Zerftörung aller kontti- 
tutionellen Gewalten durch die Targowitfcher Rotte 
(wovon unten ausführlicher), die ganze vollziehen- 
de und richterliche Gewalt feyn follte. Um fich alfo 
und ihre Brüder vor einer folchen Tyranney zu 
decken, nahmen fie in einigen Woiwodfichaften die 
Stellen ein, deren fich foni arge Leute bemächtigt 
haben würden. ‚Doch die, Akcelfe einzelner Perfo- 


nen giengen immer langfam von Stätten. Am öfter- 


‘ften diente dabey das Beyfpiel des Königs zum Be- 


weggrunde, und die Hoffnung, durch den allgemei- 
nen Beytritt würde das Unglück und die Drangfäl des 
Landes ein Ende nehmen *).. Diejenigen aber, die 
zum wenigften, da es vergeblich war der Ueber- 
macht Wideritand zu thun, bey ihren Ueberzeugun- 
gen verharren, und die Targowitfcher Akte nicht 
unterfchreiben wollten, muflten ihre Standhaftigkeit 
unter taufendfältigen Verfolgungen und Drangfalen 


theuer bezahlen. 
Aus 


*) Diefen Beweggrund findet man bey der Konföderation 
des Landes Dobrzyn, Rawa, und vieler anderen ange- 
geben; den nämlichen in dem Akcefs der Sieradzer, 


Wislizer, und vieler Privatperfonen, 


N hg — : 


Aus diefer treuen „Darftellung ergiebt fich,, dafs 
fich der Targowitfeher"Bund mit ebenderfelben Ge- 
waltfamkeit und Widerrechtlichkeit ausbreitete, ‚der 
er (einen ‚Urfprung verdankte; dafs nicht Ueberzeu- 
gung , nicht Unzufriedenheit. mit den Handlungen 
des Reichstags ihm beyzutreten reitzten; fondern 
Drohungen, Furcht vor der ruffifchen Heeresmacht, 
die Treulofigkeit des Königs, und endlich der äufser- 
{ite Grad der Verzweiflung. Wer die Nation auf die- 
fem Wege zum Beytritte nöthigen konnte, in deffen 
Augen galten alle Rechte einer freyen Gefellfchaft 
für nichts, der- übte Defpotismus nach feinem ganzen 
Umfange-aus. in 


Dem Bunde war es nicht genug, die Bürger, wi- 
der ihren Willen, zum Beytritte gezwungen zu ha- 
ben; frech drang er feine Akte der gefammten Nation 


` auf, fchrieb ihr feinen Willen als Gefetz vor, Frevel 


wider das Vaterland und die Wahrheit als Regel des 
Denkens und Handelns, Bosheit als Gewiffenspflicht: 
und fo that er nicht blofs den Rechten der Bürger, ' 
fondern det menfchlichen Natur felbit die fchmählich- 
fte Gewalt an. Womit kann man den Menfchen mehr 
kränken und erniedrigen, als wenn man ihm feine 
Empfindungen und Ueberzeugungen raubt, und da- 
gegen fremde Dichtungen als Regeln des Denkens 
und Handelns aufdringt? Was Felix, Rzewuski und 
Branicki, zum Hohn der Wahrheit, der gefunden 

L; Ver- 
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Vernunft und des Augenfcheins, in ihrer Akte zu- 
fammen gefchmiedet hatten, was der argliltige Kofla- 
kowski- von ihnen entlehnt ‚hatte, was diefe Verrä- 
ther mit einem verrüchten Eide bekräftigt hatten; das 
befahlen fie auch allen Woiwodfchaften, Kreifen uud 
Bezirken, ohne die geringfte Veränderung, ohne die 
geringlte Klaufel, anzunehmen und zu befchwören. 
Gleichwohl errötheten die Schaamtlofen, trotz diefer 
empörenden Gewaltfamkeit , nicht, fich Schöpfer 
und Wiederhertfteller der Freyheit zu nennen. 


Die Woiwodfchaften, Kreife und Bezirke verab- 
fcheuten eine fo fchandbare Akte, worin das Werk 
verunglimpft wurde, das fie ohnlängft mit frohem 
Jubel genehmigt hatten; fie konnten fich nicht durch 
einen Eid verbinden eine Sache zu vernichten, de- 
ren Wiederherftellung und Erhaltung fie fo fehnlich 
wünfehten ; fie machten alfo gemäfsigtere Akten, 
worin fie fich, blofs im Allgemeinen, die Unver- 
letztheit der Republik und die Freyheiten der Nation 
betreffend, nach der Targowitfcher Akte bequemten, 
und die unheiligen Läfterungen übergiengen, die Ver- 
nunft und Gewiffen beleidigten. Grofs genug war 


fchon diefs Opfer, das die, durchs ruffifche Heer ge- 


fchreckten und niedergedrückten, Bürger darbrach- 


ten. Doch der frechen Rotte war daran noch nicht 

genug; fie kaflirte diefe gemäfsigtern Akten, und 

erklärte, folche Verfchreibungen gar nicht anneh- 
i 


men 
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men zu wollen, die in irgend einem Stücke von der 
Targowitfcher Akte abwichen; ja! fie erliefs fogar 
ein Formular, nach dem fich die Bürger verfehrei- 
ben follten; und verbot, wider alle Grundfätze der 
Freyheit, wider die allgemeine Gewohnheit bey Un- 
terfchreibung der Konföderationsakten, irgend eine 
Klaufel beyzufügen *). Auch der König erfuhr die- 
fen fchimpflichen Zwang, ob er gleich für feine Nach- 
giebigkeit glimpflicher hätte behandelt werden follen. 
Der Bund verwarf feinen erken Akcefs, worin es 
hiefs, er trete, um fich den Wünfchen det Kaiferinn 
zu 


*) Man fehe das Bundesuniverfal des Felix, vom 6ten 
Auguft 1792, worin er alle die Woiwodfchafts- und 
Kreiskonföderationen, die fich nicht völlig an die Targo- 
witfcher Akte halten, von feiner Gemeinfchaft\ausfchliefst. 
In dem Univerfal vom ızten Auguft befahl Felix dem 
Warfchauer Bezirke die Akte abzuändern, und ganz die 
‚Targowitfcher anzunehmen. In der Refolution vom 2gften 

- erklärte er: feine Dekrete wären unwiderruflich. Kraft 
defen ergieng nun von der Rotte das Formular, wie die 
Akten, Akcefle und Eide dev Woiwodfchaften , Kreife 
‚und Bezirke befchaffen feyn follten. Das Bundesuniver- 
fal der Koffakowsker vom ı5ten Auguft, unterfägte alle 
Klaufeln bey den Akceffen, und befahl fie ganz nach 
der ertheilten Vorfchrift zu machen. — Vielleicht find 
dem Lefer folche Citationen befchwerlich; allein ich fin- 
de fie.nothwendig, um den Frevel und die Niederträch- 
tigkeit jener Verbrecher, in ihrem ganzen Umfange zu 
zeigen. 
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zu fügen, der, zu Targowitfch gekuüpften, Kon- 
föderation bey, Er fchickte dem Könige einen an- 
dern Akcefs zu, und hiefs ihn darin alle Handlun- 
gen des Reichstags verdammen, fchmähen, ihnen 
entfagen, und dagegen die Entwürfe des Bundes 
und die Grofsmutli der ruffifchen Monarchinn, bey 
Wiederherftellung; der polnifchen Freyheit, erheben. 
Der König mufite einen fo fchändlichen Akcefs un- 
terfchreiben, und fich im Angefichte von ganz Euro- 
pa den Schimpf anthun; die Handlungen des Reichs- 
tags zu verdammen, die ihm ohnlängit fo vielen Ruhm 
gebracht hatten- Doch eine folche Unterfehrift konn- 
te den nicht viel koften, der durch feinen fchändli- 
then Abfall von der Konititution gezeigt hatte, wie 
wenig er des Ruhms würdig war, der daraus auf ihn 
und die Nation überging. Man fieht aber hieraus, wie 
gränzenlos die Frechheit der Verbündeten war, die 
die Woiwodfchaften, die Kreife und den König zwan- 
gen in ihren Akceflen eben das zu verdammen, was 
fie felbft aus Bosheit, Ehrfucht und Unverftand in ih- 
rer Akte verdammt hatten. 


Darf man fich nun wohl wundern, dafs der Bund, 
der fich fo widerrechtlich knüpfte, fo gewaltfam aus- 
breitete, auch alle konfitutionellen, Gewalten zer- 
ftörte, und, fich die Souverainität anmafste? Nein! 
von fo frechen Frevlern mufs man jeder Art. von Un- 
gerechtigkeit gewärtig (feyn. Wir würden uns darü- 


ber 
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ber nicht auslaffen, wenn es nicht darum zu thin 
wäre, Europa und der Nachkommenfchäft zu zeigen, 
welche Ufürpatoren in Polen auftreten, um das äu- 
fserfte Verderben des Vaterlands zu befchleunigen, 
Doch fie werden ihre erften Schritte mit dem Infur- 
rektionsrechte vertheydißen. ‚Laflt uns dabey ver- 
weilen; die Materie verdient jetzt, da die Menfchen 
anheben ihre Rechte zu erkennen, befondre Erwä- 
gung. Dafs eine Nation ftets das unveräufserliche 
Recht behalte, fich gegen eine angemafste, oder die 
Schranken überfchreitende Herrfchaft zu erheben, ift 
mir nicht unbekannt; ich weils es, dafs diefs das 
einzige, freylich gewaltfame Mittel fey, die Tyran- 


ney zu vernichten, eine über die ‚Gränze greifende“ 


Gewalt zu bändigen. ‘Auf diefem, obgleich bluti- 
gen Wege, gelangen und gelangten die Menfchen zu 
den verlornen. Rechten, Aber wie kann der Targo- 
witfeher Bund behaupten, ‘dafs er fich in der Noth- 
wendigkeit befunden habe, gegen den Reichstag zu 
diefem Mittel zu fehreiten? Der Reichstag war das 
Werk freyer Wahl der Nation, zweytmal durch den 
allgemeinen Willen der Bürger in feiner Kraft beftä- 
tist, feine "Handlungen erhielten die Sanktion der , 
Nation; die Bundeshäupter felbft konnten als Reichs- 
tagsglieder ihr Gutachten mit aller Freymüthigkeit 
vortragen; und ein innerer Aufitand der Bürger wi- 
der die Regierung ift etwas anders als die freche 
Empörung einiger Verräther wider die rechtmälßsige 


Gewalt, 


< 


Gewalt, die man mit fremder Heeresmacht im eignen 


Vaterlande zu vernichten ftrebt. Doch felbt wenn 
ich die unwahrften Vorwürfe der Verbündeten „der 
„Reichstag habe fich diktatorifche Gewalt angemalst, 
„der Nation ‚nicht geachtet, fie der Freyheit beraubt‘ 
auf einen Augenblick gelten laffe; fo wird dadurch 
die Niederträchtigkeit ihres Verfahrens dennoch um 
nichts vermindert. Konnten fie gegen den Reichstag, 
mit fremdem Heere auftreten, ohne das Land der Ge- 
fahr des Untergangs auszufetzen? Konnten fie fich 
fchmeicheln, der Nation zu der, von ihnen geträum- 
ten, Freyheit zu verhelfen, indem fie fie mit Tau- 
fenden von Sklaven überzogen? Und endlich, wenn 
ihnen, wie fie vorgeben, kein andrer Weg. offen 
ftand, als die Hülfe der göttlichen Katharina anzufle- 
hen; warum wurde denn,.als fich, nach dem Ab- 
tritte des Königs von der Konftitution, alles nach ih- 
rem Sinne fügte, die Nation nicht zufammen beru- 
fen? warum ihr nicht die Gewalt zurückgegeben, 
die ihr allein zukommt? Sie wollen nur nicht ein- 
geftehen, dafs diels nicht mehr. in ihrer Macht ftand; 
um. nicht ihreBlindheit, ihren Wahnfinn felbft aufzu- 
decken. Sie können es nicht leugnen, dafs fie alle 
Rechte der Freyheit kränkten, und fich Vertheydi- 
ger derfelben nannten; dafs fie fich, aus niederträch- 
tiger Herrfchfücht, aus fchändlicher Gewinnfücht, 
die Allgewalt,der Nation anmafsten, die konftitu- 
tionellen Gewalten vernichteten, und fich gefetzge- 

bende, 
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bende, vollziehende und richterliche Hoheit bey- 
legten. > : 


Selbft der Vereinigungspunkt der Verbündeten, 
die fogenannte Generalität, die fich aller diefer Ge- 
‚walten bemächtigte und die Geftalt der Nationälreprä- 
fentation annahm, Wär nichts weniger als Werk der 
Wahi der Bürger. Sie-wurde in der Krone vom F e- 
lix, Branicki und Rzewuski, in Litthauen von den 
Koffakowskern errichtet, und beftand aus einem Hau- 
fen von Fröhuern, die die Befehle ihrer Häupter blind 
zu volltrecken bereit waren. Ja! man behielt fichs 
fogar vor die Woiwodfchafts- und Kreismarfchälle ab- 
zuändern *), damit in den Woiwodfchaften und Krei- 
fen alles um fo leichter nach Willkühr geleitet wer- 
den könnte. Ich verdenke es den Rädelsführern 
nicht, dafs fie die Citirten und die, welche fich beym 
Reichstagsmarfchalle zu einträchtiger Behauptung des 
Regierungsprojekts durch Unterfchriften verpflichtet 
hatten, von ihrem Bunde ausfchloffen. Keiner von 
diefen würdigen Männern drängte fich auch zu dem 


- abfcheulichen Werke: fie fahen das Vaterland verra- 


then, und eilten perfönlichen Erniedrigungen zu ent- 
gehen; fie gaben der Raubfücht ihre Habe Preifs, 
und füchten nur ihre Ehre unbefleckt zu erhalten. Ich 


ver- 


*) S. die Bundesrefolution des Felix, vom 27ften Junius 
1792. 
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verdenke es den Verbündeten nicht, dafs fie auch die 
ausfchloflen, die dem Reichstage und dem Könige 
im Namen ihrer Mitbürger, für das dem Vaterlande 
fo heilfame Werk, den Dank abgeftattet hatten. Sie 
ftanden, wie fie fagen, in der gerechten Beforgnifs, 
es möchten fich Pfenudopatrioten in die ädle Schaar 
der Arbeiter am öffentlichen wohl eindringen *). Die- 
fe Schaar beftand nün auch blofs aus Leuten, die theils 
als Kartenfpieler im Inn- und Auslande berühmt find, 
theils durch fchändliche Verfchwendung ihr Erbtheil 
vergeudet hatten; aus Leuten, ohne Ehre und guten 
Namen, deren fich die Bündeshäupter felbf gefchämt 
haben würden, hätten fie nicht an einem fo fchandba- 
ren Werke gearbeitet *“). Mein Inneres empört fich, 


wenn 


+t) S, das Bundesuniverfal des Felix, vom 6ten Auguft 
1792. $ 

=). Die. Krongeneralität errichtete Felix anfangs aus eilf 
Perfonen; nachher, als fich der Bund verbreitete, ver- 
mehrte er die Zahl; aber immer that er diefs nur allein 
mit den übrigen Häuptern, und that es um ihr mehr 

` Anfehen zu geben: daher er denn auch einige würdige 
Männer mit in das Verzeichnils fetzte. Da’aber einige 
von diefen, durch die Abfcheulichkeit des Werks abge- 
fchreckt, den Antrag'gar nicht annahmen, andre, die 
fich nicht fogleich- befonnen hatten, bald darauf wieder 
abtraten;. fo kamen an ihre Stelle Leute von dem vei- 
worfenften Charakter, wie fie fich nur. in Polen finden 
konnten. Die Generalität in Litthauen war um nichts 


beffer, und ganz das Werk der Koflakowsker, 


mE ALL. 
wenn ich diefs bedenke; denn damit gefchah der 
Souverainität der Republik die gräulichfte Gewalt, 
dafs eine fo ünwürdige Schaar , Repräfentanten der 
Nation hiefs, So die Repräfentation der Nation fchaf- 
fen, ift nichts anders, als mit der Freyheit die grau- 
famite Kurzweil treiben. Kann ein gröfseres Verbre- 
chen gedacht werden! Weniger empört mich der Des- 
pot mit feinen willkührlichen Befehlen; ich trage 
fein Joch, fo lange ichs vermag, und weifs, Gewalt- 
famkeit und. Zwang find nun einmal die Stützen fei- 
ner Herrfchaft. Aber wenn fich ein Bürger über die 
Nation erhebt, wenn er mir, feine T yranney zu 
befchönigen, Repräfentanten aufdringt, nicht wie fie 
das Land, föndern wie er fie braucht; fo fehe ich in 
ihm einen frechen Ufurpator, der nicht nur meiner 
Rechte, fondern auch meiner Vernunft fpottet, und 
zu der gröfsten Gewaltfamkeit die unerträglichfte 
Befchimpfung gefellt. 


Nachdem der Bund, um die Werke des Konfitu- 
tionsreichstags zu zertrimmern, die befchriebne Ge- 
ftalt angenommen hatte, fo vernichtete er, mit einem 
Federftriche die fchönften Gefetze deflelben, die ganz 
Europa fo hohe Begriffe von der Aufklärung und Tu- 
gend der poinifchen Nation gaben. Die unglücklichen 
Städte und ihre Bewohner, die nach fo vielen Jahr- 
hunderten der Drangfal, der Erniedrigung und des 
Jammers, frey zu athmen angefangen hatten, wur- 
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den das erite Schlachtopfer jener Barbaren.‘ Die hi 
gen Verfechter der: Adelsfreyheiten , (die fie 
wolıl felbt, wie wir eben fahen,, frevelhaft 
den treten) wıiflten diefe nicht anders: zu‘ erhalten, 
als durch das Weinen und Seufzen ‚der Städter. In 
ihrem verbrannten Gehirne hielten fie die, der ftreng+ 
ten Gerechtigkeit zu Folge, den Städtern wieder er- 
theilten Rechte, für den Umfturz aller republikani- 
{chen Grundfätze; nach ihrer Kaprize macht die All- 
gewalt und Ungebundenheit des Adelftandes, mit 
Unterdrückung der Rechte, die den Einwohnern, 
nicht blofs als Bürgern, fondern als Menfchen zu- 
kommen, die währhaft repüblikanifche Adelsregie- 
rung aus, Sie begriffen es nicht. und wollten. es 
nicht begreifen, dafs diefs eine despotifche Verbin- 
dung kleiner Tyrannen gegen das Volk fey. Sie 
hoben die den Städten vom Konltitutionsreichstage 
zuerkannten Gerechtfame auf, kaflırten die nach die- 
fen Rechten erwählten Magiftraturen *), und wollten 
den rechtfchaflnen, über ‚die Vorurtheile der Geburt 
erhobnen, Adel, der fich aus Bruderfinn unter das 
Stadtrecht begeben hatte, mit Schmach und Erniedri- 
gung beftrafen, Sie warfen ihm vor, er habe das Adels- 
klei- 
=) S. das Bundesuniverfal der Koffakowsker, vom >5ften 
Auguft 1792, das die: Stadimagiftraturen aulhebt. In 
r Krone gefchah diefs durch den, vom Felix nach 
Varfchau gefandten, Bundesausfchufs, 


‘t 
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kleinod verunehrt, und fehloffen ihn, ‚diefes vermeyn- 
ten Verbrechens halben, vom Genuls der Adelsrech- 
te, von der Stimme auf den Landtagen und von 
Amtsverwaltungen aus *). Sie vertrieben die Stadt- 

M 2 bevoll- 


*) Ein Beyfpiel. vonder Schaamlofigkeit, womit Kofla- 
kowski auf die losftürmte, die das. Stadtrecht angenom- 
men hätten! „Gehorfam gegen ein ausdrücklich befeh- 
„lendes Gefetz kann dem Bürger keine Schuld zuziehen 3} 
„wenn aber das Gefetz etwas erlaubt, ohne es zw befeh- 
„len, dann offenbaren fich die Neigungen, die jeder in 
„dem Punkte hat. Da nun das Gefletz, welches dem 
„Aedelmanne. erlaubt das Bürgerrecht zu befchwören, 
„weder auf den Relationslandtagen beftätigt wurde, (es 
„wurde zugleich mit der ganzen Konjtitution beflütigt,) 
„noch auch feinem Inhalte nach deutlich genug ift (deut- 
„licher als die/s Univer/al!): fo gab jeder, der fich‘ 
„unterfchrieb zu erkennen, wie fehr er das Adelsklei- 
„nod geringfchätze. Entbrannt von ‘reiner Begierde die 
„vaterländifchen Freyheiten herzuftelen (sein ! beyim 
„Untergange des Vaterlands Schätze: zu fammeln), kön- 
„nen. wir unmöglich diefe Klalfe der Bürger mit gleich- 
„gültigen Augen anfehen (woher und wozu diefe. Be- 
„forgni/s?), und erklären daher (ie folgt diefs aus 
„dem Vorhergehenden? ) den Einfpruch wider die, die, 
„fich in die Stadtbücher gefchrieben haben, für einen 
„techtmäßsigen Einfpruch, ‘der es unmöglich macht ein 
„Amt zu verwalten, ünd die freye Stimme in den öf- 
„tentlichen Verfammlungen zu haben“. - Man fehe die 


Bundesrefolution der Koflakowsker, vom Igten Auguft 
1792. 
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bevollmächtigten aus der Schatz- und Polizeykom- 
milfion und aus dem Afleflorialgerichte, und warfen 
dabey den Städten vor:: „lie hätten nach dem blenden- 
„den Schimmer der Landesmagiftraturen gehafcht, nach 
„einem Vorrechte, das ihnen niemals, fondern dem 
‚Adel allein gebührte *)“. Sie gaben den Kanzlern 
in dem höchften Gericht über die Städte die alte 


Gewalt wieder; und nun mullten die Städte in grau- 
famen Dekreten die Rache des Kanzlers Malachowski 
fühlen , weil fie beym Konftitutionsreichstage Be- 


fchränkung der Kanzlergewalt gefucht hatten **), 
Und die fo gekränkten und erniedrigten Städte wur- 
den von den Verbündeten gezwungen, ihnen, als 
der rechtmäfsigen Gewalt der Nation, den Eid der 
Treue zu leiften. 


Zu 


*) S. das Bundesuniverfal der Koflfakowsker, vom 27ften 
Oktober 1792, 


=) Das Dekret in dem Prozeffe der Stadt Dobrzyn könnte 
fchon allein den Kanzler Malachowski verdammen. Er 
erklärte zwar den Humiecki des Ueberfalls wegen füx 
firaftällig, ftrafte ihn auch, doch fehr gelinde; ftrafte 
aber zugleich auch die Einwohner, die nichts 'verfehn 
hatten, als.dafs fie fich gegen den gewaltfamen Ueber- 
fall zur Wehr fetzten. Aus Verachtung nennt fie der 
Kanzler in dem Dekrete (wie beleidigend im Munde 
deffen , der die Gerechtigkeit handhaben foll!) Städter- 


lein. 
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Zu den Werken des Konftitutionsreichstags, die 
mit der gröfsten Mühe, aber auch mit Hofnung des 


‚gröfsten Seegens, zu Stande gebracht worden wa- 


ren, gehörte auch die Verordnung, dafs die beyden 
Nationen, die polnifche und die litthauifche, die un- 
ter einer untheilbaren Gefetzgebung, unter einer Re- 
gierung ftehen, auch einerley vollziehende Magiftra- 
turen haben follten. Die Provinz Litthauen hatte 
fich zwar, unter dem Vorwande ihrer Privilegien, 
der Vereinigung des Schatzes beyder Nationen, da 
fie bisher. eine befondre Schatzkommiflion hatte, wi- 
derfetzt; allein da fie die einleuchtenden Vorttellun- 
gen der Gefetzgeber, die patriotifche Aufopferung, 
die die Krone für fie that *), erwog; willigte fie 
in das heilfame Unternehmen, und das Gefetz gieng 
einmüthig durch. Diefe Verbindung zerrifs die Tar- 
gowitfcher Rotte, und erklärte fie, fo offenbar das 
Gegentheil it, für Verletzung der Gefetze der Union. 
Sie trennte den einen Schatz von dem andern, die 
eine Armee von der andern, zerflückte den Erzie- 
hungsfond, zerfprengte alle Glieder, die beyde Na- 
tionen aufs innigite an einander gekettet hatten, uud 
erklärte, fie befeftige fo die, vom Kontftitutionsreichs- 
tage erfchütterte, Union. Die Raubfucht der Koffa- 
kowsker war bey diefer Arbeit die Triebfeder; nach- 
dem fie, wie wir gezeigt haben, die Generalität von 

MeS Lit- 


*) S. das IV. Kap. des II, Theils, auf der 103ten Seite, 


Litthauen aus ihren Verwandten errichtet hatten, fo, 
wollten fie auch den Schatz und alle öffentlichen 
Fonds der Republik zur Hand haben, um fich damit 
nach Appetit fpeifen zu können. 


“ 
Auch die übrigen Werke des Ronftitutionsreichs- 


tags blieben nicht unangetaäftet; der verheerende,Geift 
des Bundes ftürzte alles darnieder. Die Verbinde- 
ten hoben die Polizeykommiffion auf, nahmen der 
Kriegskommiffion die Gewalt über die Armee und ga- 
ben fie den Feldherren wieder, fetzten die Ordnungs- 
kommiffionen, die dem Lande durch ihre eifrigen 
Dienfte fo viele Vortheile gebracht hatten, aufser Thä- 
tigkeit;, vereitelten das wichtige Vornehmen einer 
allgemeinen Gränzbeftimmung, wozu bereits die Kom- 
milfarien auf den letzten Landtagen ernannt worden 
waren, hemmten den Gang der Gerechtigkeit und 
Gerichte, und fchloffen alle, von der Nation dazu 
erwählten, Beamten aus. Statt deffen errichteten fie 
Konföderationsgerichte aus Leuten, die fich gröfsten- 
theils zum "Targowitfcher Bunde gedrängt hatten, 
um aus der Unterdrückung ihrer Mitbürger Gewinn 
zu Ziehen; fich felbft mafsten fie das höchfte Appella- 
tionsgericht an *). Von allen Beamten liefsen fie fich 


Gehor- 


*) S, die Bundesakte, ingleichen das Univerfal vom 19ten 
Junius’1792. Der Beweggrund zu diefem abfchenlichen 
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Gehorfam fehwören; ja! giengen in ihrem Fanatis- 
mus oder in ihrer Gleifsnerey fo weit, dafs fie fogar 
die Priefter und Mönche den Eid der Treue ablegen 
liefsen. Ich kann es nicht begreifen, wie Leute aus 
gewaltfamen Schwüren fo viel machen konnten, die 
die Heiligkeit der, auf die Konftitution gutwillig ge- 
leifteten, Eide durch ihre. Gegenproteftation vernich- 
tet zu haben wähnten. Sie verbieten das geringfte 
gegen ihre Arbeiten zu fehreiben und zu drucken ®), 
und legen fo dem mehfchlichen Geifte die härteften 
Fefleln an; ohne Aufhören reden fie in ihren Uni- 
verfalen von der Freyheit der Väter, und bürden den 


Enkeln das fchrecklichfte Joch auf. 


So zertrümmerte alfo der Tarzowvitfcher Bund die 
wichtigften Werke des Reichtags, vernichtete oder 
fufpendirte die konftitutionellen Gewalten, und machte 
fich dadurch, zum unumfchränkten Herrn über alles. 
Sich/unterwarf er den Schatz, die Armee, die Ge- 
richte. ‘ Eigenmächtig nahm er den Bürgern ihre 

MN Rechte; 


Unfugeiift: ‚es würde bey dem Unternehmen die Frey- 
„heit wieder ‚herzufiellen ungereimt feyn, den Bürger 


„durch Verantwortlichkeit vor Gericht zu flören.‘* 


*)- Das Univerfal vom. Hten, Junius verbietet, etwas wider 
den Bund zu drucken; diefs Verbot wurde von dem Aus- 


fchufs in Warfchau wiederholt. 
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Rechte *), fchlofs’fie von Aemtern aus, drohte ihrer 
Habe, Er gab Gefetze, er vollftreckte fie, er rifs 
das Schwerdt der Gerechtigkeit an fich, verwandelte 
esin ein Rachefehwerdt wider die reinfte Tugend. 
Hierauf wurde der Marfchall Malachowski, ein Mann, 
der, mitten unter den Bedrückungen feines Vater- 


lands durch Ruffland, fein Leben nie durch irgend | 


eine Erniedrigung befleckte, deffen Gerechtigkeit 
und Rechtfchaffenheit von den Bürgern fo verehrt 
wurde, dafs fie feinem Endausfpruche die wichtigften 
Familienhändel überliefsen, der den Reichstag über 
dem Vaterlande fo grofse Opfer gebracht hatte, zu- 
gleich mit feinem Kollegen, als ein Miffethäter, der 
fich der gröfsten Verbrechen fehuldig gemacht hätte; 
Ignatius Potocki, deffen ädle Seele fich nie vor der 
Uebermacht Rufllands beugte, der die Ehre des’ Bür- 
gers ganz in das Glück und die Unabhängigkeit des 
Vaterlands fetzte, als ein Landesyerräther; Kollon- 
tay, der das Amt des Minifters der Gerechtigkeit 
wahrhaften Verdienften und Talenten verdankte, der 
die Polen in feinen nützlichen Schriften unaufhörlich 
ermahnte, die Dauer und Feftigkeit der Republik 
vorzüglich auf die Nationalmacht, auf allgemeine 
Vertheilung der Freyheit unter alle Einwohner zu 
gründen, 

*) S. die Refolution auf den von dem Bunde der Woiwod- 
fchaft Braclaw\erhaltnen Bericht, vom I7ten Oktober 


1792. 
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gründen, und aus der Vergangenheit -die Zukunft, 
das jetzt eingetroffne Unglück prophezeyhte, als Ur- 
heber unrepublikanifcher Meynungen, als Freund 
‚ des Defpotismus und Verfälfcher der Gefchichte (fon- 
derbares Staatsverbrechen!); und alle insgefammt, 
als Anftifier des Unheils Polens,- als Verfolger der 
Targewitfcher Wiederherfteller der alten väterlichen‘ 
Freyheit, ‘als Häupter der Konftitution vom gten 
May, folglich Urheber des Kriegs mit Ruffland, von 
dem Bundesoberften vor das Diktatorgericht vorge- 
laden.  Diefer ungebührliche Schritt empörte alle Ge- 
; müther; ‚es erhob fich ein allgemeines Murren wider 
den Felix: obgleich die Nation bereits durch fremde 
Macht niedergedrückt wurde; fo liefs fiehdoch Aerger, 
Hafs und Abfcheu laut von ihren Lippen hören. 
Auch Ausländer bezeigten ihren Unwillen über eine 
fo boshafte Verfolgung, fo dafs Felix’ fich endlich‘ 
feines Verfahrens fchämen muflte. Um es, aber zu 
fpät, vergeffen zu machen, wiederholte er in allen 
folgenden Univerfalen unaufhörlich, er und fein Bund 
würden nichts weniger-als vom Geifte der Verfol- 
gung und der Rache geleitet He 


Der von Ruffland gefchaffne, mit Rufflands Waf- 
fen, auf den Ruinen der Konftitution, auf den Trüm- 
3 M5 mern 


*) S. das Univerfal von 6ten Oktober 1792. 
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mern aller Nationalgefetze und Gewalten, unter dem 
Titel der Wiederherftellung der alten Freyheit,- ge- 
waltfam verbreitete Bund, wurde der Käiferinn ein 
übertrefliches Werkzeug Polen mit leichter Mühe zu 
vernichten; denn durch ihn entrifs fie’ der‘ Nation, 
die Garantinn und Freundinn der Republik fpielend, 
alle Gewalt. Der Bund erklätte, er fey ganz für die 
Erhaltung der Armee, für die Erhaltung. der bewafl- 
neten Macht, und’unterliefs nichts fie zu vernichten. 
Die, mit fo vieler Arbeit, mit fo vieler Mühe vom 
Konftitutionsreichstage aufgeltellte, Armee "diente 
den Verbündeten zum Spielzeuge; denn alles muflie 
ihrem'unverfländigen Stolze, ihrer frevelhaften Ebr- 
gier zum Opfer werden. Viele Officiere, die nicht 

unter Leuten dienen wollten, welche, nicht-dje Na- 
tion zu beherrfchen, fondern durch die gerechte Ra- 
che derfelben zu fallen, werth waren, verliefsen der 
Dienft; denn fie hatten kein Vaterland, keine Regie- 
rung mehr, denen fie ihr Blut’und ihre Kräfte hätten 
weihen können. ` Andre wurden, durch die’ em- 
pfindlichften Erniedrigungen'und Verfolgungen, von 
der Rotte felbt genöthigt fich P ben. 


Bey der Vertheydigung gegen den ruflifchen An- 


fall hatten viele von den pplnifehen gsmännern 


ungewöhnliche Beweife der Tapferkeit und Gefchick- 


ji 
t 


lichkeit gegeben, und dafür wohlver 


chen- erhalten. . "Die ehrvergefne Rotte, die den 
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Ruffen das Blut ihrer Mitbürger vergiefsen half, be- 
fchlofs diefe Ehrenzeichen abreifsen zu laffen. Hel- 
denmuth wurde von ihr für ein Verbrechen wider 
das: Vaterland, die Vertheydigung gegen das rufi- 
fche Heer für Widerfpänftigkeit gegen die Wieder- 
herftellang der, von den Ruffen nach Polen zurückge- 
brachten, Republik erklärt). Umfonft verwandte 
fich der Held der Freyheit, der, in Amerika und im 
Vaterlande durch feine Tapferkeit berühmte, General 
Kosciufchko, um doch, ‘da durch die Treulofigkeit 
des Königs alles bereits in die Gewalt der fremden 
Uebermacht gekommen war, wenigftens die Kriegs- 
macht einer beffern Zukunft zu erhalten, für feine 
braven Mitkämpfer; umfonft ftellte er dem Felix auf 
das rührendite vor; die Armee habe, dafie mit Ruf: 
land kämpfte, aus Pflicht gehandelt; "die befchloffne 
Erniedrigung würde in ihr den Eifer erflicken, das ' 
Vaterland ferner zu vertheydigen. . Felix vollbrachte 
feinen allgewaltigen Willen, unter allgemeinem Weh- 
klagen der rechtfchaffnen, braven Soldaten. ‘ Ihre 
Treue gegen das Vaterland gleichfam zu verhöhnen, 
erhob er den Ueberläufer Rudnicki, der fich bey Zie- 
lenze zu den Ruffen gefellte, und deswegen mit der 
Infamie beftraft worden, zum General; pries in dem 


Patente 


—— Á 


*) S. das.Bundesuniverfal.des Felix vom ı8ten Julius 1792, 
Ein zweytes Univerfal über die Materie, vom zoften Au- 
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Patente feinen 'Heldenmuth bey diefem Schritte, ftell- 
te ihn den tapferften Römern und alten Polen an die 
Seite, und verfprach diefer löbliehen Handlung ein 

Denkmal in den Rechtsbichern zu fetzen; als ob die 

Römer, die dem Feinde ihre Gefangnen zurückfchick- 

ten, Ueberläufer belohnt, oder die alten Polen die 

Rechtsbücher mit Denkmalen der Art gefehändet hät- 

ten. Man kann nicht eine Spur. folcher Ehrvergeffen- ` 
heit auffinden. Blofs Felix verfteht den Werth fol- 

cher Handlungen zu fchätzen; er, und fonft niemand, 

findet in der Gefchichte der Römer, in der Gefchichte 

der Polen Beyfpiele nach feinem Herzen: er machte 

Verbrechen zur Tugend, Tugend zum Verbrechen, 

und brauchte die angemafste Gewalt fo recht zu den 

Zwecken, die Ruffland durch feinen Unverftand und 

blinden Eifer erreichen wollte. 


Der Targowitfcher Bund hob nun auch an die 
Armee zu fchwächen, die er vorher befchimpft hatte. 
Er entliefs einige Regimenter und entwaflnete‘ fie auf 
eine fehmähliche Art. Männer, die das Vaterland 
zu vertheydigen zu den Fahnen der. Republik mit 
Freuden hingeeilt waren, mufften fich, aufs fchänd- 
lichte aus einander gefprengt, herumftofsen und ihr 


"Brodt betteln.  Rückbehaltung des Soldes, den man 


dem Soldaten nicht mehr. reichen konnte, da man die 
Gelder zur Bezahlung der Räthe und eignen Bereiche- 
rung verbraucht hatte; Schmähungen, die er von dem 


ruffi- 


Eng er 


ruffifchen Gefindel ohne Aufhören erfahren muflte; 
die Kränkung, fich, ohne von Ruffland befiegt wor- 
den zu {eyn, fo behandelt zu fehen, als wenn er un- 
. ters Joch gefchickt worden: alles diefs machte ihm 
den fernern Dienit verhaflt. Es erfolgten häufige und 
zahlreiche Defertionen, woran den Krieg über nicht 
zu denken war: und fo fank die gewafinete Macht 
täglich in gröfsre Ohnmacht. 


Die Verfetzung der polnifchen Armee, fie ‚mag 
nun in böfer Abficht, cder aus Dummheit; oder 
Zwang gefchehen feyn, machte fie vollends zur Ver- 
theydigung des Landes untüchtig. Nach dem Akcefle 
des Königs hatte fich das ganze Kriegsheer über die 
Weichfel in die grofspolnifchen -Woiwodfchaften zu- 
rückgezogen, und Ruflland feine Macht in Kleinpo- 
len und Litthauen ausgebreitet. Hatte der Bund Zur 
Erreichung feiner Abfichten wirklich noch Rufflands 
Hülfe nöthig; gehörte fichs da nicht die polnifche 
Armee in Grofspolen allein zu verlegen? war es 
nöthig fie im Herbfte aufbrechen und bis nach der 
Ukraine rücken zu laffen? Ja! auch die Vorficht fora 
derte es auf diefe Seite die Landesmacht zu verle- 
gen, da die Republik von hier aus, nachdem das 
feyerliche Bündnifs nicht gehalten worden war), 
Arglift und Raubfücht zu befürchten hatte. Doch für 
fo,etwas: war der Bund zu blind; er vollzog blind- 
lings die ruflifchen Ordren, trennte die Artillerie von 


den 


den Kanonen, überliefs das Zeughaus rufüfcher Auf- 
ficht, ftreute die Armee in kleinen Theilen im Lande 
umher, fo, dafs fie fich immer von einer jiberlegnern 
Zahl Ruffen umzingelt befand, und kaum einige Pa- 


tronen zu verfchiefsen hatte. 


Endlich beraubte er auch den Privatmann aller 


Wehr und Waffen. . Von ädelm Patriotismus- befeelt, 
hatte die Nation, zur Zeit des gewaltfamen Ueber- 
falls, zahlreiche frey willige Gaben zur Unterftützung 
des Vaterlands und Verforgung der Armee darge- 
bracht: Was der Privatmann von Wehr und Waffen 
in feinem Haufe Hatte, das gab er zur Bewaffnung fei- 
ner Vertheydiger hin. In allen Weoiwgäfchaften und 
Kreilen war.alles voll folcher Beyträge.. Da der Kö- 


nig aber die allgemeine Erwartung der Nation täufch- 


te, da die Treulofigkeit des Oberhaupts dem Patrio- 


tismus unmöglich machte.die Republik zu-retten, da 
forderte es die Gerechtigkeit dem Bürger feine Bey- 
träge zurück zu geben. Der Targowitlcher Bund 
befahl fie zu behalten; ja! fich an denen zu rächen, 
die das Vaterland vor feinen wüthigen Streichen be- 
wahren wollten, befahl er jeden gerichtlich zu ver- 


folgen, der feinen Beytrag zurücknehmen wollte *). 


*) 5. das gemeinfchaftliche Bundesuniverfal, vom 22fen 


September 1792. 


"Soberaubte er die Bürger des Reites ihrer Hauswaf. 
fen, und machte die Nation ‘bey Zeiten gegen den 


. Anfall der treulofen Raubfücht wehrlos, 


Diefs- waren die Mittel, womit der fchandbare 
Bund der. Freyheit aufhelfen wollte. Er war das be- 
quemite Werkzeug für Ruffland...- Felix, Branicki 
und Rzewuski im Königreiche, die Koffakowsker in 
Litthauen, ‚thaten alles nach dem Willen der Zaarinn, 
und eilten.mit grofsen Schritten ihr Vaterland in den 
Ruffland ver- 


Sönnte ihnen eine Zeitlang fich mit thörichter Hoff- 


Abgrund des Verderbenszu ftürzen. 


hung zu-nähren... Bey.ihrer Verfammlung zu Brzese 
in Litthauen „, wähnten fie, würde: der Anfang ge- 
Sie firi- ` 
chen einander wechfelsweife heraus, ertheilten ihrem 


fchehen; ihre Projekte ins Werk zu fellen, 


Patriotismus, Heldeumuthe, Freyheitsfinne wechfel- 
feitige Lobfprüche,' warfen die fehwärzeften Verläum- 
"dungen auf den Kenftitutionsreichstag und den Be- 
fchlufs vom 3ten May, und ernannten zuletzt, auf 
gut tatarifch, eine Gefandtfchaftshorde von einer 
Mandel Perfonen an die Kaiferion, umihr zu danken, 
dafs fie der Republik zu ihrem alten Glanze wieder 
verholfen; "ingleichem eine Dankfagungsdelegation 
an. den König, dafs er fich mit ihnen verbunden, und 
den von ihnen überfchickten Akcefs unterfchrieben 
habe. Um aber der Nation zu zeigen, mit welcher 
Anftrengung fie fich bemühten die Fehler des Kontti- 


tutions- 
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‚tutionsreichstags zu verbeffern, welch ein forgfältiges 
Auge fie auf alle Magiftraturen richteten; fo ernann- 
ten fie ein Perfonale zur Unterfuchung der Magiftra- 
turen, oder zur Auffpürung der Verbrechen des von 
ihnen verdammten Reichstags. Sie betrogen fich in 
ihrer Erwärtüng: man konnte nichts gegen den 
Reichstag entdecken; felbft Bosheit und Hafs kontiten 
ihm, wehigftens zum Theil, die gebührende Gerech- 
tigkeit nicht verfagen. Doch ehe wir die fernern 
Handlungen, ‚oder vielmehr Verwirrungen, Verbre- 
chen und Räubereyen des Bündes befchreiben; wol- 
len wir auf die Verhältniffe der benachbarten Mächte 
" aufmerkfam machen, und dabey zeigen, wie Ruf- 
land mit dem von ihm erfchaffnen Bunde verfuhr. 


Sechftes 
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Sechftes Kapitel. 


Verfändui/s Ruf lands und Preufsens wider Po- 
len, durch die Lage Europens. begünfligt, und 
durch die Dienjte des Targowitfcher Bundes ins 
Werk ‚gefellt. 


i In erften Theile, vom Entftehen der Konftitution von 
Zten May; fetzte ich im dritten Kapitel, von derTheil- 
i nahme des Königs von Preufsen an der Staatsverände- 
rung in Polen, die Epoche des befondern Verftänd- 
niffes des Petersburger und Berliner Hofes gegen die 
Republik, in die erften Monate des 1792ften Jahres. k 
Die umftändlichere Unterfuchung über das Entftehen, 
das Wefen, die W irkungen diefes, Verftändniffes, ge- 
hört zur Gefchichte vom Untergange der Konftitution, 
und ift hier an ihrem Orte. 


nn 


Als der aus Temperament und Grundfätzen fried- 
liebende Kaifer Leopold -den Thron, nach feinem 
Bruder Jofeph I., in einer ziemlich mifflichen Lage 


feines Haufes beftiegen hatte, glaubte er, befonders 
für den’ Anfang feiner Regierung, eine ängere Ver- 
bindung mit dem Könige von Preufsen nöthig zu ha- 

; N ben. 
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ben.. Er fchlug den entgegengefetzten Weg! feines 
Vorgängers ein, der, feine Staaten zu erweitern, 
alle politifchen Verhältniffe der vermeynten Freund- 
{chaft Rufflands’aufgeopfert hatte.. Der, nichts" we- 
niger als kriegerifche, Charakter Willhelms, die pet- 
fönliche Zuneigung feines Favoriten Bifchofswerder 
zu Leopolden, die Achtung beyder Monarchen für den 
Kurfürften von Sachlen, fehienen das Syftem des 
neuen Kaifers zubegünftigen, Nach dem Befuche in 
Pillnitz kam es, in den: letzten Tagen des Septem- 
bers 1791, ohne alle Schwierigkeiten in Wien zu 
einem Bündnifle, wodurch der öfterreichifche und 
preufsifche Hof, aus Veranlaffung der franzöfifchen 
Revolution, einander ihre Befitzungen gegen Anfälle 
von Aufsen und Aufruhr von Innen ficherten.. Es 
ift ausgemacht, dafs ein, diefem Traktat eingefchal- 
teter, befondrer geheimer Artikel, die Untheilbarkeit, 
Unabhängigkeit und freye Konftitution Polens .be- 
kräftigte; zwilchen den beyden Fürften die Bedin- 
gung feftfetzte, keinen Prinzen ihres Stammes mit 
der polnifchen Infantinn, der Prinzeffinn Tochter: des 
Kurfürften von Sachfen zu vermählen; es ihnen zur 
Verbindlichkeit‘machte, -fich über die Vermählung 
derfelben gemeinfchaftlich zu verftehen; endlich das 
beyderfeitige. Verfprechen erhielt, bona oficia zu 
verwenden, um auch die ruflifche Kaiferinn in die- 
fen Plan zu ziehen. Die Handlungen des Reichstags, 
die neue Konftitution, die Befreyung Polens von 

Rufi- 


Ruffland, fchienen bis jetztnoch der Politik Leopolds 
und Willhelms angemeflen; aber der, im März 1792 
erfolgte, fchleunige Tod des Kaifers, verwandelte den 
Vertrag für Polen in ein Verftändnifs gegen- Polen. 


War je Ruffland weit davon entfernt, dem Wie- 
ner Traktäte und dem befondern Artikel über Polen 
beyzutreten; fo war es diefs nach Abfterben des Kai- 
fers. Die verbundnen Höfe felbft mufften jetzt weni- 
ger darauf dringen. Das, bey feinen Verhältniffen 
mit Ruffland, dem Syftem Jofephs II. ergebene, öfter- 
reichifche Minifterium fand es nicht fchwer, dem 


‚jungen neuen Beherrfcher der öfterreichifchen Erblan- 


de, Franz, feine Art zu denken beyzubringen, Das 
preufsifche Minifterium, das die alten Vergröfserungs- 
pläne Herzbergs den, mit Leopolds Tode vereitelten, - 
Entwürfen des Bifchofswerder vorzog, eilte noch 
mehr Willhelmen ganz für Ruffland einzunehmen, 
Katharina wurde zum Schein gefragt, ob ‚lie dem 
Wiener Bündniffe beytreten wolle? Sie entfchuldigte 
fich mit dem erwähnten befondern Artikel über Po-: 
len, und trug jedem der beyden Höfe ein befonderes 
Bündnis an. Diefe Unterhandlungen mit jedem 
Hofe befonders, bahnten den Weg zur befondern Ver- 
bindung gegen Polen, wobey Katharina dem Könige 
von Preufsen die Verfprechungen ausdrücklich zü- 
fichern muflte , die ihm das dänifche Kabinet das Jahr 


vorher in Rufliands Namen gethan hatte: aunehmliche 


N 2 Vor- 


Vortheile,; wenn er Polen verliefse, und das Bünd- 
nifs mit-demfelben ihrer Garantie, ihrem Binfluffe, 
ihrer am Konftitutionsreichstage zu nehmenden Rache 


aufopferte. ' Deutlich äufserten fich, beym Anzuge 


der rufüfehen Truppen nach Polen, und der preufsi- 


fehen nach Frankreich, die Folgen diefes Verftänd- 
niffes, in den Antworten des preufsifchen Hofs auf 
die. Noten des Reichstags, worin feine bona officia 
. und Unterfützung gegen die Gewaltfamkeit der Zaa- 
rinn aufgefordert wurden *); noch deutlicher aber 
bey: dem wirklichen Einfalle des ruflifchen Heers. 
Die Ruffen hatten fich bereits über ganz Polen ver- 
breitet, berührten aber auch nicht einmal die Gränze 
von Grofspolen, das zum Pfande der, dem Könige 
von Preufsen durch Rufflland gefchehenen, Verfpre- 
chungen beftimmt war. 


Da indefs der, zu eben:der Zeit von den drey ver- 
bundnen Höfen abgeredete, franzöfifche Krieg er- 
wünfcht für fie auszufchlagen und fehr leicht zu been- 
digen ichien, fo willigte Preufsen gern ein, den 

endli- 

#) Ueber die, dem Könige’ von Preufsen, durch den däni- 
fchen Hof, "von Ruffland vorgelegten, Verheifsungen 
annehmlicher "Vortheile, f. das IL, Kap. des I, Th, 

S. 65. Ueber die Antworten Preufsens auf die von Po- 

len gefuchten boxa oficia und Hülfstruppen, ebendafelbft 
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endlichen ‚Vertrag über feinen und Rufflands Ge- 
winnft in Polen, bis zu dem, bald zu erwartenden, 
allgemeinen Frieden hinaus zu fetzen, ‚Wirklich , al- 
les prophezeyhte eia baldiges Ende des franzöfifchen 
Kriegs. _ Grade damals, als der König von Polen 
durch feinen Akcefs zum Targowitfcher Bunde, 
durch den Abtritt von der Vertheydigung des Lan- 
des und vom Konftitutionsreichstage, Ruffland die 
Ueberwältigung Polens erleichterte; eilten die zahl- 
reichen Heere der verbundnen Mächte die ganze fran- 
zöfifch deutfche Gränze zu bedecken, unter dem Ge- 
neralkommando des Herzogs von Braunfchweig, Fer- 
dinand, eines Helden, deffen Ruhm zu der Zeit alle 
übrigen Krieger Europens verdunkelte, Im Kurzen 
öffnete das wohlverwahrte Longui dem. Herzoge 
frey willig die Thore. Er fand fatt ger keinen Wi- 
derftand tiefer in ‚Frankreich ‚einzudringen. Nach 
‚Einnahme der anfehnlichen Feftung Verdun, hatte 
S. Menhoud ein gleiches Schickfal zu 'erwarten; und 
die preufsifche Avantgarde war fchon bis Chalons, 
noch nicht zwanzig, Meilen von Paris, vorgerückt. 
Auf einer andern Seite wurde dem öfterreichifchen 
Heere der Uebergang über den Rhein erleichtert. Bey 
Landau fehlte es zur Uebergabe nur noch an der An- 
kunft des Prinzen von Hohenlohe; Lille und Thion- 
ville wurden berennt, Zu diefen guten Fortfchrit- 
ten der Alliirten trug die innere Unordnung Frank- 
reichs nicht wenig bey. Der Alters halben fchwache 
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Lukner, deffen Armee durch Mangel an Difeiplin 
ünd einige Niederlagen bey Metz ohnmiichtig wor- 
den war, war blofs auf den Rückzug bedacht; La 
Fayette verzweifelte am Vaterlande, und verliefs die 
Armee mit einem ausgefuchten Gefolge von Offieie- 
ren. Seit dem blutigen Ioten Auguft liefs der Kampf 
des Defpotismus mit der Freyheit und der Freyheit 
mit der Zügellofigkeit, in Paris die Nationalverfamm- 
lung faft gar keine ordentlichen Anftalten zur Ver- ` 
theydigung des Landes treffen. 


Bey diefer Lage der franzöfifchen Angelegenhei- 
ten befchloffen die verbunden Höfe, mit Zuziehung 
Englands und Hollands, einen Kongrefs in Luxen- 
burg zu halten. ‘Da follten vermuthlich jene Pläne 
zu der grofsen Theilung unter den Mächten eingelei- 
tet werden; da follte Frankreich, Polen, Deutfch- 
land felbft, eine neue Geftalt bekommen; da follte 
das Schickfal von Europa entfchieden werden. Als 
der öfterreichifche, ruflifche und preufsifche Gefandte 
zu diefem Kongrefie eingetroffen waren, erhob fich 
auf einmal das Gerücht: man gehe damit um, Bayern 
den öfterreichifchen Erbländern |einzuverleiben; ein 
Gerücht, das durch den glücklichen Erfolg des Kriegs 
glaublicher wurde, da es, bey Eroberung einiger 
Provinzen Frankreichs, ‘nicht fchwer fallen konnte, 
jedem Rabfüchtigen Entwurfe einer überwiegenden 
Macht genug zu thun. Doch unverhofft 'zerfchlug 

s das 
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das verähderte Kriegsglück die Arbeiten des Luxen- 


„burger Kongrefies. s 


Die Eilfertigkeit, womit/die verbundnen Armeen 
in Frankreich vorgerüickt waren, wurde bald darauf 
{elbft mit Urfache ihrer Ohnmacht und ihres Un- 


i glücks. Die deutfchen Heere litten jetzt empfindli- 


chen Brodtmangel in den fruchtlofen, vom Kriege 
verheerten Provinzen, wo das Volk feine Vorräthe _ 
tiefer ins Land gefchafft hatte, und fich männlich zur 
Gegenwehr fetzte.. Den’ weitern Fortfchritten des 
Herzogs von Braunfchweig ftellie fich'der tapire 
Dumourier entgegen, zwar nur mit fiebenzehn tau- 
fend Mann, aber‘unterftützt von der Divifion des 
Kellermann, und im Rücken von dem Lager zu Soif- 
fon gedeckt, dem Paris felbft Veritärkung geben 
konnte. Die Krankheiten , die bey der verbundnen 
Armee, durch Hungersnoth und den Genufs der 
Weinbeeren, Ueberhand nahmen, die aufserordentlich 
naffe Witterung , diedurch den Kriegszug und auch 
vorfätzlich verdorbnen Wege, alles diefs überzeugte 
den Herzog von Braunfehweig, es fey nicht nur un- 
möglich weiter vorzudringen, fondern auch gefähr- 
lich länger auf dem franzöfifchen Boden zu verweilen. 
Es erfolgte hierauf ein Stilltand zwifehen den feindli- 


‚chen Heeren, und in der Zwifchenzeit ein Vergleich, 


der dem preufsifchen Heere, gegen Zurückgabe der 
vorher weggenommenen Feftungen und 'Landftriche 
N+4 an 


F 


Ei 
$ 
Erg 
EA 
f 
| 


en ARQO i 


an die Nation, den Auszug aus Frankreich bewilligte, 
Von nan an fchien der Sieg allenthalben das franzöfi- 


` fche Heer zu begleiten. Der General Montesguiou'ero- 


berte Savoyen und einverleibte es der neuen Republik. 
Anfelm machte die Graffchaft Nizza am mittelländi- 
fchen Meere unterwürfig. Kuftine fehlug einen Theil 
der kaiferlichen und Reichsarmee, eroberte Speyer, 
Plünderte und verheerte die Magazine, und. bereitete 
den deutfchen Rheinländern ein fchreckliches Ende 
des-Feldzugs. 


„` Diefen, nicht nur den, der Erfüllung fo nahen, 
Hoffnungen der verbundnen Mächte, fondern auch 
der Ehre der preufsifchen Truppen und des-Königs fo 
nachtheiligen, Zeitpunkt hielt das preufsifche Minifte- 
rium feiner angeitammten Raubfucht für erfpriefslich. 
Eilends wurden der öfterreichifche und ruffifche Mini- 
fter von Luxenburg nach Verdun berufen. Der 
preufsifche Hof entfchuldigte den, etwas verdächti- 
gen, Abzug feiner Truppen aus Frankreich, als das 
Rettungsmittel feiner Macht, das blos durch fchlaue 
Ueberliftung des franzöfifchen Heerführers gelungen 
wäre; zugleich erklärte er fich fähig und bereit die 
fehlgefchlagne Unternehmung wieder gut zu ma- 
chen: nur müfften ihm auch die Belohnungen gewils 
feyn, auf die er wegen des erlittnen Verluftes und 
der Bereitwilligkeit fich einem neuen zu unterziehen, 
anfprechen könne. Bald darauf war es kein Geheim- 


nifs 
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nifs mehr, dafs der König von Preufsen, fich diefe 
Belöhnungen zu fichern, die ‚Einwilligung der bey- 
den-andern Höfe zum Einmarfch feiner T ruppen in 
Grofspolen, nachdrücklich fuche, und bey Fort- 
fetzung des gemeinfchaftlichen Kriegs wider Frank- 
reich zur nothwendigen Bedingnifs mache. Die Mi- 
niter wandten fich an ihre Höfe, und fo wurden die 
kurzen Verduner Propofitionen und Konferenzen 
beendigt; worauf auch'der König von Preufsen die 
mit den Franzofen gefchloffne Abrede hielt.. Indet 
fen fahen fich die Oefterreicher genöthigt von der Be- 
..lagerung der Städte Lille und Thionville abzuftehn. 
Küftine nahm Maynz und Frankfurt ein, und liefs die, 
franzöfifchen Fahnen bis an der Lahn wehen. Du- 
mourier trug in der Mitte des Novembers bey Jemap- 
pe den Sieg davon und eroberte Brüffel; weiterhin 
unterwarf er fich Oefterreichifch Flandern und Lüt> 
tich , und machte fo am Ende des Feldzugs feine 
Waffen dem ganzen deutfchen Reiche und den Stän- 
den von Holland fürchterlich. Wir erneuern hier 
das Andenken diefer Kriegsbegebenheiten; denn fie 
befchleunigten dem Könige von Preufsen die Gele- 
genheit, fein Verftändnifs mit Ruffland zum Unter- 
gange Polens zu beenden. 


_ Die preüfsifchen Propofitionen wurden dem Wie- 
ner Elofe zu einer Zeit bekannt, da der empfindlich- 
. fe Verluf, der immer dringendere Krieg, das Be- 

N5 dürf- 


dürfnifs der fernern Beyhülfe des Königs von Preu- 


fsen, ihm nicht verftatteten mit dem Berliner Hofe, 


wegen des Eigenthums eines dritten, "zu brechen; ja! 


nicht einmal die- beyfällige Antwort zu verzögern. 
Preufsen ftimmte oder zwang vielmehr den Kaifer, ei- 
~ ner neuen Gewaltfamkeit gegen Polen geduldig zu- 
zufehn. ‘Es if unbekannt, in welchen Ausdrücken, 
mit welchen Klaufeln diefe Einwilligung erfolgte; 
man kann daher immer noch an einer klaren und ge- 
raden Einftimmung des Kaifers in den Plan, Polen 
ängere Gränzen zu fetzen, "zweifeln. + Einen leich- 
tern Handel hatte der preufsifche Hof in Petersburg; 
denn hier durfte er nur die Erfüllung der ihm, für 
den Abfall von Polen, gethanen Verfprechungen for- 
dern, und da er die Neigung der Katharina zum Län- 
derraube kannte, in die Theilung der Beute mit ihr 
willigen, follte fie gleich für die Zaarinn ergiebiger 
ausfallen. Man hatte alfo blofs noch die Targowit- 
{cher Konföderation in das Einverftändnifs zu ziehen, 
und der Gewaltfamkeit vor ganz Europa ‘einen bef- 
fern Anftrich zu geben. Zu letzterm Behuf erfann 
das Berliner und Petersburger Minifterium nachfol- 
gende Hiftorien: der Geit des franzöfifchen Demo- | 
kratismus und’ die fchrecklichen Grundf;itze‘ jener 
fürchterlichen Sekte in Paris, breiteten fich in Polen 
. Immer mehr und mehr aus; die Intriguen der Abge- 
fandten der Jakobiner fünden darin mächtige Unter- 
ftützung; es gäbe im Lande bereits einige förmliche 


Jako- 


Jakobinerklubbe, die mit ihren Meynüngen ungefchent 
-aufträten; die fürchterliche Seuche habe fich befon- 
ders“in Grofspolen verbreitet; hier fänden fich, die, 
meiften Eyferer des falfchen Patriotismus. Soiche 
Mährchen und in diefen Ausdrücken publicirte die 
preufsifche Deklaration vom 16ten Januar 1793, beym 
Einmarfch der Truppen, unter dem Kommando des 
Möllendorf, in die Staaten der Republik, namentlich 
in einige Woiwodfchaften von Grofspolen. Man bë- 
merke, wie die Deklaration den Beweggrund diefer 
Gewaltfamkeit hinter den Deckmantel der Vorficht 
verfteckt, und es als den alleinigen Zweck angiebt, 
die angränzenden preufsifchen Proyinzen zu fchützen, 
die Uebelgefinnten , die Unruhen und Verwirrung 
anzettelten, zu bändigen, die Ordnung und öffent- 
liche Ruhe wieder herzultellen und zu erhalten, die 


gutdenkenden Bürger des wirkfamften Schutzes zu 
fichern *). ; 


Alle 


-*) Zur -preußsi/chen Deklaration vom ı6ten Januar 1793 
gehört noch eine andre, vom 24ften Februar defielben _ 

` Jahrs, in Betreff der Einnahme des Gebiets und der 
Stadt Danzig, die ebenfalls als der Sitz der abfcheulichen 
-Jakobinerfekte verfchrieen wurde, :Diefe Deklaration 
-über Danzig veripätete fich vielleicht deswegen, weil die 
Einwilligung Englands nicht fogleich erfolgte. Zwifchen 

- der Deklaration vom 1dten und der. vom 24ften findet 
fich nämlich. diefe -Verfchiedenheit : in erfterer fpricht 
der König von Preufsen blos von der Einwilligung des 


Kaifers, 


gen ENTER 


Alle Umftände überzeugten bereits die Nation, 
dafs ein Verftändnifs wider fie obwalte; die erwähn- 
te Deklaration erklärte ausdrücklich, der Einmarfch 
der preufsifchen Truppen in Polen gefchähe nach ge- 
nommner Rückfprache mit dem Wiener und Peters- 
burger Hofe; gleichwohl gab die Generalität des Tar- 
gowitfcher Bundes in Grodno diefen offenbaren That- 
fachen und diplomatifchen Beweifen keinen Glauben; 
fondern nannte alles das Afterreden böfer Leute, die 
fich erfrechten Polen mit neuem Unglück zu fchrecken, 
und die Ehre der grofsmüthigen. Monarchen; zu ver- 
unglimpfen *). Man erwartete jetzt täglich die An; 
kunft eines neuen Gefandten der Kaiferinn und eines 
neuen Kommandanten der rüflifchen Armee, und be- 
fahl dem Grofskanzler, Malachowski, auf die preufsi- 
fche Deklaration eine Interimsnote. zu überreichen. 
Der Kanzler übergab , dem Befehle gemäfs,. dem 
preufsifchen Minifter eine Antwortsnote, deren In- 
halt war: es gäbe keine Unruhen im Lande; Revo- 

lu- 

Kaifers, und in letzterer von Rüch/prache mit den Müch- 

ten, die dabey gemein/chaftlich interefhirt wären, 


*) Die Blindheit des Targowitfcher Bundes ergiebt fich aus 
feinen Ausdrücken in dem Univerfal vom zten Februar 
1793. „Nur die follen fchaamroth werden, die unfre, 
„von fo vielem Ungemach heimgefuchte , Nation mit 
„neuem Unglück zu fchrecken und die Ehre der grofs- 


„müthigen Monarchen zu verunglimpfen dich erfrechen,“ 


Iutionsklubbe wären verboten *); die Landesmacht, 
und die Hülfe der in Polen befindlichen rufifchen Ar- 
mee fey mehr als zureichend jede Unruhe zu ver- 
hüten; die Republik wünfche daher, dafs der König . 

von Preufsen feine Truppen in ihr Gebiet nicht ein- 
rücken lafe. Eine fo unbedeutende und fehaale Ant- 
wort bey fo wichtigen und dringenden Eräugniflen 


muffte allgemeines Aergernifs erwecken] 


Gleich nach diefer Dekläration reiten der rufifche 
Gefandte Sievers und der General Ingeiftröm von Pe- 
Auf die Frage der Bun- 
deshäupter, was.der Einmarfch der preußifchen Trup- 
pen und die Bewilligung der Kaiferinn dazu zu be- 
deuten habe? erklärten fie mit Erfaunen ihre Un- 


tersburg nach Grodno ab. 


.'wiffenheit, Als eben diefe Häupter um Rath båten, 


wie fie dem preufsifchen Hofe zu begegnen hätten, 
widerriethen fie ihnen, Wegen des der Kaiferinn fchul- 


digen Vertrauens, ohne die vorhergegangne Einwil- 


ligung, 


*) Es gehörte fich dem Bunde, auf die preußsifche Be- 
fchuldigung der Wahrheit gemäls gradezu zu antworten, 
dafs es gar keinen Jakobinerklubb in Polen gäbe, Die 
Antwort „fie wären verboten“ fehlägt den Vorwurf noch 
nicht nieder, . Aber der Targowitlcher Burd, der den 
Konftitutionsreichstag und fo viele Bürger der Verbrei- 
"tung einer neuen Lehre angefchuldigt hatte, wollte jie- 
ber die Wahrheit verfchweigen, als lich als Verläuinder 
blofs geben, 


TEEN, 
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ligung derfelben, fich irgend einen gewaltfamen 
Schritt zu erlauben.. Um aber doch der Reue und 
Schaam, namentlich des Felix, des Alexander Sapie- 
ha und Severin Rzewuski, über die jetzt, wicht 
blofs das Publikum, fondern felbft einige aus dem 
Bunde wehklagten,. einige Linderung zu geben, ver? 
ftatteten die beyden ruflifchen Sachwalter der‘Selbit- 
liebe der Targowitfcher Generalität eine fchriftliche 
Vertheydigung. So erfchien denn den 3ten Februar 
die Proteftation der konföderirten Republik wider den 
gewaltfamen Einmarfch der preufsifchen Truppen in 
die polnifchen Staaten. Diefe Akte enthält im erften 
Theile eine Satyre auf die Konftitutiön vom gten May, 
Lobfprüche auf die Kaiferinn, Erhebungen des Bun- 
des und freundfchaftlichen ruffifchen Heers; übrigens 
werden die, in der vorhergegangnen Note dem Kö- 
nige von Preufsen ertheilten, Antworten wiederhohlt; 
die Gewaltfamkeiten vorgehalten, die das preufsifche 
Heer bey feinem Einzuge ins Land verübte, das Ver- 
trauen zur Gerechtigkeit des Königs von Preufsen 
und zur Grofsmuth der Kaiferinn gerühmt; endlich 
wird mit einer Proteftation wider jede/Ufurpation an 
Polen oder irgend einem Zubehör defielben gefchlof- 
fen, mit der Verficherung: die Targowitfcher Kon- 
föderation abe auf keinen Fall etwas mit Verhand- 


‘Jungen zu thun, wo es um die Abreifsung auch nur 


des geringften Theils der Staaten der Republik gehe; 
ihre Glieder wären, die Freyheit,: Unabhängigkeit, 


Un- 


ao 


Untheilbarkeit derfelben, mit dem letzten Blutstro- 
pfen zu vertheydigen bereit. — Allenthalben ftehen 
in diefer Proteftation Vorwürfe der Gewaltfamkeit 
neben Lobeserhebungen der Gewaltthäter , nieder- 
trächtige Sklavenworte neben ige > fcheinbar pa- 
triotifchen: Ausdrücken.  - a 


Bey der Proteftation war auch die Generalitat 
über ein Univerfal zum allgemeinen Aufgebot über- 
eingekommen ; allein diefs fand nicht‘den Beyfall der 
beyden ruffifchen Sachwalter, die nun wegen wich- 
tigerer Arbeiten, als den Verbündeten zu rathen, was 
fie” zu ihrer. Vertheydigung fchreiben follten, von: 
Grodno nach Warfchau abreiften. Defienohngeachtet 
erdreuftete fich die Generalität, den 2ten Februar, 
ein Univerfal zu entlaffen, nicht zum allgemeinen 
- Aufgebot, fondern nur der Nation anzukündigen, 
dafs fie ein allgemeines Aufgebot im Sinne habe, Sie 
vermeynte auf diefem Mittelwege, fowohl ihrer Ei- 
telkeit, als auch dem Ruffland fchuldigen Gehorfam 
genug zu thun. Aber fo unbedeutend der Schritt 
war, zu einer Zeit, da die ganze Nation bereits von 
fremden Heeren unterdrückt wurde, fo mifsfiel er 
dem ruffifchen Gefandten,-der deshalb der. Konföde- 
ration laute und diplomatifehe Vorwürfe machte, Deut- 
lich genug finden fie fich in der merkwürdigen Note, 
die Sievers dem Kanzler Malachowski, den aoften 
Februar, der Generalität zu überrefehen , zufandte. 

Er 
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Er bezeigt darin feine Betrübnifs über die erlafine 
Aufforderung der Bereitfchaft zum allgemeinen Auf- 
gebot, feine Verwunderung, dafs fich die Genen 
lität diefes Extrem erlaubt habe, ohne fich mit ihm 
zu berathen, dem Minifter des, gegem fie fo freund- 
fchaftlichen, Hofes, von dem, nach dem eignen Ge- 
ftändniffe der Konföderation‘, Polen feine Glückfee- 
ligkeit und Ruhe zu hoffen habe; hierauf rügt er die 
Ungereimtheiten, die aus einem allgemeinen Aufge- 
bot entfpringen könnten ;  verfchweigt auch feine 
Bedenklichkeiten nicht, in Betreff der, den polnifchen 
Emigranten, von der Konföderation indirefte zuge- 
ficherten , allgemeinen Amneftie *); verlangt, die 

Kon- 


*) In dem Univerfal vom zten Februar gefchieht weder 
einer Amneftie, noch der polnifchen Emigranten Erwäh- 
nung. Mit der indireäte zugeficherten Amneftie meynt 
der Gefandte den Umftand, dafs in. dem Univerfale alle 
Bürger aufgefordert wurden, fich in ihren Meynungen zu 
vereinigen, „Lafft uns dem Partheygeifte entfagen, 
‚‚Cheifst'es;) Meynungen müffen uns nicht trennen; lafit 
„uns bedenken, dafs wir Polen, dafs wir Brüder find “. 
Den Gefandten fetzte diefe, freylich fpät geführte, Bru- 
derfprache‘der Verbündeten in Erftaunen, Er macht ih- 
nen zuvörderft den Vorwurf, fie ruften Leute ins Reich 
zurück, die fie felbft für ‘die Urheber des Untergangs der 
Republik erklärt hätten ; darauf wiederhohlt er die, von 
den Targowitfchern lange fčhon gegen die Emigranten 
ausgelprengten Verläumdungen, mit der Befchuldigung, 
als hätten fich diefe vor den Nationalkonvent in Paris 

geteilt, 


z 
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Konföderation follte an den Orten, wo das Univerfal 
bereits publicirt wäre, bekannt machen, dafs fie, alle 
Verwirrung zu vermeiden, keine Verfammlungen 
der Bürger wollte Statt haben laffen; erinnert, die 
Kommandanten der ruffifchen Armee hätten allenthal- 
ben angemefine Ordre jede Art von Verbindung zu 
zerftreuen, und alle Verfammlungen der Bürger und 
Soldaten zu verhindern; ermahnt, die Generalität 
möge doch, bey fo delikaten Umftänden, ihre Hand- 
lungen von mehr Klugheit leiten laffen, und fich forg- 
fältigft aller übereilten Schritte enthalten , die die 
Kraft einer fürchterlichen Macht reitzen könnten. 


Noch nachdrücklichere Maafsregeln ergriff der 
rulfiiche Kommandant in Polen, Ingeiftröm, in An- 
fehung feines Verhältniffes zu den polnifchen Kom- 

man- 


geftellt, und mit ihm zu einerley Maximen bekannt, 
Diefe Verunglimpfung wurde den Emigranten durch die 
Rede und Proteffation des Andreas Turski,. vom zoften 
December 1792, im Nationalkonvent, zugezogen. Turs- 
ki, kühn in Handlungen und Reden, that aiefen Schritt 
aus eignem Triebe; er würde die Aufträge und Voll- 
machten nicht verheimlicht haben, wenn er deren von 
jemand gehabt hätte. Gegner der Konfitution, tadelte 
er. den Befchlufs vom 3ten ‘May öffentlich in’ feinen 
Schriften, und vertheydigte die Meynungen der Targo- 
witfcher Häupter, namentlich des 'Severin Rzewuski; 
bis zum Einfälle der Ruffen in Polen ` 


(0) 
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mandanten. Diefe unternahmen es, nach der prey- 
fsifchen Deklaration, zu Folge der, von Severin Rze- 
wüski, damaligen Inhaber der höchften Kriegsgewalt 
in Polen, der Anordnung der Konföderation gemäfs, 
ihnen ertheilten Ordren, Czenftochow zu vertheydi- 
gen, Pferde zu kaufen, den Park der Artillerie nach 
Grofspolen zu verfetzen, einige Kommando’s auf- 
brechen zu laffen. Aber. Ingelftröm erklärte dem 
Rzewuski, er, Oberbefehlshaber des ruflifchen, ge- 
gen Polen freundfchaftlichen Heers, habe die, feinen 
Anordnungen zuwider laufenden, Feldherrnordren 
kaflirt, und werde keine Verfetzungen und Märfche 
der polnifchen Truppen verftatten. Täglich bedrohte 
er, den Kommandanten von Warfchau, Ozarowski, 
Kaftellan von Woyniz, mit Entwaffnung der Garni- 
fon, Wegnahme des Zeughaufes und der Magazine, 
und fertigte alle Vorftellungenimit diefem, für die 
Targowitfcher demüthigenden, Dilemma ab: die Kai- 
ferinn ift entweder für den König von Preufsen, oder 
nicht; ift fie für ihn, fo it eure Gegenwehr vergeb- 
lich; nicht für ihn, fo unnöthig; denn euch mufs an 
dem mächtigen Schutze Katharinens genügen. 


Solche Demüthigungen hätten den Targowitfcher 
Bund zu den verzweifelften Schritten bringen follen; 
aber feine Häupter befchloffen jetzt ihr Vertrauen zu 
Ruffland fehen zu laffen, and die Nation in politifchen 
Schiummer einzuwiegen. Die Grodner Generalität 


erliefs 
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erliefs, den Wünfchen des ruflifchen Gefandten ge- 
mä, den 22ften Februar ein Univerfal, worin fie 
ihr Vorhaben eines allgemeinen Aufgebots zurücke- 
nimmt. Die Targowitfcher Marfchälle erklären darin, 
wofern die Republik noch einige Hofnung haben kön- 
ne , fo fey diefs einzig von der Grofsmuth der gro- 
fsen Katharina, deren Rath verwerfen, nichts wäre, 
als den Untergang befchleunigen — und endigen ihre 
Ermahnung an die Nation mit diefen Worten: „Bey 
„der Liebe zum Vaterlande befehwören wir unfre 
„Landsmänner in den Provinzen, den Untergang der 
„Republik nicht durch unzeitige Bewegungen zu be- - 
„ichleunigen; zur allgemeinen Vertheydigung blofs 
„dann zu fehreiten, wann ie von der Generalkonfö- 
„deration den letzten Befehl dazu werden erhalten 
„haben“. So hinterliefsen. die Targowitfcher Ver- 
bündeten, die der Natioh wenige Tage vorher erklärt 
hatten: fie würden den-Polen die Republik geordnet, 
frey, mabhängig, unverletzt wiedergeben; fie wür- 
den die/s, oder keiner von ihnen würde ihre Wohlfarth 
überleben) — die Republik in Anarchie, abhängig 
ven Ruffland, preifsgegeben der Zerftückung; und. 
kein einziger vertaufchte fein fchandbares Leben ge- 
gen einen fchönen Tod, 
- O2 Doch 


*) Aus der Targowitfcher Proteftätion, vom 3ten Februar 
1793. 
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Doch da die Niederträchtigkeit.der Magnaten ge- 
wöhnlich mit Eitelkeit gepaart ift, fo fchimmert auch 
in.der Antwortsakte, die die Targowitfcher Häupter 
dem ruflifchen Gefandten, ebenfalls den 22ften Februar 
übermachten, mitten unter dem fklavifchen Gehor- 
fam gegen. feine Befehle, Widerfpänftigkeit durch, 
Sie rücken dem Sievers vor, man habe ihm ihr Uni- 
verfal fchlecht interpretirt, und nicht den wahren Sinn 
vorgelegt; diefs Univerfal fey ihm bey feinem Auf- 
enthalte in Grodno, mitgetheilt worden; es laffe gar 
nicht die Verwirrungen befürchten, die er in feiner 
Note beforge;' die Konföderation fey nicht jetzt ert 
bemüht gewelen die Gemüther, zu- vereinigen, die 
Nation für die gute Sache und für die grofse Monar- 
chinn zu gewinnen; fie habe es, da fie, weder bey 
der Nation einigen Widerwillen, noch auch eine Ge- 
genparthey verfpürt habe, gar nicht nöthig gehabt, 
eine Amneftie zu verkündigen, oder die Emigranten 
zurückzurufen. Aber gleichgültig muflten dem rufi- 
{chen Gefandten Vorwürfe von Leuten feyn, die ihm 
den wörtlichen Fadel durch thätige Folgfamkeit fo 
reichlieh vergüteten *). 

Jetzt 


*) Gegen die Verläumdung des rufüfchen Gefaudten, die 
Emigranten hätten fich vor den Parifer Nationalkonvent 
geßellt, erwidern die Targowitfcher Häupter, in ihrer 
Antwort vom 22ften Februar: „Der, der fich in der Na- 
„tionalverfammlung mit feiner Beredtfamkeit hervorthat, 


„habe 


Jetzt war der Targowitfcher Bund zur Zerftückung 
des Landes zugeftutzt; und diefs erleichterte dem Sie- 
vers andre Anftalten, deren er gewifs feyn muffte, 
ehe die Verbindung der Zaarinn und des Königs von 
Preufsen gegen Polen diplomatifch bekannt ‚gemacht 
werden konnte. Die Ernennung eines neuen Haupts 
der Konföderation an die Stelle des Felix, der, die 
grofse Katharina zu befänftigen ‚ nach Petersburg ge- 

"reift war; die Stimmung des Königs zur Reife nach 
Grodno und Berufung des Reichstags; der Entwurf 
eines Plans für die Landtage und den aufserordent- 
lichen Reichstag; die Verfetzung des ruflifchen Heers 
anden Dniefter, oder vielmehr in die Ukraine, und 
zum Theil nach Grodno, ‘den Reichstag umzingelt 
zu halten: alles das brauchte Zeit, und macht es klar, 
warum die Publikation der Verbindung der beyden 
Höfe gegen Polen, von der Mitte des Januar bis zum 
oten April, verzögert wurde. Denn erft an diefem 
Tage liefsen der ruffifche und preufsifche Minilter der 

03 Gene- 


„habe blos Geburt und Namen mit einem Polen gemein‘, 
Sehr ‘unüberlegt von Seiten der Targowitfcher! denn 
eben fie rechneten es ja -in ihrer Akte dem Konftitu- 
tionsreichstage als ein fchweres Verbrechen ‚an, dafs er 
die Unbegüterten von den Landtagen entfernte; ob er 


gleich jedem Bürger, auch aufser den öffentlichen Ver- 


fammlungen, das Recht, über Staatsmaterien frey feine 


Meynung zu äußern, ficherte. 


=. Ql 


Generalkonföderation, durch ihre Sekretaire in Grod- 


no, über das Polen beftimmte Verhängnis, folgende 
gleichlautende Deklaration überreichen. 


„Die Abfichten, welche Thro Majeftät, die Selbft- 
„herrfcherinn aller Reufsen, in der, durch ihren Mi- š 


„uilter in Warfshau, auf Veranlafung des Einmar- 


»íches ihrer Truppen in Polen, den 7- May vorigen 


„Jahrs: überreichten Deklaration bekannt machen laf- 


„fen, waren fonder Zweifel von der Befchaffenheit, 


„dafs fie die Folgfamkeit, die Hochachtung, ja! die 


„Dankbarkeit der ganzen polnifchen Nation hätten er- 
„Wecken follen *). Gleichwohl hat es Europa gefe- 
„hen, wie fie aufgenommen und geachtet worden. 
„Um der Targowitfcher Konföderation zum Gebrauch 
„ihter Rechte und der ihr eigenthümlich zukommen- 
ANRU „den Macht zu verhelfen **), muflte man fich der Waf- 
| „fen bedienen; die Urheber der Revolution ‚vom ten 


„May 1791 wichen auch mit ihrem Anhange nicht 
N | | „eher von dem Kampfplatze, wohin fie die ruffifchen 
| » Truppen gefordert hatten, als bis fie durch die Kraft 
ht „derfelben befiegt worden waren :*** 


|) N „Der 


*) Die Abfichten der Deklaration vom ı$ten May 1792 
| wurden im II. Kap. diefes Theils erörtert. y l 
UNIRI ==) Was für'eine Macht, was für Rechte konnten der, im 


Petersburg geftifteten, Targowitfcher Rotte zukommen? 


++) Nein! fie wurden nicht befiegt; fondern von ihrem 


Könige 


= 25 = 


„Der öffentliche Widerftand hörte nun auf; mach- 
„te aber geheimen Machinationen Raum, deren feine 
„Triebwerke um fo gefährlicher find, da fie oft dem 
„fchärfften‘ Auge entgehen, und von den Gefetzen 
„nicht erreicht werden können. 

„Der. Geift der Faktion und Verwirrung hat fich 
„fo fehr fortgepflanzt, dafs dje» die fich mit der heil- 
„lofen Arbeit abgeben ihn einzublafen und zu verbrei- 
„ten, nachdem fie bey den auswärtigen Höfen, denen. 
„fie Rufflands ‘Abfichten verdächtig zu machen fuch- 
„ten ; ihren Zweck verfehlt hatten, und darauf das, 
„immer leicht zu berückende, Volk zu verblenden 
„fich bemühten, es endlich dahin gebracht haben, 
„dafs diefes Theilnehmer des Häfles und der Erbitte- 
„rung wurde, die fie, getäufcht in ihren frevelhaften 
„Hofnungen, gegen diefs Imperium hegen, Der vie- 
„len, allgemein bekannten, Vorfälle nicht zu geden- 
„ken, aus denen, die boshaften Gefinnungen des 
„‚gröfsten Theils der Polen hervorleuchten, ift es ge- 
„mug zu bemerken, dafs fie die Grundfätze der Menfeh- 
„lichkeit und Mäfsigung *), von denen die Generale 

04 und 


Könige berückt und verlaffen. Er übergab fich der Grols- 
muth Katharinens, und fieht nun die Früchte davon in 
diefer Deklaration. 

*) Von welchen Grundfätzen der Menfchlichkeit und Mä- 
fsigung fich die ruflifchen Generale und Ofliciere leiten 


laffen, 


er 
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„und Officiere Ihro Majeftät der Kaiferinn, den aus- 
„drücklichen Ordren nach, ibr Verhalten und ihre 
„Handlungen leiten liefsen, zum Böfen zu benutzen 
„wüflten, fich jede Art von Spott und fehlechter Be- 
„handlung gegen fie erlaubten; ja! dafs die Frechften 
»üch erkühnten ivon ficilianifchen Vespern zu reden, 


„und ihnen etwas ähnliches zu drohen. 


„Das war der Lohn, den jene Feinde der Ruhe 
„und guten Ordnung, welche Ihro Majeftät die Kai- 
„ferinn in dem Vaterlande derfelben wiederherftellen 
„und befeftigen wollte, den grofsen Abfichten diefer 
„Moenarchinn zugedacht hatten. Hieraus kann man 
„auf die Aufrichtigkeit fchliefsen, womit der gröfste 
„Theil derfelben der jetzigen Konföderation beyge-: 
„treten feyn mag, und auf die Feftigkeit und Dauer 
„der innern und: äufsern Ruhe der Republik, 


»Doch Ihro: Majeftät, feit dreyfsig Jahren daran 
„gewöhnt mit den fteten Unruhen diefes Landes zu 
„kämpfen =), würden , im Vertrauen auf die ihr von 


der 


ee BR EEE RE ns 
laffen, foll, aus ihren und des Targowitfcher. Bundes 
eignen Geftändniffen, im VII, Kap. gezeigt werden, 

*) Die Zaarinn gedenkt hier. ihres dreyfsigjährigen, Kam- 
pfes mit den, von ihr felbft veranlafften Unruhen in 
Polen, und giebt eben damit ihre grolse Kampfluf zu er- 
kennen. Polen würde fich >» wie durch die vier Jahre des 
Konftitutionsreichstags, eines ununterbrochnen Friedens 
erfreut haben, wenn die Kaiferinn, fo wie damals, an- 
derswo zu kämpfen gehabt hätte. 


„der Vorfehung E aea Mittel, die dort bisher 


„herrfchenden Uneinigkeiten in Schranken zu‘ erhal- 
„ten,.bey ihren uneigennützigen Bemühungen ver- 
„harren, würden noch fernerhin alle Befchwerden 
„Wider daflelbe, würden die gegründeten Anfprüche, 
„wozu fie ihr ein Recht geben, der Vergeffenheit über- 
„laffen haben; wenn fich nicht Widerrechtlichkeiten 
‚einer noch weit wichtigern und gefährlichern Art 
„gezeigt hätten. 


„Statt dafs die widernatürliche Raferey eines fonft. 
„blühenden, jetzt gefunknen, zerftückten, am Rande 
„des dräuenden Abgrunds ftehenden Volks, diefe 
„Unrüuhftifter hätte zurückfchrecken follen, fcheint fie 
„ihnen vielmehr zum Mufter der Nachahmung zu die- 
„nen. Sie arbeiten die teuflifche Lehre in den Schoß 
„der Republik einzuführen, die eine gottlofe, ver- 
„tuchte, abfcheuliche Sekte, zum Unheil und Verder- 
„‚ben aller geiftlichen, bürgerlichen und politifchen Ge- 
„fellfchaften, erdacht hat. Schon hatman in der Haupt- 
„ftädt und in vielen polnifchen Provinzen Klubbe er- 
„richtet, verbrüdert mit dem der Parifer Jakobiner. 
„Heimlich verbreiten fie ihr Gift, flöfsen es in die 
„Gemüther und hetzen zu Unruhen an.. ' 


„Die Entftehung diefer feuerfpeyenden, allen an 
„die Staaten der, Republik gränzenden Mächten ge- 
„tährlichen Quelle, mufte natürlich ihre Aufmerk- | 
„famkeit erwecken., 

O5; „Ge- 
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»Gemeinfchaftlich haben fie fich bemüht die witk- 
„fanıften Mittel aufzufuchen, um das Uebel in der 
„Geburt zu etfticken, und ihre Gränzen davor zu 
„verwahren. 


„Es konnten aber Thro Majeftät, die. Selbftherr- 
„fcherinn aller Reufsen, und Ihro Majeftät der König 
„von Preufsen, einverftanden mit Thro Majeftät dem 
„römifch deutfchen Kaifer, kein wirkfameres Mittel 


" „für Dero allerfeitige Sicherheit auffinden, als: die 


„Republik in ängere Gränzen einzufchliefsen =), und 
„ihr den Rang und die Proportion: eines Staats der 
„Mittelkiaffe anzuweifen**), wodurch es dann, ohne 
„ihre alte Freyheit zu verletzen, leichter würde, für 
„lie eine weife und vollfändige Verfaflung zu grün- 
„den und zu erhalten, die zugleich mächtig und wirk- 

„fam 

7) Hat eine Macht, um phyfifche oder moralifche Seuchen 
von-ihrem Gebiete abzuhalten, das Recht, fich die Be- 
fitzungen der andern anzumalsen? Und wie erft, wenn 
die Seuche gar erdichtet ift! 

#%). Woher kommt der Zagrinn und dem Könige von Preu- 
fsen das Recht, unabhängigen Staaten ihre Proportion 
und Klaffe anzuweifen? Nach welchen Axiomen löfen 
diefe neuen | politifchen Feldmefier folche geome- 
trifchpolitifehe" Probleme auf?  Unterwirft nicht diefe 
neye, dunkle, im Völkerrechte bisher unerhörte Spra- 
che das Kigenthum jedes Staats der Meffruthe, der Wage 
und dem Zirkel fremder Raubgier ? 
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plam genug wäre, allen Unordnungen und ‚Verwir- 
„tungen vorzubeugen oder fie zu dämpfen, die fo 
„oftihre Ruhe und die Ruhe ihrer, Nachbarn geftört 
„haben.“ | 


„Durch ein vollkommnes Verftändnifs in Anfe- 
„hung ihrer Abfichten und Grundfätze‘**) mit einander 
„vereint, find demnach Ihro Majeftät die Kaiferinn 
„aller Reufsen und Ihro Majeftät der König von Preu- 
„sen aufs feftefte überzeugt, der völligen Vernich- 
„tung, womit die Republik, von den in ihr herr- 
„fchenden Uneinigkeiten, befonders von den dafelbft 
„fich äufsernden monftröfen und irrigen Meynungen 


„bedroht wird, nicht befler vorbauen zu können, 


„als indem fie die Gränzproyinzen derfelben ihren re- 
„{pektiven Staaten einverleiben, und felbige fügleich 
»in wirklichen Befitz nehmen, um fie bey Zeiten vor 
„den fchrecklichen Felgen der Meynungen zu 
„decken, die man fich darin auszuftreuen bemüht +). 
„Befagte Monarchen verkündigen daher der ganzen 
„polnifchen Nation diefen ihren feften und unabänder- 
„lichen Entfchluß, und fordern fie auf, fich ehebal- 
„digft zum Reichstage zu verfammeln, um fich über 
„‚diefen Gegenftand freundfchaftlich zu vergleichen, 


„und 


*) Abfichten! Grundlätze! fich, gleichviel wie, felbft mit 
Gewalt und Trug fremden Eigenthums zu bemächtigen. 


**) So hätte man lieber alles nehmen follen. 


u I Dn 


„und die heilamen Abfichten .diefer Monarchen zu 
„befördern, der Republik einen unerfchütterlichen 


' „Frieden, eine, fete und: dauerhafte Verfaffung zu 


„fichern.“ Hr 


Auf diefe Deklaration, worin Ungerechtigkeit; 
Falfchheit und Verläumdung fo dick aufgetragen find, 
erfolgte keine Antwort vom Targowitfcher Bunde. 
Walewski, Woiwode von Sfwadien, des Felix Nach- 
folger bey der Generalität, und Severin ‘Rzewuski, 
der Kronunterfeldherr, traten mit perfönlichen Prote- 
ftationen vor, ‘wurden beyde miti Kaffation ihrer 
‚Aemter mit Sequeftration ihrer Güter bedroht, und 
verliefsen beyde, dem Willen des ruffifchen Gefandten 
gemäfs, nach erhaltser Verzeyhung, der Rache zu 
entgehen, Grodno. Diefs war der Widerftand, diefs 
waren die Unternehmungen des Targowitfeher Bun- 
des, da ihm die Zerftückung; der Republik angefagt 
wurde. Ihre Nichtswürdigkeit und Niederträchtig- 
keit war vielmehr ein wefentliches Beförderungsmit- 
tel zu -den Abfichten der beyden wider die Unver- 
letztheit Polens verbundnen Höfe. Wie fehr die Ver-' 
bündeten bey dem, zur Beftätigung der gewaltfamen 
Zerftückung beftimmten, Reichstage, aufs. fchän- 
dlichfte förderlich und dienftlich waren, foll das fol- 
gende Kapitel, dasalle ihre Handlungen dabey enthal- 


ten wird, zeigen. 
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Bedarf es wohl, vor dem Richterftuhle Europens; 
einer Antwort auf die Deklaration der beyden Höfe, 
die das Brandmal fehandbarer Raubfücht fo deutlich 
an der Stirne.trägt? Erkannte wohl Europa in der 
ruflifchen Deklaration vom 1$ten May 1792: die ehrli- 
chen, die redlichen Abfichten, die der Kaiferinn. die 
Folgfamkeit, die Hochachtung, ja! die Dankbarkeit der 


ganzen polni/chen Nation hätten erwecken follen? =). 


Der Konftituäonsreichstag, hat er wohl, da er fich 
gegen eine folche Gewaltfamkeit letzte, das rufijche 
Heer auf den Kampfplatz heraus gefordert, wurde 
er nicht vielmehr felbft herausgefordert? Womit be- 
weift Ruffland, dafs, als der öffentliche Widerjtand, 
aber nicht durch ‚Siege, fondern durch den Abtritt des 
` Königs von der Vertheidigung des Landes, von der 
Armee, vom Reichstage, aufhörte, er geheimen Ma- 
chinationen Raum machte? Ja! giebt uns nicht die 
Kaiferion mit der Behauptung: die feinen Triebwerke 
der/elben feyen um jo gefährlicher, da ‚fie oft dem 


[chärfften Auge entgehen, das Recht zu fehliefsen, 


dafs fie felbft keine folche Machination wahrgenom- 
men habe? Konnte fich wohl der Geif der Faktion 
und Verwirrung in Polen zum Nachtheil Rufflands 
Fortpflanzen, bey den Bedrückungen, die die Bürger 

von 


=) Das kurfiv: gedruckte ift wörtlich aus der Deklaration, 
voni Hten April 1793, genommen, 


i 
| 
N 
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von den hundert taufend Mann, von der Bundösgene- 
ralität, von den Inquifitionsgewalten erfuhren, die 
man unter dem Namen der Konföderationsgerichte 
über das ganze Land ausgebreitet hatte? Die boshaf- 
ten Gefinnungen des gröjsten Theils der Polen wider 
Ruffland, oder beffer, ihr gerechtes Gefühl der öffent- 
lichen und Privatbedrückungen, waren fie nicht viel- 
mehr natürliche Wirkungen der Gewaltfamkeit, der - 
Rachfücht, des Stolzes, womit die Sachwalter der 
Uebermacht Katharinens zu Werke giengen, als Ein- 
gebungen einer Parthey, die fich bemühte das Folk zu 
verblenden?. Was foll der Vorwurf der Umanfrich- 
tigkeit bedeuten, womit die Bürger dem Targowit- 
fcher Bunde beygetreten feyn follen; da die Deklara- 
tion vom ı$ten May, die gleichzeitigen Univerfale 
der Targowitfcher, die Bürger, trotz ihrer Ueberzeu- 
gungen, trotz ihrer redlichen Verbindlichkeiten, mit 
Drohungen und rachfüchtigen Mafsregeln zwangen, 
der. Konftitution- und dem Konttitutionsreichstage zu 
entfagen? Verräth nicht endlich die Deklaration 
felbft die Nichtigkeit diefer Vorwürfe, da fich darin 


die Kaiferinn das Recht-auf die poluifchen Provinzen, 


nicht fowohl aus den angeführten Beweggründen, als 
vielmehr Kraft der unerweislichen und falfchen Be- 
hauptung anmafst: da/s in der Hauptjladt und in vie- 
len Provinzen bereits Klubbe errichtet wären, verbrü- 
dert mit dem der Parifer Sakobiner.  Rufland hatte 
durch das Jahr feiner defpotifchen Herrfchaft in Polen, 

und 


und der König von Prenfsen die Monate hindurch, feik 
fein Heer in Polen eingerückt ift, Zeit genug Europa 
wenigltens einen Sitz, einen Apoftel, ein Werk der 
teuflifchen Lehre, von deren Ausbreitung in Polen die 
Deklaration fpricht, aufzufpüren und verzuzeigen. 
Unerfehrocken behaupte ich, es gäbe keine teufli- 
fchere Lehre in der Welt, als die ift, die die Dekla- 
ration der beyden Höfe enthält; denn durch fie wird 
die Luft, Irrthümer auszujäten, für ein Recht erklärt, 
Nationen zu unterjochen, und- fremdes Eigenthum 
zu zerltücken. 


Wir haben im erften Theile unfers-Werks, in dem 
Kapitel: vonder Theilmahme des Königs von Preu/sen 
an der Revolution in der polnifchen Verfaffung, und 
an den Handlungen. des Konftitutionsreichstags , die 
Wäiderfprüche der diplomatifchen Akten deflelben ge- 
zeigt. Einen Beytrag dazu. gieht- die Deklaration 
vom oten April 1793, die fogar nach der Deklaration 
vom ı6ten Januar deflelben Jahres zugefchnitten ift. 
Beym Einmarfch feiner Truppenj in Grofspojen hatte 
Willhelm erklärt: ‚die Hauptabficht diefes Schrittes 
der Vorlicht fey, die preufsifchen Gränzprovinzen zu 
decken;“ drey Monate darauf bekennt er; „er 'neh- 
„me die polnifchen Provinzen in wirklichen Befitz, 
„um fie bey Zeiten vor den Folgen der fchrecklichen 
„Meynungen zu bewahren, die fich darin ausbreiten,“ 
Eben fo grofs ift in diefer Akte die Schaamlofigkeit 

: Katha- 
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Katharinens, womit fie ihrer Deklaration vom 18ten 
May 1792 gedenkt. Man darf nur die Ausdrücke in 
beyden zufammenhalten, und es wird erhellen, wie 
viel fich die Diplomatik unfrer Zeit, zum Hohn des 
menfchlichen Gedächtniffes und Verftandes,. der 
Schaam und Ehrbarkeit erlaubt. — In der Deklara- 
tion vom Iten May heifst es; „Die angeltammte 
„Gerechtigkeit der Kaiferinn erlaubte ihr nicht die 
„ganze polifche Nation mit dem Theile derfelben zu 
„verwechfeln, der fich ihres Vertrauens bemächtigte 
„und es täufchte. Ja! fie ift vielmehr aufs feftefte 
„überzeugt, dafs der grölste Theil derfelben keinen 
„Antheil an allem dem habe, was wider fie und die 
„Republik, ihre alte Freundinn, unternommen wor- 
„den ift;“ in der Deklaration vom gten April fpricht 
fie nicht nur von den boshaften Gefinnungen des gröfs- 
ten Theils der Polen, fondern erklärt auch, „dafs fie 
„fleit.dreyfsig Jahren’daran gewöhnt worden fey, mit 
„den fteten Unruhen diefes Landes zu: kämpfen. — 
In ‘der Deklaration vom 18ten May wird über den 
Konftitutionsreichstag deswegen ‘die bitterfte Klage 
geführt, „dafs er allen feinen traurigen Entwürfen, 
„am sten May 1791, durch Fundamentalzerftörung 
„des ganzen Regierungsgebäudes, unter dem die 
„Republik fo viele Jahrhunderte im Wohliftande ge- 
„dauert habe, und auf deffen Trümmern fich dann die 


‚Monarchie erhob, die Krone auffetzte;“ in der 


Deklaration vom oten April lautet die bitterfte Klage 
k über 


225. 


_ über diefe Unheilftifter: ‚fie arbeiten in’ den Schoofs 
;der Republik die teuflifche Lehre einzuführen, die 
„eine gottlofe, verrüuchte, abfcheuliche Sekte, zum 
»Unheilund Verderben aller geiftlichen, bürgerlichen 
„und politifchen Gefellfchaften , erdacht hat.“ — 
Die Deklaration vom 18ten May. erklärt den Targo- 
witfcher Bund: „für.das einzige wirkfame Heilmittel 
„des Ungemaclhs, worein die Nation durch die ge- 
„fetzwidrige, fich über die Gefetze erhebende War- 
„fehauer Konföderation geftürzt wurde; *° in der De- 
klaration vom oten April! „konnten Ihro Majeltät die 
„Selbftkerrfcherinn aller Reufsen, und Ihro Majeftät 
„der König von Preufsen, einverftanden mit Ihro Ma- 
„jeftät dem römifchen Kaifer, kein wirkfameres Mit? 
„tel für Dero allerfeitige Sicherheit auffinden, als die 
„Republik Polen in ängere Gränzen einzufchliefsen, 
„und ihr den Rang und die Proportion eines Staats 
„der Mitteiklaffe anzuweifen.“ — Die Deklaration 
vom 1$ten May fordert alle Bürger auf, fich mit dem 
in die Staaten der Republikseinrückenden Heere, zur 
Beförderung des Targowitfcher Werks, zu verbin- 
den , unter der V erheifsung: „es follten ihnen nicht 
snur die gefehehenen Vergehungen vergeilen; fon- 
„gern auch alle Unterftützung, alle Sicherheit für ihre 
„Perfonen, aller Schutz ihres Eigenthums gewährt 
„werden;‘“ worauf dann die Drohung folgt: „dieje; 
„gen, welche fich in ihrer Verblendung dem wohl- 
„thätigen Beltreben der Kaiferinn und ihrer patrioti- 


P „ichen 


„chen Mitbürger widerfetzten, follten fich felbft das 
„Unglück und die Härte, denen: fie ausgefteilt feyn 
„würden, zufehreiben; und zwar um fo mehr, da 
„es von ihnen felbft abhienge, dem Uebel durch eine 
„‚fchnelle Reue und Buffezu entgehen;“ in der De- 
klaration vom- gten April findet fich in Aufehung 
derer, die der Konföderation beytraten, eine grofse 
Bedenklichkeit; ja! der mit dem ruflifchen Heere ge- 
triebne Spott bringt der Kaiferinn nicht die befte 
Meynung bey ‚von der Aufrichtigkeit, womit der 
„gröfste Theil der Bürg 


„beygetreten feyn mag; ingleichen von der Feltig- 


er der jetzigen Konföderation 


„keit der innern und äulsern Ruhe der Republik.“ — 
Endlich erfucht die Kaiferinn in der Deklaration vom 
ı$ten May die polnifche Nation, ‚ihr ganzes Ver- 
„trauen auf die Grofsmuth und Uneigennützigkeit zu 
„fetzen, die alle ihre Schritte leiten; in der Dekla- 
ration vom ten April verkündigt fie der ganzen 
polnifchen Nation, dafs fie einige Provinzen derfel- 
ben ihren Staaten einverleibe; und erläfft, in Gemein- 
fchaft mit dem Könige von Preufsen, die Aufforde- 
rung an fie, „lich ehebaldigft zum Reichstage zu ver- 
„lammeln, "um fich über. diefen Gegenftand freund- 
„fchaftlich zu vergleichen, und die heilfamen Abfich- 
„ten diefer Monarchen zu befördern, der Republik 
„einen unerfchütterlichen Frieden, eine fefte und 


„dauerhafte Verfäflung zu fichern.“ 


Mit 
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Mit folchen Deklarationen alfo treten die beyden 
wider Polen verbundnen Mächte vor der Welt auf: 
gleich den Mifethätern, die fich durch widerfpre- 
chende Ausfagen um den Glauben bringen, ihre 
eignen Ankläger werden, und fich felbft fchon vor 
dem Ausfpruche des Richters verdammen. 


p 
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Sieben- 


Siebentes Kapitel 


Ohnmacht des Targowitfcher Bundes; Abfcheu 

der. Nation vor feinen Werken. Bedrückungen des 

Landes; Rüubereyen der Vi erbündeten. Vi erfü- 

gungen derfelben, den bevorfiehenden Grodner 
Reichstag betreffend. 


S 


E; war zerftört, das von der Hand der Tugend und 
'wahrhaften Vaterlandsliebe, unter fo vielen Schwie- 
rigkeiten vier Jahre hindyrch, errichtete Werk; der 
Reichstag aus einander getrieben, er, der Schöpfer 
der Ordnung und Unabhängigkeit Polens; die Recht- 
fchaffnen muflten weichen, denn fie fahen nunmehr 
jeden Widerftand gegen die Uebermacht und Verrä- 
therey vergeblich. Die Verbündeten waren jetzt am 
Ziel ihrer Gierden. Mit einem verruchten Eide wi- 
der die Thaten des Konftitutionsreichstags verfehwo- 
ren, hatten fie fein ganzes Werk zertrümmert, und 
erklärten an deflen Statt, unter dem Schutze der gött- 
lichen Katharina, ein felfenfeftes Gebäu der alten Frey- 
heit der Väter aufzuführen *). Hierzu hatten fie 

auch 


*) Das kuriv gedruckte ift aus den Targowitfcher Univer- 
3 8 


falen, 
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auch Materialien genug iñ den Irrthümern und Vorur- 
theilen der vergangnen J ahrhunderte, die fie für die 
erten Wahrheiten ausgaben; genug, in den arglifti- 
gen Befchlüffen, womit ihre hochgelobte Patroninn 
Polen, bis zum Konftitütionsreichstage, befchränkt 
hatte; hundert taufend Mann ruffifcher Helfersheifer 
Verfprachen auch baldige Beendigung des unternom- 
meren Baues. EBs würde diefs ein fehwaches, ge- 
brechliches, der ruffifchen Herrfchaft, nicht der: 
Freyheit und Unabhängigkeit der Republik, angemef- 
fenes, auf das Intereffe des: Petersburger Hofes, 
nicht auf den Willen der Nation, gegründetes Gebäu 
geworden feyn: aber dafür auch nicht viel Arbeit, 
noch weniger Kopf der Baumeifter erfordert haben? 
Doch felbft dazu kam es nicht: fie durften blofs zer- 
ftören, nicht bauen. Die ganze Dauer des Bundes 
war Zuftand der Ohnmacht und Verwirrung. Be- 
drückungen der Einwohner, Verwüftung und Ver- 
heerung des Landes , waren die Folgen feines ge- 
waltfamen Dranges die Nation zu beherrfchen. Plün- 
detungen des öffentlichen Schatzes, Räubereyen al- 
ler Art, die entfetzlichften Miffethaten, ausgeübt in 
der Autorität der Gefetzgeber, und endlich der be- 
förderte Untergang des Vaterlands, werden das An- 
denken des Targowitfcher Bundes in der Gefchichte 
Polens ewig brandmarken. 
Wir haben es im fünften Kapitel gezeigt, wie ge- 
waltfam fich diefer Bund in Polen ausbreitete, wie 
PiS : wider- 


widerrechtlich er fich alle &ewalten anmafste. Die 
Befchreibung feiner empörenden Thaten wurde durch 
die Auseinanderfetzung der Umftände einer, eben fo 
empörenden, Verfchwörung der benachbarten Höfe 
wider Polen, unterbrochen: jetzt kehren wir mit 
Grauen dazu zurück. Es ift peinigend die Unthaten 
feiner Landsleute zu befchreiben: aber ihr wefentli- 
cher Einflufs auf den endlichen Untergang des Vater- 
lands, verftattet es nicht fie zu übergehen. 


Leute, die Miffethat zufammengepaart, Stolz und 
Raubgier angefpornt hatte, konnten ihren Weg nicht 
in einträchtigem Bürgerfinne fortwandeln. Die einan- 
der vorher gehäfligen Bundeshäupter waren nup auf 
einige Zeit wider das Väterland vereint.‘ Als alles 
fchon der Uebermacht Rufflands erlag, als fie fich 
an die Spitze der, von ihnen der Nation aufgedrunge- 
nen, höchften Gewalt geftellt hatten, kehrten fie fo- 
gleich zu ihren alten Zänkereyen zurück, Jeder 
wollte herrfchen, jeder befehlen. Daher wetteifer- 
ten Felix, Branicki und Rzewuski fo fehr, von ihren 
Fröhnern. oder Freunden fo viel möglich zu Räthen 
zu erheben. Die Generalität wurde wirklich aus 
Leuten formirt, die ihnen völlig unterthan, aber zwi- 
fchen die Häupter getheilt waren, Diefe folgten 
dann, nicht eigner Ueberzeugung, fondern blindlings 
den Eingebungen ihrer Patrone, aus deren Händen 
fie Lohn, oder von ihnen die Begünftigung erwar- 


teten, 
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teten, das Vaterland zu plüindern. Felix "weidete 
fich anfänglich, als Marfchall und Urfchöpfer.des Bun- 
des, an der Wonne, feine Worte für Orakel gelten 
zu fehen. Die Generalität rief ihn als Wiederherftel- 
ler der Freyheit aus; und Schmeichler beehrten ihn 
fehon mit dem Titel des Gro/sen *). Anfangs ver- 
ftatteten Branicki und Rzewuski feinem Stolze diefen 
Weyhrauch; aber. darauf gedachten fie auch ihrer. 
{elbft, und ftellten da, wo es um ihr Intereffe gieng, 
eine ziemlich zahlreiche 'Parthey gegen ihn ‘auf. 
Nicht wenig trug Felix felbft hierzu, durch feinen 
urerträglichen Dünkel, bey, dem er in feinem Betra» 

P4 gen 


ne e E e e 


*#} So huldigte der Bundesrath Benedikt Hulewitfch, in 
feiner, zu Brzesc gehaltnen Rede, indem er die Thaten 


des Konflitutionsreichstags und feines Hauptes, des pol- 
nifchen Arifiides, verläumderifch herabfetzt, der Gröfse 
feines Mäcen mit diefen Worten: „Kaum hatte der 
„Gro/se und tugendhafte Felix Potocki den vaterländi- 
„fchen Boden betreten, als auf das Lofungswort Frey- 
` „heit zahlreiche Bürger die Augen auffchlugen, den Ab- 
„grund gewährten, und die Mittel der Rettung ergriffen.“ 
Der Herr Benedikt vergals hinzuzufetzen, ‚dafs: die Ruf- 
fen mit ‘dem Lofungsw orte Freyheit einrückten, den 
Einwohnern die Augen öffneten, und mit dem .Gro/sen 
Felix fo wirkfame Mafsregeln ergriffen, dafs Polen jetzt 


nicht mehr exiftirt, ° 
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gen keine Gränzen fetzte. Stets von einem Schwa- 
dron Ruffen umgeben, fchien:er ein uuumfchränkter 
Diktator zu feyn; ftolz auf die Freundfchaft der Zaa- 
rin, blickte er auf alte Anhänger Rufflands  ver- 
ächtlich herab: der Kanzier Malachowski, der Hof- 
marfchall Ratfchinski, ältere Sklaven der Kaiferinn als 
er, mufften, zu ihrem grofsen Unbehagen, mehrere 
Stunden im Vorzimmer harren, bis fie das Glück hat- 
ten fein Antlitz zu fchayen. 


Die gefchickteften Mafsregeln aber ergriff der Bi- 
fchof Koffakowski, mit feinem, von ihm felbit zum 
Feldherrn erhobnen, Bruder Simeon, in Litthauen 
den Meilter zu fpielen. Diefem Manne, dem gröfs- 
ten Heuchler auf dem Erdboden, dem böfeften ;Bür- 
gerim Staate, dem argliftigiten Mitgliede der rufi- 
{chen Parthey, war Intrigue einziger Weg zu allem, 
Unverfchämtheit Tugend, Rechtfchaffenheit Vor- 
urtheil oder Maske, Eigennutz Gott, Unheil des Va- 
terlands Begünftigung fich und die Seinen zu erhe- 
ben und zu bereichern. Er fetzte fürs erfte die gan- 
ze Litthauifche Generalität aus feinen Verwandten 
und Fröhnern zufammen, gab dem Kanzler Sapieha, 
der Alters halber das aufgedrungne Marfchallamt nicht 
gehörig verwalten konnte, feinen Verwandten Jo- 
feph Zabiello zum Gehülfen; machte ihn an Gewalt 


dem Kronmarfchalle gleich, und gewährte endlich 
der von ihm dirigirten Litthauifchen Generalität unab- 


hängige 
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hängige Decifionen für Litthauen *). So wurde er 
hier allmächtig; er wuflte fich noch überdiefs, wenn 
fich die beyden Generalitäten verbanden, durch die 
beirächtlichere Zahl feiner Räthe das Uebergewicht 
zu verfchaffen. Kurz, er war es,- der alles leitete; > 
und Felix hatte blofs den Rang. 


Der König wähnte, durch den Abtritt'vom Kon- 
ftitutionsreichstage, durch diefes, . Ruflland gewifs 
nicht unangenehme, Opfer, ein Recht auf die Beherr- 
fchung; des Targowitfcher Bundes zu haben. Aber er 
betrog fich in feiner Hoffnung; von ganz Polen, als 
argliftiger Verräther gehaflt, wurde er von Ruflland, 
als ein unfähiger Schwachkopf, verachtet. Mehr wie 
einmal kamen die ruflifchen Generale, dem Scheine 
nach zur Audienz, und befetzten mit einem Schwarm 
Kofaken das Schlofs. Er wurde wie ein Kriegsge- 
fangner behandelt. Alle diefe Befchimpfungen in der 
Hauptftadt und in feiner Wohnung muflte er ver- 
fchlacken, ohne den Troft vom Publiko bedauert zu 

PHS ; werden. 


*) S. die Decifion der Litthauifchen Generalität, vom ı$ten 
Auguft 1792. Ihr Univerfal vom gten September deffel- 
ben Jahrs. Man erwäge, dafs diefe verfchmitzten Leute 
fich eine fo fürchterliche Gewalt, unter dem Titel inne- 
rer Verfügungen, Ordnungs- Gerichts - und Oekono- 
mieanftalten} beylegten, und fich alle Mühe gaben, diels, 
damit es den Bürgern nicht auffiele, hinter die dunkel- 
ften und zweydeutigften Ausdrücke zu verftecken. 


| 
re E | 

werden. Die Nation fand vielmehr in ihrem Unglücke N 

eine Linderung zu fehen, wie Schmach und Schande 

der erfte Lohn des Treulofen wurden, der das auf | 

ihn gefetzte Vertrauen fo fchimpflich hintergieng. 

Die, vonihm fo oft mit Glück gefpielten, Intriguen 

im Petersburger Kabinete, wollten nun nicht: gelin- 

gen; fein rührendes Flehen konnte die jetzt kältere 

alte Zaarinn nicht erweichen, -Sie hielt es, felbft 

nicht einmal aus Artigkeit, für einen. bedeutenden 

Dienft, dafs er ihrem Heere Polens Unterjochung er- 

leichtert hatte. Nachdrücklich liefs fie es ihn fühlen, 

er fey ihr Gefchöpf, und befahl ihm, fich dem Willen 

der Targowitfcher Konföderation, die ihr völliges 


Vertrauen befilse, zu bequemen, 


Der König wandte fich an den Felix, führte ihm 
feine ftete Zuneigung und Achtung zu Gemüthe, und 
forderte ihn zu dem ängften Einverftändnilfe auf, Wor- 


‚auf für das allgemeine Wohl das meifte ankäme, Aber 
der ftolze Felix wollte entweder bey diefem, -in fei- 
nen Gedanken preislichen, Werke nichts mit dem 
Könige zu thun haben, und das, deffen Urheber er 
war, auch allein beenden; oder er war darüber auf- 
gebracht, dafs ihm, durch den fchnellen Beytritt des 
Königs zum Bunde, die Krone entgangen war, deren 
et fich gewifs hielt, wenn Polen, trotz der Standhaf- 
tigkeit. des Stanislaus Auguftus bey Vertheydigung 
des Landes und der Konftitution, ven den rufüfchen 
Waf- 


Waffen überwältigt worden wäre; er antwortete ihm 
in Ausdrücken voll Unwillen und Verachtung. Hart 


` warf er ihm vor,” er habe feinen Rath nicht befolgt, 


die pafa conventa nicht gehalten, an der monarchi- 
fchen Konftitution vom gten May zu viel Gefchmack 
gefunden; hierauf ermahnt er ihn in diefem Tone; 
„Jetzt, Herr König, müffen Sie die republikanifche 
„Nation fchadlos halten, wenn: Sie nicht für einen 
„Meyneidigen gelten wollen, der die Nation, die 
„Sie auf die erite Stufe erhob, ftatt der Erkenntlich- 
„keit unterjochen und zu feinem Eigenthume machen 
„wollte : . . König! feyn Sie der’ Monarchinn und 
„der Nation für die Krone erkenntlich; aber, fliefst 
„anders polnifches Blut in Ihren Adern, noch erkennt- 
„licher für das, was wir jetzt thun follen. Frey und 
„unabhängig kann jetzt die Nation Ew. Majeftät ver- 
„zeihen, weil Sie hintergangen wurden ®),“ Bald 
verbreitete fich der Brief in ganz Polen: die falfchen 
Behauptungen und die fiolze Sprache des Felix belei- 
digten jedermann; niemand aber bedauerte den Kö- 
nig, der fieh,durch feine V eränderlichkeit fo fchimpf- 
lichen. Verhöhnungen ausgefetzt hatte, 


Jetzt konnte fein Zuftand wahrhaft unglücklich 
heifsen. Von der Nation gehaflt, von Ruffland ge- 
; fchmäht, 


*) Aus dem Briefe des Felix an den König, vom’ zten 
Auguft 1792. 
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fchmäht, von den Verbündeten verachtet, fafs er in 
feinem Schloffe, und getraute fich nicht vorzugehen. 
Gekränkt durch fo empfindliche Vorwürfe, im Inner- 
ften ’erfchüttert durch den frechen Ton des Felix, 
'wollte er die Nation, deren Unwille fo grofs war, 
eine Zeitlang wenigftens hinhalten,. und ihre Um- 
Aimmung und'Befänftigung von der Zukunft und fer- 
nern Entwickelung der Umitände erwarten. Die 
Höflinge hoben demnach an zu verkünden, der Akcefs 
des Königs fey das einzige Mittel gewefen, das Land 
vor Zerftückung zu bewahren; man habe damit die 
Ehrgier der Verbündeten getäufcht; ihre Herrfchaft 
werde nicht lange mehr dauern; der König habe mit 
Ruffland einen, Polen fehr günftigen, Entwurf vor *)3 
die Nation, bliebe fie nur geduldig, wirde hald in 
dem ihren»Retter erkennen, den fie jetzt, uneinge- 
weiht in die Myfterien der Kabineter, als unbeftin- 
dig, als. veränderlich verdamme. Mit folchen Ge- 
rüchten fuchte der König den Unwillen des Publikums 


zu befänftigen; indefs fieng er ein geheimes Verftänd- 
nifs mit dem Bifchof Koffakowski an, deffen nach- 
drück- 


*=) Man lefe die, vom einem .Höflinge herausgegebne 
Schrift — Ich halte befer vom Könige. Z Aber der 
ungewandte Höfling! Er baute fein ‚Raifonnement auf 
Vermuthungen ; diefs rechtfertigte den König auf einige 
Zeit, muflte aber, bey der Entwiekelung der Umftände, 


wahres Verdammungsurtheil werden, 
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drücklicher Einflüfs auf die Targowitfcher Anfchläge 
ihm wohl bekannt war. Er hatte ein Recht die Dienit- 
fertigkeit eines Mannes zu hoffen, den er fich mit 
Gaben, mit dem Koadiutorio des Bisthnms Wilno, 
verbindlich gemacht; ja! den er, fogar nach der Kon- 
ftitution vom gten May, da der Bifchof allgemein 
fchon als Verräther gehaflt wurde, zu liebkofen nicht 
aufgehört hatte. Es liegt diefs in dem Charakter des 
Stanislaus Auguftus, dafs er, obgleich bey nichts 
verharren, dennoch bey allem feyn will: Unthätig- 
keit ift ihm unerträglich; Ausdauer unmöglich. ‘Ob 
er fich gleich nicht gern zu etwas Böfem bekennt, 
ob er gleich feinen Charakter mit einem undurch- 
dringlichen Schleyer zu umhüllen, und auf alle Art 
dem Tadel der Zeitgenoflen und Nachkommen zu 
entrücken fucht; fo war doch kein Vorgang in Po- 
len fo arg, wobey er nicht mitgewirkt hätte. Er 
nahm auch an der Targowitfcher Arbeit Theil, und 
beendigte fie auf eine feiner Regierung würdige Art. 

Felix, aufgeblafen über das Glück, allein, mit 
Rufflands Hülfe, den rechtmäfsigen Reichstag und 
die Nation zu überwiegen, wollte nunmehro feinem 
Bunde ein rechtes Anfehen geben, Er übertünchte 
ihn alfo mit den prachtvollen Titeln der Generalkon.- 


‚föderation beyder vereinten freyen Nationens alsdann 


der Erlauchien Generalität; darauf der Erlauchten 
konföderirten Republik. _ Den Kanzlern trug er auf, 


den 


— OR 


den Miniftern der fremden Höfe zu berichten: Die 
Generalkonföderation firahle jetzt, nach dem. Beytritie 
des Königs, im lichtvollfien Glanze, und ‚telle die 
prächtig fie Wefenheit und Verklärtheit der felbf£herr- 
chenden. Republik dar). Die Kanzler vollftreckten 
den erhaltnen Befehl-**). Das Schweigen der Höfe 
` zeigte deutlich, wie fie den, von Rufland erfchaffnen, 
Aufruhrbund anfahen. Blofs der römifche Stuhl liefs 
fich vernehmen, und nannte die neue Konföderation 
eine glückliche Begebenheit ***); fegnete auch den 
unrechtmäfsigen Bund, der die Konftitution zerftörte, 
zu deren Gründung der Papft, das Jahr vorher, den 
Reichstag gefegnet hatte. Ein folcher, der Würde 
des’ Papftes: nicht zuträglicher Widerfpruch in politi- 
fchen Dingen, muflte Männer nicht wenig betrüben, 
die in einem Jahrhunderte, wo fo wüthende Anfälle 
auf den'römifchen Stuhl losftürmen, feine Würde ver- 
ehren und deffen werth zu fehen wünfchen. Doch der 
Targowitfcher. Bund mufite einmal die Wahrheit hö- 
ten, aus dem Munde des Gefandten einer freyen Na- 
tion. © Auf Veranlaflung der, am ıoten Auguft in 

Paris 


+) Treu überfetzt aus dem, den Kanzlern gegebnen, Auf- 
trage zur Notifikation an die fremden Höfe, vom zten 
Septeinber 1792. 

»*) S, die Note des Unterkanzler Chreptowitfch an die 
fremden Minifter , vom 26ften September 1792, 


w S, die Note des Nuncius, vom 25ften November 1792; 


Paris erfolgten, Revolution befahl der Bund, um der 
Kaiferion zu gefallen, oder vielmehr ihren Befehl zu 
vollziehen, dem franzöfifchen Minifter , Herrn De- 


.„corches, das Land zu räumen; da doch. weder der 


Londuer, noch der Madrider Hof, noch die andern 
mit Frankreich damals im. Kriege nicht begriffnen 
Höfe, deshalb die Gefandten deffelhen aus ihren 
Staaten‘ gedrängt hatten. © Hierauf erklärte befagter 
Minifter.den Verbündeten, er könne in:einer, auf Lei- 
chen und unter rulifchen Waffen geknüpften Konfö- 
deration, ‘die Repräfentation der Republik. nicht er- 
kennen; das Verfahren mit ihm, halte er für eine 


"  Gewaltfamkeit,. die unfer 'erleuchtetes Jahrhundert 


nicht lange. ungeahndet lafen werde. — Dem Felix 
muflte ein folches Urtheil eines’ Mannes von diefem 
Charakter ‚über feinen Bund empfindlich feyn,- Doch 
wer-fich erfrechte, die Ueberzeugungen feiner Nation 
mit Gewalt zu unterdrücken, der konnte auch wäh- 
nen,.fich an die Urtheile der Fremden gar nicht keh: 
ren zu dürfen, 7 


Stark war der Bund die guten Thaten des Kon- 
ftitutionsreichstags zu vernichten; aber ohnmächtig 
und fchwach einen wichtigen Entfchlufs für die Sache 
der Nation zu faffen. Diefe Ohnmacht wurde gleich 
in Brzese fiehtbar; wo die Verbündeten nichts wei- 
ter thaten, als dafs fie eine Gefandtfchaft nach Peters- 
burg, Deputirte an den König und: einen höchft un- 


nöthi- 


nöthigen Magiftraturexaminationsausfchufs ernannten, 
da alle vollziehenden Magiftraturen zu feiner Zeit vom 
Reichstage genau examinirt worden waren, und von 
dem  bevorftehenden Reichstage examinirt werden 
konnten. Einige Wochen wurden mit unwürdigen 
Zänkereyen und Verläumden des Reichstags verfchleu- 
dert. Wo die vorige Gefetzgebung Muth und Eifer 
für die Würde der Republik gezeigt hatte, da offen- 
barte fich hier die Schwäche und völlige Abhängig- 
keit der Verbündeten von Ruflland. Der Reichstag 
hatte den Slucker Archimandriten Sadkowski anhal- 
ten lafen *); Unterfüchungen und Beweife hatten 
ihn der Schuld überwiefen; der Ausfpruch-der Ge- 
rechtigkeit war blofs aus weifer Politik aufgefchoben 
worden. Der Bund erklärte das Verfahren des Reichs- 
tags, ohne vorherige Unterfuchung, für unrechtmä- 
isig, und den Verbrecher für einen Mann von unbe- 
fleckter Tugend **). — Der Reichstag.hatte, die Ho- 
heit der Republik über das Herzogthum Kurland, ein 
Lehn von Polen, zu erneuern, den Landboten von 
Liefland Alexander Batowski, als Kommiffarius nach 


Mietau gefandt. Ruflland, gewohnt in dem Herzog- 


thume, als in feiner Provinz zu fchalten, fah fauer 
dazu; 

#) S. die Gefchichte des Sadkowski im II. Th. p. 56. ft. 
**)} Man lefe den niederträchtigen Brief der Bundesmarfchäl- 
le, Felix und Sapieha, an den Sadkowski, vom 22ften 


September 1792. 
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dazu; der Bund rufte ihn daher fogleich ab. — Je- 
der konnte leicht merken, dafs man in allen diefen 
Stücken den Befehlen des rufüfchen Gefandten nach- 
lebte. Aus einem folchen Anfange muflten die Kurz- 
fichtigften abnehmen, das Schickfal’ der Nation und 
des Bundes, die Form der künftigen Verfaflung, hien- 
ge nicht von dem Bunde. ab, der fich unaufhörlich 
Schöpfer der Regierung und Freiheit nannte; fòn- 
dern von der Zaarinn, feiner Schöpferinn. ` Diels war 

‚auch die Urfache, warum fich ein anfehnlicher Theil 
feiner Räthe von Brzesc entfernte ®); fo, dafs bloß 
die nach Grodno hinüber zogen, die auf ihr Oberhaupt 
ein blindes Vertrauen fetzten, oder in diefer Zeit der 
Bedrückung und Anarchie auf gewifle Beute rech- 
neten: 


Indefs verfügte fich der Gefandtfchaftsfchwarna 
nach Petersburg. Der Bund glaubte durch eine ganze 
Heerde Gefandten der Zaarinn gröfsre Ehre zu erwei- 
fen, und bedachte nicht, dafs er damit die der Nation 
ohnlängft widerfahrne Schmähung rechtfertigte, da 
die Zaarinn, in dem Manifefte gegen Schweden, die 
Polen mit einer tatarifehen Horde verglich. In der 
Inftruktion bot der Bund feinen ganzen Sklavenfinn 

auf, 


#4) Nämlich von denen, die die Bundeshäupter fpäterhin, 
ohne Willen und Willen als Räthe mitangefetzt hatten, 
S. das V. Kap. des II, Th. p. 176% da Not, 

Q 


auf, die Zaarinn recht niederträchtig zu erheben, und 
den Namen der Nation zu erniedrigen, deren Reprä- 
fentation er fich widerrechtlich angemafst hatte. Er 
befahl zu erklären: „Die erhabne grofsmlithige Seele 
„Katharina der Grofsen habe die Freyheit wieder auf- 
„gerichtet, die.monarchifchen Anläufe zerfchellt, die 
„urpolnifche Wefenheit der Nation hergeftellt ; fie 
„brächten daher in einer feyrerlichen Gefandtfehaft ih- 
„ren Dank vor das Antlitz der erhabnen Monarchinn, 
„die allen Scepterführern ein Mufter fey‘, Schüler- 
mäfsig wiederholten fi= eine Niederträchtigkeit immer 
wieder mit andern Ausdrücken : „Sie würden die ih- 
„nen, für die nachdrückliche und uneigennützige Un- 
„terftützung, obliegende Dankbarkeit den fpäteften 
„Nachkommen übermachen; dem ganzen Weltkreife 
„würden fie verkünden, fie fänden nichts) preisvolle- 
„res, als die hohe Ehre der Grofsmuth der Grofsen 
„Katharina zu erfahren *).““ Nach folchen weggeworf- 
nen und niederträchtigen Bücklingen, erklären fich 
diefe Sklaven geneigt, mit Ruffland ein Bündni/s zu 
knüpfen; als ob ein Bündnifs, das Werk zweyer fich 


an Rechten gleichen Partheyen; zwifchen Herren 
- und Sklaven Statt finden könnte. Zugleich erfuchen 
fie auch um Sicherftellung der Unverletztheit der Re- 

publik 


*) Diefs ift der treue Auszug aus der, den ten September 
den Delegirten nach Petersburg, vom Bunde ertheilten 
Inftruktion, 


u 

publik und ihrer Unabhängigkeit. Gerade zur rech: 
ten Zeit fiengen fie an, an die Unverletztheit der Re- 
publik zu denken, da bereits das Land und der Bund 
felbft, völlig der Diskretion der Zaarinn dahingegeben 
war. An der Spitze der Gefandtfchaft ftand der wür- ' 
dige Sprecher des Bundes, der Feldherr Branicki. 
Getreulich fagte er alle die Niederträchtigkeiten her, 
unwürdig eines freyen Mannes, unwürdiger noch des 
Repräfentanten einer freyen Nation; aber würdig des 
alten Sklaven Rufllands, würdig der Fröhner, die 
ihn zu ihrem Sprecher gewählt hatten. Der Gefandt- 
fchaft wurde von der Kaiferinn zur Antwort, wie 
fehr fie ihnen in allen Gnaden gewogen fey, wie 
gut Ihro Majeftät diefe Huldigung aufnähmen. Doch 
an die Unverletztheit der Gränzen Polens wurde nicht 
gedacht; man machte zwar Hofnung zu einem Trak- 
tate, allein ganz von weiten. Dafür aber erhielten 
auch die Abgefandten: anfehnliche Zehrpfennige aus 
dem kaiferlichen Schatze. Die Zaarinn war hier nicht 
parfam ; fie rechnete, fich diefe Auslagen’in Kurzem 
durch die Zerfückung Polens reichlich zu erfetzen. 
Mit Ungeduld fahen Felix und feine Räthe dem Er- 
folge der Gelandtfchaft entgegen, in der Hofnung, 
die Abgefandten würden Polen die Sieherftellung fei- 
nes Schickfils, und den Verbündeten die Begünfi- 
gung mitbringen, das Gebäüde einer freyen und re- 


publikanifchen Regierung aufzuführen. _ 


Q3 ; Ihre 


Ihre Erwartungen waren vergeblich, Die Ge- 
fandten verkündigten ihnen nichts ehtfcheidendes, 
wedar von Petersburg aus, noch nach ihrer Zurück- 
kunft; aufser, dafs fie das Glück gehabt hätten, das, 
in der Inftruktion gepriefene, Antlitz der erhabnen 
Monarchinn zu fehauen. Ja! Branicki blieb fogar in 
Petersburg; er mufs die Weifung bekommen haben, 
fich nieht weiter in die Bündesarbeiten zu mifchen, 
die‘ fich mit der Schmach der Häupter und dem Un- 
tergange des Landes endigen follten. : Leute nicht fo 
felten Glaubens hätten daraus gefchloffen, es müfl- 
ten geheime, Polen nachtheilige, Entwürfe im Werke 
feyn; aber der Bund, der fo feft an feine Schöpferinn 
gläubete, fürchtete. nichts.: Der ruflifche Minifter 
beym Bunde *), Büller, flüfterte auch dem Felix ftets 
zu, die Zeit fey noch nicht gekommen, dafs die 
grofsmüthigen Abfichten der. Zaarinn mit Polen er- 
füllt würden. Die Verbündeten blieben alfo in Grod- 
no eben fo unthätig, als fie es in.Brzese gewefen 
waren. 


Fatal war es, den Namen der Freyheit im Mun- 
de führen, und gebundne Hände haben, und über 


alles 


*) Die Zeit über waren zwey rufäfche Minifter in Polen, 
Bulhakow: beym Könige in'Warfchau, und Büller beym 
Bunde in Grödno, "Erf bey der Ankunft des Sievers, 

der beyde ab] 


‚ verliefsen fie Polen, 


SARAD er. ' 

: alleg und über jedes. den Petersburger Spruch erwar- 
ten müffdh; häfflich war es, die, der Nation be- 
liebte, Verfaflung zertriimmern, fieh widerrechtlich 
alle Gewalt aumafsen, und fie nicht zur Ausführung, 
wenigftens unvernünfuiger Hirngefpinfte verwenden 
können. ‘Der Bund brauchte daher; jeden Kunft-, 
‚griff, der Nation nicht in Kurechtsgeftalt zu erfchei- 
nen. . Er wähnte recht thätig auszufehen, wenn er 
viel redete und ichrieb., Er hob demnach an unauf- 
hörlich Addreffen an die Nation zu erlaffen, darin 
feine Abfichten zu erläutern, ihre Unbellecktheit zu 
erweifen, die Grofsmuth der Zaarinn zu. erheben, den 
Einwohnern die fchmeichelhafteften Hoffnungen zu 
machen, und die Befchlüffe des Konftitutionsreichs- 
tags anzufchwärzen. Tag für Tag erfolgten Univer- 
fale, die immer diefelben, Verläumdungen und Falfch- 
heiten enthielten. . Der Bund hoffte durch das beftän- 
dige Schwärzen endlich einmal die Klarheit der Hand- 
lungen des Reichstags zu verdunkeln, und dagegen 
die Rechtmäfsigkeit feiner Sendung zu erhellen. In 
der That! anfangs ftöfst man die Verläumdung zurück 
und kämpft wider fie; endlich wird man durch das 
ewige Wiederholen betäubt und läft fich berücken; 
denn wer follte es für möglich halten, dafs ohne Ur- 
Tache in einemfort verläumdet werden könnte. Der 
traurige Untergang der Arbeiten des Konftitutions- 
reichstags gab den Stachelzungen der Verbündeten 
mehr Nachdruck. Selten laffens die Menfchen beym 
073 blo- 
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blofsen Bedauern eines Unglücks bewenden;. gleich 
wird der für fchuldig erklärt, defen Vorhaben nicht 
gelang: eher werden die glücklichen Anläufe des Ver- 
brechens verziehen, al& die beften, aber nicht glück- 
lichen Unternehmungen der Tugend. 


Das war alfo der Kunftgriff, deffen fich der Bund, 


feine Unthätigkeit zu verhüllen, bediente: zugleich 
-zählte er auch ruhmredig feine Arbeiten auf, die er 
zum Theil fehon vollendet, zum Theil noch zu been- 
digen hätte. Das Zerreifsen aller Verbindung zwi- 
fehen Polen und Litthauen, ftellte er als ein wichti- 
ges Unternehmen vor, die Union zu fichern; die Zer- 
ftreuung der Landesarmee tnter gröfsre Haufen von 
Ruffen, als eine, zu ihrem Unterhalte nötige Ver- 
Jetzung; die Vernichtung der den Städten zugeftand- 
nen Freyheiten, als Vertilgung des Mifsvergnügens 
zwijchen dem Adel und den Städtern; die fehimpfliche 
Gefandtfchaft an die Zaarinn, als eine, ihrer grofs- 
müthigen, uneigennützigen Freund/chaft [chuldige 
Dankbezeugung. Er rühmte fich diefer Dinge als 
preisvoller Thaten, und kündigte dabey fein grofses 
Werk an, das Land der (durch ihn verurfachten) 
Verwirrung zu entreilsen, und die durch den Revo- 
Intionsreichstag *) zerirummerte Republik der Repu- 

i blik 


*) Verweilen wir hier einen Augenblick bey einem Um- 
ftande, den wir bisher, feiner Geringfügigkeit wegen, 
über- 


blik wiederzugeben. Er forderte die Bürger auf, ihre 
Gedanken über die Verfaflung zu eröffnen. Mit der 
94 unbe- 


übergiengen. Die Verbündeten nennen den Konftitu- 
tionsreichstag immer, Revolutionsreichstag, und meynen 
Wunder, wie fie ihn mit diefem Namen fchelten, Au- 
fserdem, dafs jeder Konföderationsreichstag, wie im II, 
Kap. des I. Th. erinnert wurde, eine Revolution ift, 
weil er von der gewöhnlichen Reichstagsform ‚abgeht; 
machte infonderkeit der Reichstag 1788, der Polen, durch 
Zertrümmerung: des fchimpflichen- Joches der Garantie, 
durchi Gründung einer neuen Verfaffung, durch Erhö- 
hung des Anfeheus der Republik unter. den europäifchen 
Mächten, eine neue Geftalt gab, eine grofse Revolution; 
die ihm nicht nur nicht zum Tadel, fondern zum gröfsten. 
| Lobe gereicht. Jede merkliche Veränderung‘ der Ver- 
4 faffung oder des Zuftandes einer Nation ift Revolution, 
I "So betrachtete Kafımir Sapieha die Thaten diefes Reichs- 
| tags, da er fchon in der Seffion am I3ten Oktober 1789 
fagte: „Unfer Reichstag ift eine Revolution, aber eine 
„vernünftige; denn er hat fchlechte Verordnungen ver- 
„nichtet, und die fremde Herrfchaft abgeworfen“. Es 


würde diefs eine höchft- glückliche Revolution gewefen 
I feyn: denn fie entftand im Innern’und nach dem Willen 
der Nation; wenn nicht die Verbrechen der Targowit- 
fcher, und die Verfchwörung unwürdiger Nachbarn ihre 
"heilfamen Folgen vernichtet hätten. Auch der Targo- 
witfcher Bund machteleine Revolution; aber.die allerbö- 
Tete; denn er führte fie mit rufifcher Heereskraft von 
Aufsen ein x zerknirfchte mit feindlichem Arm das ganze 
Land, und gab es der Raubfucht der rachfüchtigen Ka- : 
tharina und des bundbrüchigen Friedrich Willhelm preifs. 


E = 


anbegreiflichften Unverfchämtheit rief er, der das 
Land mit ruffifchen Kriegern bezwungen hatte, und 
Telbit von den Ruffen gehütet und bewacht wurde, der 
Nation zu: Nation! darauf gründet fich das Wefen 
unfrer Freyheit,. dafs wir uns felbft rathen können *). 


ó, 


Durch èine folche Schaamlofigkeit muffte der all- 
gemeine Hafs vermehrt werden. Man erklärte die 
unverfchämnten Ausdrücke, wie fichs gehörte, für 
Höhnungen des Menfchenverftandes und der Empfin- 
dungen der Nation. - Denn wie konnte der von Frey- 
heit reden, der felbft der erte Sklave der rufifchen 
Launen war? wie konnte er einen freyen Konftitu- 
tionsentwurf verfprechen, da er ohne Büllers Wiffen 
und Willen auch nicht einen Schritt thun durfte? Wie 
konnte er fich mit frecher Stirn erdreuften das Gut- 
achten der Nation über die Verfaffung einzuholen, da 
er fich mit feinen beyden Genoffen erfrecht hatte, das, 
von der ganzen Nation fanktionirte Regierungsge- 
bäude zu zertrümmern? Diefe harten, aber ausge- 
machten ‘Wahrheiten muflte Felix aus mehr als `ei- 
nem Munde vernehmen. Ja! man fpottete feiner Auf- 
forderung, und überfandte ihm zahlreiche Exemplare 
der Konftitution vom 3ten May. 

Aber 


*) Man lefe unter andern das Bundesuniverfal vom 29ften 


Oktober 1792, worin fich die Verbündeten über ihre 
Abfichten erklären, wovon wir hier einen Auszug 
gegeben haben. 


Aber Felix rächte fich auch dafür mit feinem Bun- 
de durch. neue Befchimpfungen der Nation unä unge- 
ftümes Läftern feiner Landsleute; welches nachher 
von der Raubgier der Nachbarn bey der Zerftückung 
Polens zum Vorwande genutzt wurde. Unter. den 
Verbrechen der Verbündeten ift auch folgendes nicht 
unbedeutend. Sie hatten in ihrer Akte dem Reichs- 
tage den Vorwurf gemacht, er, habe demokratifche 
Projekte verbreitet, Paris den polnifchen Städten- 
zum Mujter vorgejftellt: fie hatten der Nation"Mangel 
an Einficht vorgeworfen , da fie fich durch die Be- 
fchlüffe des Reichstags habe berücken laffen. Plötz- 
lich veränderten fie die Sprache, als das Land der 
Uebermacht erlag: priefen die Einficht der Nation, 
die die Heiligkeit und Heilfamkeit der Abfichten des 
Targowitfcher Bundes, fo fchnell erkannt hätte; und 
redeten ihr yor, fie habe fich mit Vergnügen an fie 
angefchloffen, und eben damit ihre Unternehmungen 
gerechtfertigt. Doch niemand liefs fich durch folche 
Gaukeleyen berücken; der allgemeine Abfcheu vor 
den Targowitfehern dauerte vor, und wurde dem 
Felix oft genug auf die empfindlichfte Art fühlbar. 
Der Hafs des Publikums konnte fich nicht bergen; 
laut liefs er fich in Verfammlungen, Gefellfchaften, 
Sehäufpielhäufern vernehmen. Sobald nur etwas auf 
Verrätherey , Stolz, Habfucht, Raubgier anfpielte, 
fo gaben Beyfallsäufserungen zu erkennen, was für 
Gefinnungen man, gegen das Bundeshaupt und feine 
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Genoffen, im Innern hege. Felix, feft verlichert von 


der Reinheit. feiner Abfichten, voll guter Meynung 
von fich felbft, wähnte, felbft bey dem fchwärzeften 
Unterfangen gegen das Vaterland, den Eingebungen 
‚des tugendhafteften Bürgerfinns zu folgen; brachte 
daher, durch ein fonderbares Raifonnement den Schlufs 
heraus, folche Geifselhiebe könnten nirgends anders 


herrühren, als von den in Polen Ueberhand nehmen- 


fchliefsen follen, es fey diefs die Stimme des allge- 
meinen Haffes und Abfcheues gegen feine unrecht- 
mäßige Diktatur und feinen Hochverrath. -Daher 
die Ausfälle auf neue verführerifche Lehren, die Ver- 
bote der Zufammenkünfte und Klubbe (die nicht exi- 
fürten), die Strafen gegen die Verführer und Störer 
der öffentlichen Ruhe *), die Errichtung einer In- 


das Behorchen der Gefpräche. ‚So fochte diefer Un- 
R 'terdrücker feines Geburtslandes mit Traumgefichtern, 
bedrückte die Freyheit zu denken und zu fprechen, 


verunglimpfte, die Schuld von fich zu wälzen und 
Ba‘ feine Unthätigkeit zu verbergen, die Nation, und 


a Mil gab damit den Nachbarn einen Vorwand das Reich zu 


nd lol $ zer- 


*) S, den Brief des Felix an den Krongrofskanzler Mni- 
fchech , vom 7ten November; und das Univerfal’ vom 
a8ften November 1792, í 

*) S. das Univerfal vom izten December 1792.) 


den Jakobinern; da er doch im Gegentheile hätte , 
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zerfücken. Mit diefer Tyranney beftrebte 'er fich, 
auch fogar das Andenken der glückfeligen Augen- 
blicke der Freyheit während des Konftitutionsreichs- 
tags, zu vernichten; wenn es fo in der Macht des. 
Menfchen fände zu vergeflen, als zwfehweigen *). 


Doch der Bund hatte wirklich eine, und zwar 
nicht angenehme, Arbeit; der'er fich aber nicht über- 
heben konnte. Er mufte unausgefetzt Fourageor- 
dren für das rufliiche Heere einnehmen und voll- 
ftrecken, und auf der andern Seite unaufhörlich über 
deffen Gewaltthätigkeiten klagen hören. Gleich der 
Einzug der Ruffen wurde allentbalben mit unzähli- 
chen Gewaltfamkeiten bezeichnet. “Die Generale 
leugneten es auch nicht; und erklärten Anfangs, um 
den Hafs gegen die Verbündeten zu mindern, ihre, 
für die Beglückung der polnifchen Nation fo forgfame, 
Monarchinn: werde gewifs Verfügungen treffen, das 
Schiekfal der Leidenden zu mildern **). Die Verbün- 
deten nutzten diefe Erklärung, und ftellten fie als den 


Triumph 


$) Dedimus profectio grande patientiae documentum.,. 
adempto per inquifitiones loquendi audiendigue commer- 
cio, Memoriam guoque ipfam cum voce perdidijlemus, 
f tam in nofira potefiate efet oblivifci, guam tacere.” 
Tacit. Vit. Agr. 

»=) S. die Briefe des ruffifchen Generals Kochowski an den 
Felix, vom zten und ı7ten Auguft 1792. 
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Triumph ihrer Sache, als das gröfste Recht auf die 
" Dankbarkeit der Nation auf. ‚Der Warfchauer Reichs- 


„tag *), (fo fchrieb Felix prahlerifch an die Kronwoi- 
„wodichaften) fcehwärzte. die Abfichten der Monar- 
„chinn an, um der Republik eine Unterftützung zu 


„entziehen, die ihre Freyheit und Unverletztheit er- 
„hält und fichert; die Abfichten der Monarchinn, die 
„nicht nur nicht den. Schaden der Bürger will; fon- 
„dern, ein feltnes Beyfpiel in der Gefchiehte der Rei- 


„che! zum Vortheil des Nachbars grofsmüthig ihre 


vi 


a „Macht und ihren Schatz aufbietet*”).“ Bey der Ge- 
x | F In { TR = r; 

W legenheit wetteiferten die Bundeshäupter in Litthauen 
u $ 7 r, T o a : 

k den Woiwodfchafien und Kreifen zu verkündigen: 
f „aller Schaden werde erfetzt werden; das Ende der 
| i Hiii- „Trübfal fey nahe`herbey. kommen; die grofse Ka- 

à 


„tharina wolle die Beglücküng der Einwohner unter 
„ihre unfterblichen Thaten zählen.“ Darauf fprechen 
fie zu.denen, die die gegenwärtige Drangfal bewei- 
nen, und-die Zeiten des Konftitutionsreichstags zu- 


rück wünfchen: „wir freuten uns, da wir weinen 


„follten; und weinen, da wir uns freuen follten 


F | Die, $ 

r 1 | 

Er +) Im Originale heifst es Rotze; allein wir fanden es un- 
N i fchicklich,, eine folche Benennung der rechtmäfsigen Na- 

i i j PGi ; tionalhoheit hier zu wiederholen. 

K AAT. | i ERI *®) Aus dem Univerfaldes Felix vom bten September 1792. 

N |! | »#*) Aus dem Bündesuniverfal an die, Provinz Litthauen, 


vom 23ften September 1792. 


ee 


Die, aus"einem fo fehwachen Grunde, tiber- 
triebnen Lobpreifungen der Zaarinn, die fchmeichel- 
haften Verheifsungen, müflten den Bund nur um 
fo mehr befehämen, wenn er fich fchämen könnte. 
. Der verheifsene Schadenerfatz gieng nicht nur nicht’ 
in Erfüllung; fondern das, über das Land ausgefchüt- 
tete, fogenannte freund/chaftlicheHeer, übte an den 
Einwohnern täglich härtere Bedrückungen aus. In 
kurzer Zeit kamen alle jene Gewaltfamikeiten wieder 
in den Gang, die Polen bey dem vormaligen Aufent- 
halte der Ruffen erfahren hatte. Es ergieng ein Be- 
fehl, die hundert täufend Mann auf acht Monate mit 
Proviant und F oùrage zu verfehen. „Die Einwohner 
»(fo fprieht Büller in feiner Note an die Generalität) 
„müllen diels mit Freuden thun, da es für die Armee 


„der Monarchinn gefchieht, durch deren nachdrückli- 


„chen und grofsmüthigen' Beyftand die Freyheit der 
„Republick wieder hergeftellt wurde”#).“ Ob es 
gleich drückend war, fo anfehnlichen Proviant und 
Fourage, befonders für ein Heer, zu fchafien, das 
der Nation ihre Verfaflung entriffen, und das Schick- 
fal des Landes fehr bedenklich gemacht hatte; ob- 


gleich 
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“) S. das Univerfal vom 4ten November 1792, mit der An- 
kündigung der anbefohl jnen Proviante, worm fich die ge- 
dachte Note des Büller befindet, 
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gleich die Einwohner den wiederholten Verheifsun- 
gen’der gehörigen Bezahlung nicht fehr trauten, weil 
fie die Erfahrung gelehrt hatte, wie Ruffland bezahle: 
fo würden fie doch, bey der aufserordentlichen 
Fruchtbarkeit des Jahrs, diefe Bedrückungen weniger 
empfunden haben, wären nicht ihre Leiden und 
Drangfle auf andere Art vermehrt worden. Aber 
aufser willkührlichen Mafsen und Gewichten, aufser 
harten Begegnungen der rufüfchen Officiere bey Em- 
pfang des Proviants, waren fie allen Gewaltfamkeiten 
ausgefetzt, die fich nur die zügellofe Freyheit erlau- 
ben konnte.  Aufser den angewiefenen Quartieren, 
legten fich die ruflifchen Soldaten, zur gröfsten Be- 
fchwerde der Bürger, auch noch in ihre Häufer eins 
aufser der Fourage für die Magazine, mufte man jih- 
nen noch Lebensmittel geben, die fie mit Gewalt und 
Lit zu erhalten wuflten. Ihre Ausfchweifungen ver- 
darben die Sitten, und verbreiteten anfteckende 
Krankheiten.  Selbft beym Bezahlen begiengen die 
Ruffen neue Erpreflungen, und taxirten das Geld über 
den gehörigen Werth. Gewaltfam nahmen fie Vor- 
{pann, drängten die Einwohner mit Weib und Kind 
aus den Hütten, und behandelten fie auf eine barbari- 
fche Art. Heerdenweis trieben fie das Landvolk in 
die wüften Steppen bey Otfchakow; ihre Mannfchaft 
kompletirten fie mit polnifchen Rekruten. Drangfal 


und Noth veranlaflte zahlreiche Auswändrungen; an 


vielen Orten ftanden die Dörfer ohne Einwohner, 


die 


è 


* 


die Felder ohne Arbeiter da. Die Landwirthfchaft 
litt unerfetzlichen Schaden *). 


Es erhoben fich daher allgemeine Klagen; die 
Einwohner wandten fich an die Generalität, deren 
Pflicht es war, den Unfug eines Heeres zu fteuern, 


> das von ihren Häuptern, als Freund, herbeygeführt: 


worden. Das Rufen der Klage, des Elends und der 
Drangfal konnte den Rädelsführern nicht angenehm 
feyn: fie muflten hierin fchon die traurigen Folgen 
‘ihres verruchten Anlaufs gegen das Vaterland erken- 
nen. Aber fie wälzten die ganze Schuld von fich 
auf den Konftitutionsreichstag, der doch das Land 
völlig von Ruffen gereinigt hatte: „er habe durch fein. 
„Beftreben die vaterländifche Freyheit zu zertrüm- 


„mern, die Bedrückungen der Einwohner und 


„Schmäh- 


*) „Die einquartirten Soldaten zwingen die Einwohner 
„ihnen dreymal des Tags Fleifch vorzufetzen; überdiefs 
„verlangen fie noch Kleider. Sie jagen die Bauern mit 
»Weib und Kind aus den Hütten, die dann, in der har- 
„ten Jahreszeit, unter den Hecken fitzen müffen.“ Aus 
der von der Warfchauer Landfchaft eingereichten Kla- 
ge. — Gleiche Klagen wurden auch von andern Woi- 
wodfchaften und Kreifen eingegeben. Sich zu überzeu- 
gen, lefe man den, von der Generalität der Delegation 
den General. Kochowski ertheilten, Auftrag, wo 
man die officielle Befchreibung aller der, hier nur berühr- 


ten, Gewaltfamkeiten und Bedrückungen findet. 
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„Schmählerungen ihres Vermögens veranlafit.“ “Sie 
fellten fich befremdet über den, vom freundfchaftli- 
chen Heer getriebnen , Unfug, und verficherten:' ‚die 
„Abfiehten der grofsen Katharina, beym Einmarfch 
„ihrer Truppen, wären keine andern gewefen, als 
„der Republik die Republik, den Polen die Freyheit, 
„den Einwohnern Sicherheit und Wohlfarth wieder 
„zu geben.“ Sie ermahnten zur Geduld und ftellten 
den-Einwohnern vor: „fie miiflten diefe Befchwerden 
„tandhafter ertragen, wenn fie vorübergehende 
„Drangfale gegen auf ewig entriffne Freyheit hiel- 
„ten *),“ Endlich erklärten fie, ñe würden um Be: 
Zahlung und Vergütung anfüchen, und den ruflifchen 
Kommandanten vorftellen, fie möchten das freund- 


{chaftliche Heer züchtiger zu halten geruhen, 


An Trot und Verheifsungen liefsen es die Ver- 
bündeten nicht ermangeln: fie bemühten fich die Na- 
tion zu verfichern, die Drangfal. würde bald ein Ende 
nehmen, und zwar durch unverzügliche Begründung 
einer neuen republikanijchen Regierung: alsdann näm- 
lich, follte man .hinzu denken, würde das freund- 

fchaft- 


*) S. die, den Woiwodfchaften; Brzesc, Kujaw und 
Inowrozlaw, auf Veranlaffung der Bedrückungen des 
rufifchen Heers,  ertheilte Bundesrefolution, vom 
Iaten November 1792; woraus obige Stellen genommen 


find. 


fchaftliche Heer, deffen Gegenwart nicht mehr nö- 
thig wäre, die Gränzen der Republik verlaifen. 
Sie wähnten, die Zaarinn würde ihnen doch einmal 
vergönnen, an jenes Werk zu gehn, für den vielen 
Weyhrauch, den fie ihrer vermeynten Gröfse unauf- 
hörlich freuten *); als ob knechtifehe Huldigungen 
nicht vielmehr Verachtung, als gute Aufnahme, ver- 
dienen. Sie ernannten zur Deputation für die Regie- 
rungsform Perfonen, von denen ein Theil voll Vorur- 
theile, ein andrer voll böfer Abfichten auf den’ Staat, 
ein dritter einzig und allein im Rechtswefen zu Haufe 
war. Felix, Polens neuer Solon, ftellte einen, fei- 
nes Kopfes würdigen, Regierungsplan, auf: in jedem 
Perioden leyert er dieWorte der Urfreyheit der Vü- 
ter, voll Zuverficht, das vollkommenfte Fundament 
einer republikanifchen Konftitution gelegt zu haben. 
Er ift fo leer an Gehalt, dafs fich gar nichts daraus aus- 
heben läfft. — Auch die Städter wurden aufgefor- 

dert; 


*) Unter andern Niederträchtigkeiten des Bundes, in An- 


fehung der Zaarinn, enthielt das Begängnifs ihres Na- 
menstags in Grodno ‚alles, was nur Sklavenfinn’ und 
Fröhnerey erdenken konnten, Da gabs grofse Bälle, 
Illuminationen,. Infchriften, Felix, der Kanzler Sa- 
pieha, der Bifchof von Wilno Maffalski wetteiferten 
darin. Durch diefe Schmeicheleyen wollten fie die Zaa- 
tinn zur Grofsmuth.bereden, damit fie das Land nicht 
zerftückte; aber es gieng nicht! 


R 
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dert, der Konföderation ihre Bitten vorzulegen; als 
ob fie die Verbelferung ihres Schickfals von Leuten 
hoffen konnten, die ihnen die, vom Konftitutions- 
reichstage zugeltandnen, Freyheiten fo gewaltfam 
entriffen hatten. Chimären nahmen fie für ‚Wahrheit, 
Entwurf für Vollftreckung, Hoffnung für Erfolg, und 
riefen prahlend aus: „Die Zeit ift nahe herbeykom- 
„men, da die Republik ihre Freyheit und Unabhängig- 
„keit, da der Bürger feine Gerechtfame ficher geftellt 
„fehen wird. Nation! du wirft noch endlich denen 
„Gerechtigkeit wiederfahren laffen, die, dein.Glück 
„zu gründen, ‘gern Leben und Vermögen dran fetzen, 
„und Schmähungen erdulden *). 

Der Vernünftige müflte,. wenn er keine andern 
Beweife von dem Unglücke und der Drangfal ‘des 
Landes fühe, fchon aus den beftändigen Vertröltun- 
gen und Verheiflsungen einen richtigen Schlufs auf 
Elend und Leiden, machen. Ja! es waren alle die 
Leiden, die nur eine, von fremder Uebermacht be- 
zwungne, Nation, ohne bey der Regierung Schutz, 


| *) Aus dem Univerfal vom 17ten December 1792. Wann 
haben die Verbündeten ihr Leben und Vermögen dran 
gefetzt? Sie leben alle, und wer Vermögen hatte, hat 
es noch; und wer keines hatte, hat jetzt welches, durch 
die Plünderungen des Staats, Blols die Freunde des 
Konftitutionsreichstags leiden hart an ihrem Vermögen, 
ja! würden perfönlich leiden müffen, wenn fie die Rache 


und Vebermacht erreichen könnte, 
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ohne bey den gefetzgebenden Magiftraturen und Juris- 
diktionen Zuflucht zu finden, erfahren kann. Es 
war an den tagtäglichen Gewaltfamkeiten des ruffi- 
fchen Soldaten nicht genug; gebohrne Polen verüb- 
ten im Innern das gewaltfamfte Unrecht.  Diefe Tage 
der Verwirrung, der Ohnmacht und Unordnung, 
waren für -ihre -verruchte : Gewinnfucht der er- 
wünfchtefte Zeitpunkt. Die sraubgierigen Koffa- 
kowsker erlaubten fich jetzt, als. Herren von Lit 
thauen, die hier die Generalität nach Gefallen tour- 
nirten, und überdiefs ihre Decifionen von der Kron- 
generalität unabhängig gemacht hatten, jede Gewalt- 
thätigkeit-und Ungerechtigkeit, ‚die fie reicher ma- 
chen Konnte... Sie nahmen Güter - weg, kaf- 
firten in der höchften Inftanz erfolgte Dekrete, legten 
den wohlhabenden Einwohnern nach Gutdünken un- 
gewöhnliche Bürden auf, oder liefsen durch ihre Pen- 
Gonairs Anfchuldigungen gegen fie ausfpähen, um 
fich dann für ertheilte Protektion tüchtig. bezahlen zu 
laffen. — Eben die Raubfücht herrfehte in der Kron- 
generalität. Felix hielt fie, fo lange er konnte, 
in Schranken; man mufs es ihm zugeltehn, dafs er 
fich, . da er bey feinen Reichthlimern öffentlicher 
Plünderungen nicht bedurfte, auch der Plüinderungs- 
fucht feiner Kollegen widerfetzte #); ob er gleich 

R.2 nicht 


=) Einer von den Räthen, Miontfchinski, ein Mann von 
fchlechtem Charakter, gab dem Felix, der ihn von Räu- 


bereyen 


nicht vergafs, fie mit Aemtern und Kriegschargen zu 
bedenken. Welchen Unfug fich diefe Generalit:it nach 
dem Abtritt des Felix verltattete, foll unten gezeigt 
werden; jetzt erwähnen wir nur der Ungerechtig- 
keiten, die die Ortskonföderationen in den Woiwod- 
fchaften und Kreifen verübten. Sie beftanden, wie 
im V. Kap. bemerkt: wurde, gröfstentheils aus Leu- 


ten, die in.dem allgemeinen Unglück ihren Vortheil 
fuchten: fie hatten’alle Gewaltin Händen, da durch 
den Bund die Tribunäle, Landgerichte, Ordnungs- 


kommiflionen, und alle rechtmäfsigen Magiftraturen 
kaffırt worden waren. Die Einwohner konnten bey 
Jurisdiktionen keine-Sicherheit haben, denen weder 
für Perfonenzahl, noch Stimmengebung, ‘noch Zeit, 
eine beftimmte Verfaflüng gefetzt worden war. Sie 
waren das Schrecken, nicht der Schutz der Bürger. 
Jeder zitterte vor einem Gerichte, wo Willkühr, In- 
trigue, 
bereyen zurück hielt, und ihm zu. Gemüthe führte, die 
Konföderation müffe fich nicht mit perfönlichen Vorthei- 
len, fondern mit dem allgemeinen Wohl befchäftigen, 
diefe Antwort: „Mein Herr Marfchall! ift es darauf ab- 
„gefehn, redlich und umfonft zu arbeiten, fo hätten wir 
„das auf dem vorigen Reichstage thun follen. Jetzt, da 
„Sie uns mit einer fo, garftigen Arbeit bemengt haben, 
„können Sie nicht verwehren, uns dafür eine Güte zu 
»thun.“ — Aus folchen Leuten beftand gröfstentheils 
die Generalilät; folche Genoflen hatte Felix, der fich 
immer den. Rechtfchaffnen nennt! 
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` trigue, Uebermacht und Beftechung alles vermochten. 
Niemand konnte da feiner Ehre, feiner Perfon, feines 
Vermögens ficher feyn. Diefe quälenden Beforgniffe 
muflten, bey den Gewaltthätigkeiten des rullifchen 
Heers, die Polen ‘eines Vaterlands überdrüfsig ma- 
chen, wo fie fich allen Drangfalen ausgefetzt, und 
von der Regierung nicht im mindeften gefchützt fahen. 
Ruffland wollte fie durch folches Ungemach gegen 
die entworfne Zeritückung des Staats kalt machen. 
Die Alleinherrfchaft eines Einzigen, fo fehr fie die 
Würde der Menfchen entehrt ‚ it, bey Sicherheit der 
Perfon und des Eigenthums, wirklich erträgli- 
cher, als die Tyranney eines Haufens, als die Anar- 
chie, wo der Frevler der heiligften Rechte fpottet 
und fich zügellos alle Unthaten erlaubt. 


Olıngeachtet der vielen Verficherungen des Bun- 
des, das freundfchaftliche Heer werde fich züchtiger 
betragen , hörten die Bedrängniffe nicht nur nicht auf, 
fondern wurden immer gröfser. Befonders liefs man 
fie Warfchau empfinden, gleichfam aus Rache, dafs 
es der erke Zeuge der gegründeten neuen Konilitu- 
tion war und den dritten May unter den gröfsten 
Freudensbezeugungen gefeyert hatte.  Vierteljäh- 
rig mufte es für die ruffifchen Officiere -anfehn- 
liche Miethgelder bezahlen, und fich aufserdem 
allen den Unfug gefallen Jaffen, der von ‚dem, 
durch Nachficht übermüthigen, Soldatengefindel ge- 

R 3 trieben 
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trieben wurde *). Gleiche Bedrückungen und Er- 
preflüngen fielen in’ den Provinzen vor. - Die Ruffen 
verkauften die Magazinvorräthe, und befahlen neue 
zu fchaffen. Die häuslichen Gewaltihätigkeiten und 
das Elend des Volks erreichten den höchften Gipfel; 
veranlaflten auch an manchen Orten harte Auftritte, 
Aus lo allgemeinen Bedrückungen mullten traurige 
Folgen entfpringen. Der Untergang der Familien 
zog den Verfall des Kredits und Handels nach fich. 

Ruffland fchien es darauf angelegt zu haben, den, 
vier Jahre hindurch eingefammelten, Seegen den Po- 
len, durch aile Arten von Noth ‘und Pein, in einem 
Jahre wieder abzudringen. Die Generalität, die 
bisher die Klagen der Einwohner itmmer mit gleich- 
gültigen Antworten abgefpeift hatte, erkannte 
endlich, wider ihren Willen, felbft die fürchterlichen 
Leiden des Landes. Aber fruchtlos blieben ihre No- 
ten; Büller und die ruffifchen Generale fertigten 
fie mit Stillfehweigen ab, und das Murren der Ver- 
biindeten darüber diente blofs zu zeigen, wie fehr fie, 


Telbit von den Ruffen, verachtet wurden #*). 
: - Aus 


*) S. die Befchwerde der Stadt Warichau, überreicht am 
ıflen und 3ten December 1792. 7 

HY S. die Note der Generalität an den Büller, vom ıoten 
December, worin fie fich befchwert, dafs die Konföde- 
ration nicht einmal eine Antwort von den ruffifchen 
Kommandanten erhalte, und dadurch an ihrer Würde 
leide, da fie die höchfte Gewalt repräfentire, 
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Aus folchen Auftritten hätten die Verbündeten ab- 
nehmen follen, dafs fich das freundichaftliche Heer 
auf eine fehr feindfchaftliche Art betrage;. dafs Rufl- 
land, da esühnen das Schickfal' Polens vörenthalte 
und keine wichtige Unternehmung gelftatte, nicht die 
beften Abfichten für die Republik haben müffe. Je- 
dem Vernünftigen leuchtete diefs eiñ; nur Felix mit 
feinem Bunde entfernte von fich allen Argwohn; 
Schon verbreitete fich das Gerücht von dem Ein- 
marfch der Preufsen; fehon liefsen die Umftände nicht 
mehr an der nahen Zerftückung des Landes zwei- 
feln; und Felix erklärte, im Vertrauen zu der unw am- 
diibaren göttlichen Katharina, die geringfte Beforg- 
nifs für eine unyerzeihliche Glaubensfünde wider die 
Göttion in Mitternacht: Ja! gewilfer als jemals, die 
Zeit des Heils fey für Polen nahe herbey kommen, 
liefs er jetzt, die Schöpfer deflelben, fich und feine 
Genoffen zu verewigen, Medaillen prägen *). Er 

R4 glaubte 


*) Diefe Medaille würde den Vertheydigern der Republik, 
dem Felix, Branicki, Rzewuski, den Koffakowskern, 
von der Generalität, das heifst, von ihnen felbft ge- 

` weiht. Eine Bürgerkrone umfchliefst die Auflchrift: 
Civibus, quorum pietas; coniuratione die 3tia Maiti 
7791 obrutam et deletam libertatem  polonam , tueri 

conabatur, Respublica refurgens; im Kreife herum: 
Gratitudo concivibus, exemplum pofleritati. Es wird 
diefs ein Denkmal ihrer Miffethaten bleiben, und idie 

; Auf 
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glaubte Gefetzgeber der: Nation zu feyn, weil er un- 
vernünftige Projekte hatte aushecken dürfen, und 
kündigte den I5ten‘ Februar 1793, als die Epoche 
der neuen Verfaflung an”). . Betrachtet man die 
Handlungen diefes Mannes, fo weils man nicht, ob 
man ihn zu den gtöfsten Verbrechern, oder gröfsten 
Dummköpfen zählen foll: eine freylich fchmähliche, 
aber unumgängliche Alternative, 


Doch ehe der, fo oft und fo viel gepriefene Tag 


des Heils hereinbrach, wurde, nach fo vielem Unge- 
mach und Drangfal, felbft dem an Petersburg, blind- 
gläubigen Bunde, der letzte Untergang Polens ein- 
leuchtend gemacht. . Es erfchien die fchaamlofe 
preufsifche Deklaration vom Ibten Januar 1793; zu 
gleicher Zeit rückten die preufsifchen Truppen in die 
Provinzen der Republik, um die preufsifchen Staaten, 
gegen den in Grofspolen eingeniftelten Jakobinism, 
angeblich zu decken. Sie befetzten nicht blofs die 
drey grofspolnifchen Woiwodfchaften, fondern auch 
Sieradien ‚ Lentfchitz, Rawa, Kujawien, Inowroz- 
law, Plotzk, und einen Theil von Mafuren. ' Die 
rüflifche Armee zog fich ällenthalben zurück, und 

machte 


Auffchrift durch ihre Zweydeutigkeit, Sinnlofigkeit und 
bleyernes Latein zu einem Exempel von dem groben 
Gefchmacke ihrer, Verfaffer dienen. 

*) S, das Univerfal vom z1ften December 1792. 
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machte den Preufsen Raum fich auszubreiten. Man 
hatte in diefer Gegend nur kleine Mannfchaften, und 
noch dazu ohne Kanonen, ohne Ammunition. und 
Patronen zurückgelaffen; fie fetzten fich, der Ordre 
der Generalität gemäfs, zur Gegenwehr , und ftar- 
benan einigen Orten, unnöthig, den Heldentod fürs 
Vaterland. - Jetzt kamen Sievers, als aufserordentli- 
cher Gefandter, und Ingelftröm, der neue Komman- 
dant des ruffifchen Heeres in Polen, aus Petersburg 
an. Wie fie fich gegen die Verbündeten benahmen, 
wie fie ihrer Ohnmacht fpotteten, ihnen erlaubten, 
über die preufsifchen Gewaltthätigkeiten zu klagen*) 
und die Hände banden den geringften Widerftand zu 
leiften, wurde im vorigen Kapitel, von dem Verftänd- 
niffe Ruf lands und Preufsens wider Polen, und dem 
Beytrage des Bundes zu deflen Ausführung, ‚gezeigt. 


Jetzt ert nahm Felix wahr, Ruffland habe ihn 
zum abfcheulichiten Werkzeuge gebraucht das Va- 
terland zu vernichten, Er befchlofs daher fich der 

Rz vefer 


#) Es ift hier die Rede von der Proteftation der Verbünde- i 
Wen gegen den Einmarfch der preufsifchen Truppen , die 
fich im vorhergehenden Kapitel im Auszuge befindet. 


Bey diefer Gelegenheit empfehle ich das witzige Schrift- 
chen; Uwagi zakordonowanego obywatela pru- 
skiego, nad protestacyg targowicka; (Betrachtun- 
gen eines Bürgers im preu/sifchen Kordon über die Tay- 
gowitfcher Proteflation). 
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fernern Direktion des Bundes zu entledigen. Seine 
Schande und Verzweiflung aber eine Zeit lang zu be- 
decken, behauptete er laut: die grofse Katharina kön- 
ne fich nicht felbt widerfprechen; auf fie müffe man 
feine Zuverficht fetzen; ihre bekannte Grofsmuth! er- 
laube nicht an der Unverletztheit Polens zu verzwei- 
feln. Doch es koftete den Felix mehr, fich von dem 
Verderbensbunde loszumachen, als es gekoftet hatte, 
ihn zu errichten und zu leiten. Viele von den Rä- 
then, die mit eben der Klugheit von der Tugend des 
Felix die Unverletztheit Polens gehofft hatten, womit 
er fie von der Tugend Katharinens hoffte, widerfetz- 
ten fich mächtig feiner Abreife, Einige glaubten, 
wenn fie ihn nur an der Spitze der Generalität hätten, 
würden fie fich den Gewaltfamkeiten der Nachbarn 
dreufter widerfetzen können; andre verlangten, wer 
in den vorhergehenden Auftritten die erfte Rolle ge- 
fpielt, wer fie mit der fatalen Arbeit bemengt habe, 


{olle auch bey Entwickelung der letzten, für Polen ' 


fchrecklichften, Scene mit auf dem Platze feyn, 
Zweymal widerfetzte fich die Generalität dem Wil- 
len des Felix; erft auf den ausdrücklichen Befehl aus 
Petersburg willigte fie aus Noth in feine Entfernung; 
that aber, als habe fie ihr Haupt in einen Gefandten 
an die Zaarinn umgefchaffen. Felix verliefs fein 
eignes Werk, um nie wieder dazu. zurückzukehren. 
Sapieha zog fich, Kränklichkeit halber, zurück; 
befchlofs auch bald darauf fein Leben, Auch viele 


von 
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von den Räthen, namentlich die Anhänger des Felix, 
folgten dem Beyfpiele ihres Meifters, und verliefsen. 
Grodno, um in ihren Häufern ihre Schmach und 
Schande zw verbergen. Der rafende Suchorzewski re- 
dete einen Theil der Armee auf, und zog damit ip 
die Wallachey. $ 


An die Stelle des Felix trat Walewski, ein wür- 
diger Partifan des Branicki.. Er gehörte ehemals zur 
Barfser Konföderation; und den Kohftitutionsreichs- 
tag über arbeitete er mit Nachdrack in der Parthey 
des Potemkin, -täufchte mit feinen gleifsnerifch küh- 
nen Reden und diente heimlich der Zaarinn. Als fich 
der Targowitfcher Bund auszubreiten begann, legte 
er das Amt eines Woiwoden nieder, um Konfödera- 
tionsmarfchall der Woiwodfehaft Krakau werden, und 
dadurch an den Verfammlungen des Bundes thätigern 
Antheil nehmen zu können. Als er rach dem Felix 
den Marfchallftab nahm, bedung er fich bey Sievers 
die Unverletztheit Polens aus; und daihm, in der 
erften Seflion unter feinem Stabe, die ruflifche und 
preufsifche Deklaration, die Ankündigung der Zer- 
ftückung des Landes, überreicht wurde, erhob er 
dagegen eine Proteftation. Sievers entfernte ihn fo- 
gleich vom Marfchallamte, und befahl feine Güter zu 
fequeftriren; doch durch Abbitte wurde diefe Stren- 
ge gemildert. 


Von 
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Von den Urhäuptern des Kronbundes, war jetzt 
blofs Rzewuski in Grodno: noch übrig. . Nach der 
Rückkehr von der Petersburger Gefandtfchaft, weidete 
er fein Herz im Stillen-an der übergrofsen Freude, 
die Gewalt des Kommandoftabs erneuert zu fehen, 
und half dem Felix unvernünftige ‚Projekte brüten, 
die, nach ihrem Wahn, eine republikanifche Ver- 
faflung begründen follten. -Aber-auch er litt, theils 
als Feldherr an feiner Würde, denn Ingelftröm kafir- 
te feine Ordren, theils als Gefetzgeber, denn feine 
Hirngefpinnfte blieben ohne Erfolg. Da er, der Rath- 
geber, oder vielmehr Aufhetzer des Felix zum Bun- 
de wider den rechtmäfsigen Reichstag, fahe, ihr 
Unternehmen endige fich mit dem völligen Untergan- 
ge des Vaterlandes; fo fieng er an den Felix herun- 
ter zu reillen, und ihm alles zur Laft zu legen, weil 
er die Form der Regierungsverfaflung zur Unzeit an 
den Zubow nach Petersburg übermacht, und dadurch 
die Abfchliefsung des Traktats, wozu fich die Kaife- 
rinn geneigt bezeigt, aufgehalten habe. So; wurde 
das gemeinfchaftliche . Verbrechen,‘ das die Zer- 
ftückung des Staats befördert hatte, durch die Rädels- 
führer immer von einem auf den andern gewälzt. 
Aufserdem vergafs Rzewuski auch inicht, feinen Pa- 
triotismus durch perfönliche Proteftation wider die 
Theilung zu zeigen, Indem er darin die Zaarinn, 
die ihn in Siberien fünf Jahr gefangen gehalten und 


jetzt fo fehmählich getäufcht hatte, lobpreift, fpricht 
er: 


er: „ich hoffte, die Republik fey vor allen Anläufen 


 „gefichert, unter dem freundfchaftlichen Schatten 


„Ihrer Fittige; ich fegnete Ihren Namen, überzeugt, 
„die Gelübde, die ich diefer grofser Monarchinn thäte, 
„für mein Vaterland zu jthun.“ Diefen Weyhrauch 
ftreut er feiner Schöpferinn zu einer Zeit, da fichs 
am wenigften gehörte, da fie das Werk ihrer Hände ' 
bereits dem gröfsten Schimpfe und Spotte Preifs ge- 
geben hatte; hierauf führt "er, zu feiner Rechtferti- 
gung, als etwas Wichtiges an: „er fey der Urheber 
„des Eides, wodurch fich die Targowitfcher Konfö- 
„deration verbindlich gemacht, auch nicht den ‚klein- 
„ften Theil von, der Republik abrei/sen: zu taflen.“ 
Endlich ruft er Gott und die Göttinn in Mitternacht 
zu Zeugen, dafs er von der Zerfückung Polens 
nichts gewufit habe). — Sievers war ihm für diefe 
prächtigen rhetorifchen Figuren nicht fehr verbunden; 
erklärte die Lobeserhebungen fogar für „abholde Ge- 
„ünnungen gegen die grofsmüthigen Abfichten der 
„Kaiferinn, unter dem Schleyer eines nur zu über- 
„triebnen Patriotismus **)“ und drohete dem Autor 
mit Sequeftration der Güter. Durch Abbifte erhielt 


der 


*) Aus der Proteftation des Severin Rzewuski, vom Izten 
April 1793. 

=") Aus der, auf die Proteftation des Rzewuski einge- 
reichten, Note des Sievers, vom zoften April 1793. 
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der Targowitfcher Brutus *) Verzeihung, und reifte, 
mit dem Kommandoftabe, nach Gallizien. Ruffland 
war gerecht genug, Worte wegen, feine Rache ge- 
gen Männer nicht auszulaffen, deren Thaten feinen 
Abfichten fo fehr. entfprachen. 


Nach dem Walewski nahm den Marfchallftab Pu- 
lawski, der niederträchtigfte unter den ruflifchen Mieth- 
lingen, den auch die 'Zaarinn für feine treuen Dienfte 
kürzlich mit dem Orden gefchmückt hatte. Bey der 
Litthauifchen Generalität war Marfchall, Jofeph Za- 
biello, der eifrige Exekutor des Willens der Kofla- 
kowsker. An die Stelle der fehlenden Räthe wählte 

die 


+) Rzewuski machte den fonderbarften Anfpruch auf den 
Namen des polnifchen Brutus, Ich wüffte nichts, worin 

N er. dem Brutus ähnelte , wo nicht im Wahnfinne; allein 
Brutus fpielte blofs eine. Zeitlang den Wahnfinnigen, um 
bey fchicklicher Gelegenheit einen Tyrannen ftürzen, 
und feinen Landsleuten die Freyheit erringen zu können; 
aber die Thaten, die Reden, die Schriften des Rzewuski, 
von der Sklaverey in Siberien an, bis zur Knüpfung des 
Targowitfcher Bundes und der Proteftation gegen Ruff- 
land, zeigen von ‚wirklichem anhaltenden Wahnfinne, 
Denn wahnfinnig mufs man feyn, um, nach ausgeftand- 
uer Sklaverey in Ruff laud felbiges gegen das Vaterland 
zu Hülfe zu rufen; und dann wieder, nachdem das gan- 
ze. Land unterdrückt und der Diskretion der Zaarinn 
heimgeftellt it, zu proteftiren! 
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die Generalität neue, und unter @iefen, Leute, von 
den unredlichften Gefinnungen, die in der Verwirrung 
des Landes; in dem Unglück ihrer Mitbrüder, ‚ihren 
Profit fuchten. Die Targowitfcher Generalität, aus 
einem folchen Perfonale beftehend , fetzte den berüch- 
tigten Marfchall des Reichstags von 1775, Adam Po- 
ninski, der im Reichstagsgerichte des Landverraths, 
der Beftechung und öffentlichen Räuberey überwiefen, 
in die Acht erklärt und des Landes verwiefen worden 
war,. wieder in.feine vorige Pofitur. Diefs Beneh- 
men war ganz dem Geilte einer Generalität entfpre- 
chend, die Poninski’s Verbrechen fo gut nachzuah- 
men, wo nicht Zu übertreffen wuflte, Jetzt kannte 
wirklich das, fonft von Felix etwas gehemmte, Rau- 
ben-und Plündern keine. Gränzen, und war um fo 
abfcheulicher, da es von den Verbütdeten, in der 
Geftalt der Gefetzgeber geübt wurde. 


Der öffentliche Schatz, den der Konftitutiens- 
reichstag zur Unterhaltung der Armee und für allge- 
meine Bedürfniffe fo anfehnlich vermehrt hatte, wurde : 
eine Beute der reifsenden Raubgier der Verbündeten. 
In Litthauen legten fie überdiefs für ihren Beutel eine 
neue Abgabe auf *). Unaufhörlich erliefs der angeb- 
liche Feldherr Koffakowski Affignaten an den Schatz,‘ 


*) Befehl einer Abgabe von I5:Gr, vom Rauchfange, im 


Grofslierz. Litthauen. Den zıften September 1792. 
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die fein Verwandter Zabiello, der in der Littbauifchen 
Generalität am öfterften den Stab führte, unterfchtieb. 
Er legte nicht nur von den erhobnen Summen nicht 
die gehörige Rechnung ab; fondern liefs fich über- 
diefs noch von der Generalität, bey der Quittirung, 
anfehnliche Schuldforderungen an den Schatz zufpre- 
chen. Den Erziehungsfond raffte der Bifchof von 
Liefland an fich, und würde, ob er gleich ein grofser 
Freund der Jefuiten ift, ob er fich gleich, in dem er- 
ften Univerfale nach Knüpfung des Bundes in Lit- 
*thauen, gleifsnerifch für ihre Wiederherftellung fehr 
eifrig bezeigte *), ihnen gewifs ungern eine Beute 
ablaffen, die feine verbrecherifche Schweigerey nährt, 
und die Koften der Intriguen in Petersburg beftreiten 
hilft. Die Marfchälle, nicht minder die Räthe ider 
beyden Generalitäten, der litthauifehen und polnifchen, 
fetzten fich reichliche Penfionen aus, Gratiale, Pen- 
fionen, Schuldregifter zerfleifchten den öffentlichen 
Schatz, Es bereicherten fich damit ehrlofe Ver- 
fchwender, ein Ozarowski, Pulawski, Ankwitfch, 
Sierakowski, Wlodek und andre Bundesgenollen. 
Der Soldat mufite des Seinigen entbehren; denn diefe 
Ausgabe hielten die Böfewichter, bey dem fich na- 
henden Untergange des Vaterlandes, für überflüflig. 
Sie 
+) S. das gleißsnerifche und tolle Bundesuniverfal der Kof- 


fakowsker, vom 27ften Auguft 1792, 


Sie lielsen es bey diefen Räubereyen und Plünde- 
-~ rungen des Schatzes noch nicht bewenden; auch die 
öffentlichen Befitzthümer mafsten fie fich als Beloh- 
nungen an. So wurden dem Feldherrn Koflakowski ` 
die Güter Lachowice erblich zugetheilt; dem Bifchof 
von Liefland die, über 600,000 jährlich bringenden, 
Güter des Bisthums Krakau, - die der Konftitutions- 
reichstag in der erken Hitze, von der ruflifchen Par- 
they verblendet, ( freylich mit Verletzung der Rech- 
te der Geiftlichkeit, aber doch bey gehöriger Ver- 
forgung des. Bifchofs von Krakau,) zum Staatsver- 
mögen gefchlagen hatte; ohne zu vermuthen, dafs 
fie einmal zur Belohnung des ärgften Böfewichts ver- 
wandt werden follten. Als die öffentlichen Befitz- 
thümer zu Belohnungen für die übrigen Verbündeten 
nicht hinreichten, denn der Poninskifche Reichstag 
hatte fie bereits gröfstentheils verfchleudert; daftürz- 
ten fie.über die Privatbefitzungen her, und ertheilten 
fie, mit gewaltfamer Hintanfetzung alles Rechts, ih- 
zen Gliedern.. Nichts war ihnen heilig: fie kafirten 
endliche Dekrete; erklärten die Gefetze, wie fie 
wollten; erliefsen Refolutionen, wie fie fie brauchten; 
beraubten die Einwohner ihrer natürlichen Rechte; 
kurz, trieben ihren Eigenwillen, ihre Gewaltfamkei- 
ten und Erprefiungen bis zum höchiten Grade, und 
er[chütterten die erften Grundpfeiler der bürgerlichen 
Gefellfehaft. Taufende von der Generalitit erlaffner 
Saneiten, das heifst, zugleich gefetzgeberifcher, rich- 
S ter- 


tenlicher und vollziehender Dekrete, ohne alle Grund- 
fätze, lediglich nach den Neigungen und Launen der 
Verbündeten, beweifen, ‚wie'weit fie in der fchreck- 
lichften Ungerechtigkeit giengen, wie viel Gewalt- 
famkeit fie verübten, wie viel Unfug fie fich verftat- 
teten. Doch man glaube nicht, dafs fie für fich fo 
viel Unthaten gewagt haben würden, hätte ihnen Ruf! 
land nicht nachgefehen. “Aller der Unfug ift dem- 
nach Wirkung der rauhen Seele der Zaarinn. ' Es 
war ihr nicht genug, Polen durch die von ihr er: 
zeugte Rotte zu vernichten; fie bediente fich_-ihrer 
auch zum Werkzeuge-der Verfolgung, um dem Po- 
len fein eigues Vaterland verhafft zu machen. 


Auch der König kam jetzt in Grodno an, wohin 
ihn Sievers von Warfchau berufen hatte, um bald ei- 
ne thätigere Rolle zu beginnen. Bisher hatte fein 
Einflufs auf.den Bund blofs in geheimen Verftänd- 
niffen mit den Koffakowskern. beftanden; denn Felix 
wollte, fo lange er an der Spitze der Generalität 
ftand, nichts mit dem Könige zu thun haben. Da 
nunmehre der Kanzler Malachowski, und.der Unter- 
kanzler Chreptowitfch, eifrige Freunde Rufflands, 
fahen, ` dafs fich die ruffifche Freundfchaft mit dem 
Untergange des Vaterlands endige, dafs fich die Zaa- 


sinn die, einigen weggeworfnen Polen gegebnen , 
Penfionen"mit Wegnahme der Hälfte von Polen und 
Lit- 


Litthauen bezahle; fo vergieng ihnen die Luft nach 
Grodno-zu reifen, um nicht zur Unterfehreibung des 
Werks gezogen zu werden, das der Republik den 
Garaus machte: fie legten alfo ihre Aemter nieder, 
oder verkauften fie vielmehr andern.. Die ganze 
Amtsführung über hatten die. wohlweifen Herren 
Ruffland gedient; jetzt wollten fie der S£hande ent- 
gehen. Doch diefe zu fpäte Bufe oder Heucheley 
kann fie nicht der verdienten Strafe entrücken. _Sie 
nahmen den Ruf mit ins Privatleben, den fie fich im 
öffentlichen erwarben. Das Vaterland gewann nichts 
durch ihren Abtritt; denn ihre Stelle wurde bald 
durch würdige Nachfolger erfetzt. Im Minifterie 
giengen noch Stellen auf für Leute, wie man fie jetzE\. 
brauchte. Die Würde des Grofsmarfchalls von Lit- 
thauen, die Ignatius Potocki, gleich nach dem Abfall 
des Königs von der Konftitution, niedergelegt hatte, 
ftand offen. Die Generalität nahm drey rechtichaffnen. 
Miniftern die Aemter; dem Kollontsy das. Amt des _ 
Unterkanzlers, dem Oftrowski das Schatzmeifteramt, 
dem Soltan die Litthauifche Hofmarfchallswürde; weil 
diefe Männer den Handlungen des Konftitutionsreichs- 
tags nicht entfagen, und dem preislichen Targewit- 
{cher Bunde nicht beytreten wollten.. Alle diefe Wür- 
den beflimmte man Leuten, die fich um den Bund 
verdient und Rüffland, annehmlich gemacht hatten. 
Denn jetzt war das Unglück Polens fo grofs, dafs 
S:2 Nie- 
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Niederträchtigkeit und Verbrechen das erte Recht zu ` 
einem Amte gaben *). 


Sievers drang unabläflig auf ehebaldiges Berufen 
des Reichstags. Eben war die rufüfche und preu- 
fsifche Deklaration erfehienen, mit der Ankündigung 
von der Befitznehmung der Staaten der Republik, mit 
dem Befehle an die Einwohner, den neuen Herren 
Treue zu fchwören. Sievers nahm fogleich von den 
neuen Unterthanen, an der Seite des Königs und der 
Generalität, ja! von den Häuptern der Generalität 
felbft, den Eid ab. Er vergieng fich in feinem Stolze, 
oder feiner Niederträchtigkeit fo weit, das Andenken 
des 3ten Mays zu höhnen, und wollte dadurch, dafs 
er grade den Tag zur Huldigung für die Kaiferinn er- 
wählte, den Freunden des Vaterlands und der Kon- 
fiitution , das Andenken deflelben herber machen. 
Jetzt gieng es blofs noch um die Beftätigung der ge- 
waltfamen. Zerftückung, und hierzu brauchte man ei- 
nen Reichstag. Obgleich Ruffland bisher die Targo» 
witfcher Konföderation für die rechtmäfsige Gewalt 
der Nation anerkannte; fo wollte es doch feinen Raub 
nicht von ihr, fondern vom Reichstage unterfchrieben 
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haben) Jetzt fiengen die Verbündeten an klärer ein- 

zufehen, was-fie in den Augen ihrer grofsmüthigen 

Katharina wären. Unlängft hatten fie fich Nation 

genannt, fich die gefetzgebende, vollziehende und 
tichterliche Gewalt angemafst, die der Nation belieb- 

te Verfaflung zerfehmettert, ihr eine neue, die Frey- 
heit, Unabhängigkeit, Unverfehrtheit der Republik 

gründende Konftitution verheifsen; und kurz darauf 
erhielten fie von dem Gefandten ihrer Schöpferinn den 
Befehl einen Reichstag zu berufen, der über die 
Unverfehrtheit der Republik und ihre künftige Ver- 
faffung abfchliefsen folltee Doch man glaube nicht, 
dafs diefer, die Macht und Autorität des Targowitfcher 
Bundes erniedrigende, Ausfpruch blofs von dem Wil- 
len Rufflands herrührte;. auch die Arglift, der Verbün- 
deten hatte Theil daran. So bereit fie zu jedem Ver- 
brechen wider das Vaterland waren, fo fuchten fie 
fich doch hinter etwas zu verftecken. Sie wünfchten 

von einem Reichstage das durch fie zugerichtete all- 
gemeine Verderben bekräftigt zu fehen, um die 
Eintfchuldigung zu haben, nicht fie, fondern die Na- 
tion felbft, die von ihr erwählten Repräfentanten hät- 
` ten über das Schickfal der Republik abgefchloffen. Er- 
wägen wir. hier die Verfügungen der Targowitfcher 
Konföderation zur Berufung und Zubereitung des 
Reichstags.- Sie tragen theils das Gepräge fchändli- 
cher 'Gaukeley und handgreiflichen Widerfpruchs; 
theils drücken fie, als Wirkungen der frevelhafteften 
5:3 An- 
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Anmafsung den fchwarzeh Verbrechen wider das Va: 
terland das Siegel auf. 


Es war nur zu offenbar, zu welchem Endzwecke 
die beyden Mächte durchaus den Reichstag haben 
wollten. Der König’ weigerte fich ihn zu berufen: 
es wäre diefs ein aufserordentlicher Reichstag, über 
deffen Nothwendigkeit der König nicht allein, ohne 
den Rath, abfchlief®en könne. Die Generalität wand- 
te vor, fie habe fich in der Konföderationsakte für die 
Unverletztheit des Landes eidlich verpflichtet. Doch 
bald fand fich ein Mittel, das, ohne die angebliche 
Delikateffe einer Parthey zu beleidigen, . die Voll- 
ftreckung der Befehle des ruflifchen Gefandten nach- 
drücklich befördern half. : Wer fich, nicht weil'er 
gut it, föndern nicht böfe zu fcheinen, eines uner- 
läubten Schrittes:enthält, hat ihn fchon halb gethan ; 
er wird einen Vorwand finden fich, wo nicht bey 
andern, doch bey Nch felbft zu rechtfertigen. ‘Der, 
mit fo vielen Verbrechen wider das Vaterland beladne, 
Bund wollte eine Zeitlang dafür angefehen feyn, zur 
Theilung des Landes nicht mitgewirkt zu haben. 
Was thut er? Durch Rufflands Befehl gezwungen 
den Reichstag zu berufen, fRellt er den, durch den 
Konititutionsreichstag aufgehobnen , immerwähren- 
den Rath wieder her,-,‚um nicht (wie er.in der fon- 
„‚derbarften Verblendung vorgiebt ) ‘das Land ohne 
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„Rath und Regierung zu laffen #)“; ob er gleich 
felbit noch feine angemafste Gewalt ausübte, Nach 
dem eignen ‚Geftändnifle ‚der Generalität, war Polen 
alfo, von. dem Augenblick der Uebermacht der Targo- 
witfcher Rotte an; ohne Rath und Regierung; folg- 
lich find alle‘ Handlungen der Verbündeten als ge- 
fetzwidrig , anarchifeh, 'ufürpatorifch‘ zu: betrachten. 
Befand fich aber die “Nation in dein Zuftande, fagt 
hier det verblendete Bund einmal die Wahrheit, War- 
um erfrechte er fich denn, trotz des demüthigen Ge- 
ftändniffes von fich felbft, die Regierung zu vernich- 
ten die er-vorfand, und eine aufgehobne Vierfaflung 
wieder einzuführen‘? Die Ungerechtigkeit kann»frech 
Lügen reden, aber'nichts verbeflern. Die Generali- 
tät war nicht gemeynt der angemafsten: Hoheit über 
die Nation zu entfagen; fie wollte nur auf einige Zeit 
glauben machen, wie heilig ihr die .UnvetletZfheit | 
der Nation fey. "Sie felbf wollte nicht die UÜniverfale 
zu einem Reichstage''erlaffen, der diè Zerftückung 
des Landes und die Knechtfchaft' des gröfsten Theils 
von Polen unterfchreiben follte; fie Schritt demnach 
‘zur Wiederherftellung des immerwährenden Raths; 
im von ihm zw diéfer Abficht vertreteiv zu werden: 
Doch: einige viderfetzten fich, weil'fie' es fühlten, 
diefe.Magiftratur erneuern fey "eben: fo-viel; ‘ale wenn 
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die Generalität felbft die Landtage anordnete und den 
Reichstag ausfchriebe. Allein die fchaamlofen feilen 
Partifane Rufflands an der Spitze der Generalität, die 
vorher dem Gefandten gerathen hatten, auf die Berus 
fung eines ‚Reichstags zu dringen, brachten jetzt; 
da fie bey der, blofs zu jenem Endzweck beftimmten 
Wiederherftellung des immerwährenden Raths: Wi- 
derftand fahen, bey dem rufifchen Minifter eine Note 
zu Wege, worin gedroht wutde: die Fourage für 
die: ruffifche Armee folle nicht eher bezahlt werden, 
bis die Berufung des Reichstags durch Wiederher- 
Stellung des immerwährenden Raths vorbereitet feyn 
würde ®).  Diefer Beweggrund machte die Targo« | 
witfcher Verbündeten gefchmeidig, in die Erneuerung 
des Raths zu willigen. 


Die Generalität prahlt in dem Briefe an den Felix 
mit diefem Schritte, als einem Mittel, das die Hei 
ligkeit ihrer Gelübde und kluge Vorficht ihr an die 
Hand gegeben hätten. Jal es leidet keinen Zweifel; .) | 
die Wiederherttellung der Magiftratur zu Berufung 
des Reichstags, deren: Perfonale zweymal von der 
Geberalität aus der Generalität gewählt wurde, und 
dureh ihre: Verfügungen die Macht erhielt; dringen: | 
den. Bedürfniffen des Staats nachdrücklich: abzuhel« | 
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fen und defn Regierung zu repräfentiren #), fey ` 


vollkommne, der Gewiffenszärtlichkeit' der Verbün- 
deten angemeflene,,; Erfüllung ‚ihrer‘ Gelübde. ^ Die- 
fes Schwankes konnte fich die’ Generalitat vor ihrem 
Haupte rühmen, deffen Meynungen in keinem Stücke 
von den ihrigen abwichen, und der, als Direktor des 
Bundes, alle ihre Ungerechtigkeiten beftätigen muflte, 
Felix gab an Verruchtheit dem Bunde nichts nach, 
den er leitete. Mit aller feiner Habe fiel er unter die 
Herrfchaft feiner Patroninn, und fah nun, dafs er fich 
felbit und fo viele Millionen in die Knechtfchaft ge- 
ftürzt hatte. Vom Verftande verlaffen, 'ftolz und 
frech im Glück, weggeworfen im-Unglück, hatte er 
die fchreckliche‘ Periode feiner ungeziemenden Herr- 
fchaft über die Nation 'geendigt, und ertheilte jetzt; 
das Maafs der verrätherifchen Verbrechen gegen fein 
> Volk, die ihn des Namens Mörder des Vaterlands 
würdigen, vollzumachen, zum Abfchiede einen Rath. 
Er geftand nämlich, alles fein Bemühen in Peters- 
burg der Zerftückung der Republik abzuhelfen, fey 


vergebens gewelen; er rathe daher den Reft zu ret- + 


ten ”**). =- So Itimmte er alfo offenbar darein, den 
Nachbarn ihren Raub officiell zu beftätigen.! Diefs 


May 1793. 
«*). S, den Brief des Felix, Petersburg den 13ten Junius 
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Republiks mit diefem das Vaterland’ maßdenden Strei- 
che endigte er feine öffentliche Iaufkahn. Jetzt liefs 
er fich: von allen Ausfchweifungen des: fchandbar- 
ften Privatlebens hinreifsen, 'um'den innern Gram zu 
mildern, oder vielleicht das V’eihängnifs des gerech- 
ten Himmels 'zu erfüllen, damit es einleuchtender 
‚werde, wie offenbar er den Hafs, den Fluch, die 
Rache der durch ihn unglücklich gemachten Nation 
verdient habe. Vor Kurzem ftolzes Haupt eines mit 
fremden Waffen befchirmten "Bundes; bald darauf 
Sklave einer ftets treulofen Macht, treibt er nun her- 
um, von Eremden verachtet,, von den Seinen ver- 
flucht. 


Jeder fieht in dem jetzt befchriebnen Verfahren 
der Generalität in Anfehung des ‚Reichstags, nichts- 
würdige Ausflüchte und offenbare Widerfprüche ihrer 
Dekrete. Sie'hielt fich nicht für mächtig’die Theilung 
Polens zu unterfehreiben, und mafste fich gleichwol 
die höchfte Gewalt an; fiebekannte, das Land fey 
ohne Rath und. Regierung, únd hörte nicht auf, alles 
nach Willkühr-zu verwirrens fie: wollte den.Reichs- 
fagnicht-berufen, und ftellte,-ihn zu\berufen, den 
immerwährenden Rath her. Aber fiemüffte'es füh- 
len, dafs fo fehlechte "Ausflüchte fie nicht vor der 
Schande, vor denm Fluche der Zeitgenoffen und Nach- 
kommen deckten: fie kehrte fogleich wieder zu ih- 
rem alten Unfuge zurück. Sie war einmal Rof lands 
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Werkzeug izu Polens Vernichtung, fie wollte ihm, 
hierzu durch Vorbereitung-eines, diefen-Entwürfen, 
entfprechenden, Reichstags nachdrücklich diehen ; und; 
trieb nun hierbey ihre/.Willklihr; ihre,frechen Anma> 
fsungen,: die Unterdrückung aller.Rechte der Bürger 
fo weit, dafs man. nirgends ein Beyfpiel von’ ähnli- 
chen Greueln findet. 


Dem Rathe hatte fie übertragen, das Univerfal zw 
den Landtagen zu erlaffen; fie befchäftigte fich. mit 


 Zuftutzung des Reichstags. Des Senats und Mini- 


fteriums, die fie mit Leuten angefüllt hatte, welche 
völlig Ruflland ergeben waren, konnte fie gewils 
feyn; fie fchritt alfo zur Anordnung der Landtage, 
um alle Rechtfchaffnen auszufchliefsen, und die Wahl‘ 
guter. Repräfentanten möglichft zu erfchweren: Sie 
erliefs ein Saneitum, wodurch alle, die: den Recefs; 
vom Konftitutionsreichstage und Akcefs zum Targo- 
witcher Bunde nicht gethan, die das Bürgerrecht 
angenommen, die zur Dankfagungsdelegation für 
die Konftitution vom 3ten May gehört, oder fie bes, 
trieben hätten, der Wahlfähigkeit und Stimme auf 
den Landtagen beraubt wurden ®). Wir dürfen uns 
nicht erft über das Willkührliche und Unrechtmäßiige 
in einem folchen Dekrete verbreiten. "Offenbar-wur- 


den 


*) S. das Sancitum vom Ilten May, 
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den 'dädurch alle Rechte der. Nation gekränkt. Aber 
das mufs bemerkt werden, dafs durch diefen eigen- 
willigen Befchlufs der gröfste Theil der Bürger des’ 
Staats, alle Rechtichaffnen, das Recht verloren zw 
wählen und fich wählen zu laffen, Faft ganz Polen 
und Litthauen hatte die Sünde auf fich, die Konfti- 
tution vom 3ten May mit lautem Jubel angenommen, 
und den Ständen des Reichstags feyerlichen Dank da- 
für dargebracht zu haben. Noch nicht genug! die 
Targowitfcher Generalität fchlofs fogar die Bundes- 
glieder aus, die gegen ihre Decifionen mit Manifeften 
oder Proteftationen einkommen würden; denn auch 
von diefen hatte fie auf dem Reichstage Widerftand 
zu fürchten. Dagegen erleichterte fie auf alle Art 
böfen Leuten den Eingang, die in ihrem Geifte auf 
dem Reichstage arbeiten follten. Sie erliefs ein San- 
citum , wodurch < Beyñtzer des immerwährenden 
Raths, Bürger mit Prozeffen behaftet, trotz der äl- 
tern Gefetze, zu Landboten gewählt werden konn- 
ten, und zwar, um die Wahl ingendbegabter, kennt- 
ni/sreicher Männer Zu erleichtern *). Solches Gefpött 
mit Moral und Bürgerrechten verftatteten fich die 
Verbündeten bey Mordung des Vaterlands, Aufser- 
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*) S, das Sancitum vom rıten May. Den. ızten kaflirte 
die Generalität das Kriegsdekret über den Belkur und 
Lobarzewski, und reftituirte fie ad aftivitatem et eligi- 
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dem ernannte die Ceneralität felhft die Landboten 
von Liefland, vermehrte die Zahl der Landbotem der ` 
Litthauifchen Diftrikte, nahm den Bürgern das Recht 
den Landtagsmarfchall zu wählen und liefs diefs Amt, 
um der Landtage defto gewiller zu feyn, durch 'die 
Konföderationsmarfchälle der Diftrikte. verwaltens 
Zum Schrecken für die, die es wagten fich zu wider- 
fetzen, ordnete fie an den Verammlungsorten der 
Landtage eine Gerichtsjurisdiktion an, um jeden, der 
die Ruhe der Landtage ftörte, zwiefach zu ftrafen. 
Es ift leicht zu erachten, wen die Generalität fürch- 
tete, wen fie zu beftrafen befahl. Nachdem fie fich 
fo auf alle Art der Landbotenwahl gewils gemacht, 
und.die ärgfte Repräfentation veranftaltet hatte, mafs- 
te fie fich fogar die Hoheit über den Reichstag an, 
verfchob demnach die Dauer ihres Bundes über den 
Reichstag hinaus, „bis fie der Nation von ihren Hand- 
„lungen würde Rechenfchaft gegeben, haben *). t6 
Doch.da der Bund indeflen nicht aufhörte die unglück- 
lichen Ueberbleibfel Polens mit feinen willkührlichen 
Launen zu martern, fo wurde er, mit Bewilligung 
„der Zaarinn, die ihn weiter nicht brauchen konnte, 
zertiflen *F). 


nn ne e aee ns nn nn 


2) S: das Sancitum vom 14ten Junius. 

*#) Die Trennungsakte des Targowitfcher Bundes, der 
vom Reichstage an feinem Schöpfer begangne Vatermord, 
erfolgte den ı5ten September.1793. Die Umflände der 
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Diels ift die währe Gefchichte des Targow itfcher 
Bündes. “Heimlich im Auslande geknüpft, brach er, 
uhter dem Schutz des ruflifchen Heers, ins Land, und 
verbreitete. fich da gewaltfam mit Rufflands Hülfe. 
Unrechtmäfsig bemächtigte er fich aller Gewalten; 
um die Nation’aller Macht zu berauben. Ohne eig- 
nen Willen, ohne Kraft, fets dem dräuenden Befehle 
‘des ruffifehen Miniiters unterthan, konnte er nicht 
einmal das Land vor den Bedrückungen und Gewalt- 
»thäiigkeiten des Heeres fchützen, das von ihm als 
Freund und Bundesgenols war aufgeführt worden. 
Unvernünftig fehimpfte er den Konititutionsreichstag 
und die Nation ; und gab damit den fchaamlofen Nack- 
barn eine Verläumdung in den Mund, auf die er nach- 
her mit der Würde der Wahrheit und Unfchuld zu 
antworten, nicht fähig war, Blind hatte er fich der 
ruffifchen Arglift zum Werkzeuge dahingegeben, und 
wurde zuerft ihr Opfer. Durch Gewaltfamkeit, Un- 
recht, Räuberey war er der Abfcheu des Landes, 
die Geiflel feiner Mitbürger. Endlich, nachdem er 
alles zum Untergange der Republik zubereitet hatte, 
verfiegelte er feine Miffethaten wider das Vaterland 
mit der Schöpfung des ärgften Reichstags. 


Seht! Häupter des Bundes, welch ein Werk ihr 
fchuft, wie es fürs Land, wie für euch ausfchlag. 


Was 


Auflößıng des Bundes follen in folgenden Kapitel erzählt 


averden, 


ee RD 


Was euer'Stolz angezettelt hatte, gerieth in die 
Hände reifsender Räuber. Ihr entzogt euch euerm 
Bunde, denn ihr faht, dafs die Hand Polen den letz- 
ten- Stofs verfetze, die kurz vorher euern Ehrgeitz 
geftreichelt hatte. Vor der Welt müflt ihr euch ver- 
bergen, und im Verborgnen ‘eure Schmach in euch 
freflen. Schändlich opferte euch Katharina ihrer Arg- 
lift und Rachfücht; doch Leute, von folchem Stolze, 
Leute, die frevelhaft genug find, fich wider die recht- 
mäfsige Hoheit der Nation zu empören, die die rein- 
fte Tugend der Gefetzgeber des Konftitutionsreichs- 
tags fo frech fchänden , verdienen diefs Schickfäl. 
Ihr habt das Vaterland in ein Verderben geftürzt, dafs 
das Beyfpiel eurer Miffethat für Polen verloren ift. 
Aber ‘fürs. Menfehengefehlecht bleibt diefs Beyfpiel. 
Zeitgenoflen und Nachkommen erwägen, wie Rufi- 
land mit euch verfuhr , wie es euch fchmeichelte, um 
euch vor Europa und der Welt zu den gröfsten Ver- 
räthern, zu den gröfsten Verbrechern zu machen; . 
fie überzeugen fich von der wichtigen Wahrheit: kei- 
ne Menfchenaufopfrung fey fo graufam, die fich nicht 
der Despotismus, feines Vortheils halben, erlaube, 
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Achtes Kapitel 
Verfaffung und Thates des Reichstags zu Grodno 
unter dem Targowit/cher Bunde. Betrachtungen 
über die, in Anfehung der Theilung Polens, Er- 
zwumgnen Formalitäten. Folgen der Theilung 
‚für Polen und das übrige Europa. 


D: ganze Repräfentation und die höchfte Gewalt 
der polnifchen Nation beruht auf dem Reichstage. Er 
it der Dollmetfcher ihres Willens, das Heiligthum 
der Gefetzgebung, der Quell heilfamen Raths; feine 
Ausfprüiche fchliefsen über die /Hauptbedürfniffe “der 
Republik unabänderlich ab. _Aufser dem Könige und 
Senate, von denen erfterer, als Haupt der Nation, an 
der Spitze der höchften Landesverfammlungen fteht, 
letzterer von Amtswegen thätig daran Antheil 
nimmt, 'beftehen die Reichstage aus frey gewählten 
Landboten. Die Bürger des Staats verfammeln fich 
nämlich in den Woiwodfchaften, Kreifen und Bezir- 
ken zu den Landtagen ; erwählen, unter Aufficht 
eines hierzu von ihnen ernannten Beamten, durch 
freye Stimmen die Repräfentanten zum Reichstage, 
in der gefetzlich verordneten Zahl; "geben ihnen Vot- 

fchriften 


==.080, oe 
fchriften und Aufträge, wie/fie fie dem Wohl des 
Landes nöthig finden; unvorhergefehenen und über 
die Inftruktion hinausgehenden Eräugniffen abzuhel- . 
fen, wird ihrer Einficht, Rechtfchaffenheit und Va- 
terlandsliebe überlaffen. Die einzeln eingeholten 
Willensmeynungen der Nation werden nun auf dem 
Reichstage gegen einander gehalten,‘ nachdem die 
verfammelten Landboten, unter Leitung des von 


ihnen erwählten ‚Marfchalls, -zum Gebrauch ihrer - ' 


Würde und der von den Bürgern ihnen übertragnen 
Macht gefchritten find. _ Aber durch Hintanfetzung 
älterer Gefetze, ` allmählige Einführung gefährlicher 
Begtiffe von der freyen Stimme, durch die fpäter von 


Ruffland 'aufgedrungnen Verordnungen, wurden 


"Landtage und Reichstage verderbt. : Der Konftitu- 


tionsreichstag fuchte durch eine neue voliftändige 
Einrichtung beyden zur wahrhaften Freyheit,- zur 
Thätigkeit und Ordnung wieder zu verhelfen. ‚Denn 
fo mangelhaft auch die alten Gefetze find, fo ift doch 
darin die Freyheit der Land- und Reichstagsverfamm- 
lungen, die jedem Bürger von Rechtswegen gebüh- 
rende freye Stimme, die perfönliche Sicherheit, forg- 
fältig genug bedacht worden. 

Die kurze Erörterung deffen, was die Reichstage 
find und feyn follen, ‘dient den Reichstag genauer 
kennen zu lernen, den der Bund, die Zerftückung 
des Landes zu bekräftigen, anordnete. Nie hat man 
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der Willkühr und dem Freyel fo viel Raum gegeben, 
den Willen der Nation zu befchränken, die Rechte 
der Bürger zu beängen und zu vernichten, als diefs 
die Targowitfcher Generalität in ihren Dekreten that. 
Dafs fie, nach gewaltfamer Anmafsung; der höchften 
Gewalt im Staate, alle Befchlüßfe des Konttitutions- 
reichstags, folglich auch feine Verordnungen über die 
Landtage, vernichtete, darf niemand weiter befrem- 
den; denn diefe Unthat flofs aus dem Wefen des Bun- 
des, Aber: warùm liefs fie der Nation die alten 
Verordnungen nicht, über die Repräfentantenwahl 
zum Reichstage ?: warum erlaubte fie fich fo grofse 
Gewaltfamkeiten gegen diefs wichtigfte Recht der 
Nation? warum warf fie fich zur Herrfcherinn auf 
über Bürgerverfammlungen, die keine andre Richt- 
fchnur änerkennen und anerkennen dürfen, als das 
Gefetz *)?' Ihre Ausfprüche und fo frevelhaften 
‚Anmafsungen über die Nation würden von keiner an- 
dern Abficht geleitet, als dem Reichstag, der die 
Vernichtung der Konftitution vom 3ten May und die 
Zerfickung der Republik vollenden follte, den Ent- 
würfen ganz entfprechen zu machen, die die beyden 
Mächte ins Werk zu ftellen füchten. _Nimmermehr 
kann 


+) Die Befehlshaberey der Targowitfcher Generalität in 
Anfehung der Landtage und des Reichstags zu Grodno, 


wurde im vorhergehenden Kapitel, auf der'zg3ften und. 
S. befchrieben. 


kann diefer Reichstag Werk freyer Wahl der Nation 
heisen; er if Gefchöpf des rufifchen Defpotismus 
und der Willkühr des Bundes. _ Die berufaen Land- 
tage waren nichts weniger, als, was fie fonft waren 
und feyn follten. Nur eine geringe Zahl von Bürgern 
war darauf gegenwärtig; und felbft die waren von 
dem, in den Woiwodfchaften, Kreifen und Bezirken 
herumftreichenden, Targowitfcher, Troffe und den 
Ruffen mit Mühe zufammengefchleppt worden. Diefe 
Mafchine konnte nicht durch den Willen der Bürger, 
deren gröflster Theil von Wahlfreyheit und Wahlfä- 
Higkeit ausgefchloffen war, bewegt werden; die 
Verbündeten muflten jeden unerlaubten Kunftgriff 
brauchen fie fortzuftofsen. Mit Dräuungen fchreckte 
man die Schwachen; mit Beftechungen, mit Ver- 
heifsungen öffentlicher und Privatgüter, gewann man . 
die Niederträchtigen und Raubgierigen; diels waren 
die Mittel, womit man Kandidaten zur Landboten- 
würde herbeyzog *). Der gröfste Theil der Verbün- 
deten, warf fich, daer der Kaiferinn in der Genera- 

ar} lität 


*) Aufser zuverläfsigen Nachrichten, {ift ‘auch das gutwil- 
lige Geftändnifs des Dionys Mikorski auf dem Reichs- 
tage, ein unbeftreitbarer Beweis hiervon. Er geftand 
von-fich felbft, dafs er erkauft wäre, warf feinen Kolle- 
gen ein Gleiches vor; und diefer Vorwurf war allen 
Gliedern des Reichstags fo gemein, dafs man dabey gar 
keinen Anftand nahm, 
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lität zu ‚Beftätigung des Länderraubs nicht hatte die- 
nen können, zu Landboten auf, und wählte zu fei- 
gen Kollegen die nichtswürdigften Menfehen in Po- 
len. Die Iufteuktionen wurden nach den Abfichten 
der verbuhdnen Höfe gemodelt. Niemand vermochte 
es, niemand wagte es, fich zu widerfeizen; denn er 
konnte auf der Stelle durch einen richterlichen Aus- 
fpruch, oder ein Saneitum, in Noth und Unglück’ ge- 
fürzt werden.  Diefs waren die Mittel, wodurch 
man den aufserordentlichen Reichstag zubereitete. 
Auf ihm fahe man Marfehälle und Räthe der Targo- 
witfcher Generalität, Beylitzer des immerwährenden 
Raths, ruffifche Officiere, ja! Leute, die in den 
ärgiten Proceflen begriffen, in die Acht erklärt, oder 
Verbrechen halber der Aemter entfetzt worden wa- 
ren. Im Senat hingegen befanden fich, aufser eini- 
gen neuen Senatoren, blofs frifch gefchaffne Minifter, 
würdige Kreaturen der Generalität und fremden 
Vebermacht. Sollte die Niederträchtigkeit und 
Nichtswürdigkeit diefes Reichstags jemanden einen 
nachtheiligen Begriff von der polnifchen Nation und 
ihrem Charakter gegeben haben; fo wird diefer, eine 
unglückliche ‘Nation kränkende, ‚Begriff‘ verfchwin- 
den, wenn man weils, wie die Targowitfeher Gene- 
ralität die Verfaffung des Reichstags anfchickte. , Der 
Wille der Nation konnte nicht laut werden, wo die 
Gefetze verftummien, das ganze Land fremder Ueber- 
macht erlag, der Ort der Verfammlungen von rufi- 
fchen 


fehen Soldaten umringt war, wo Bügellofe Verbre- 
cher das Steyer führten. Vielmehr ift es ein Wun- 
der, dafs noch, bey fo vielen Vorkehrungen der Ver- 
bündeten, einige muthvolle, ‚das Unglück des Vater- 
lands fühlende Perfonen in’ den Reichstag mit ein- 


dringen konnten. 


Der Targowitfcher Generalität war es nicht ge- 
nug, einen ihrer würdigen Reichstag gefchaften, ihn 
grofsentheils aus ihren Gliedern befetzt zu haben; 
fie ftellte fich noch ‚überdiefs dem Reichstage an die 
Seite, behielt die angemafste höchfte Gewalt in Hän- 
den, um unausgefetzt Sancita zu erlaffen, mit dem 
öffentlichen und Privateigenthum zu fchalten, das 
Richteramt zu üben, kurz, fich zu einer immerwäh- 
renden Konföderation zu machen *). Diefs Syitem 
intereffirte befonders die Koffakowsker, die in der 
Generalität den Keyhen anführten, in Litthauen ei- 
genmächtig herrfchten, und nichts eifriger wünfch- 

"ten, als die alleinigen Hauptmänner des ruflifchen 
Defpotismus in Polen zu feyn. Zum erftenmale, feit 
die polnifche Nation gefetzgebende ‚Gewalt befafs, 
zeigte fich jetzt ein niegefehenes, politifches Mon- 
ftrum, das fich kaum vorftellen läfft; zu einer Zeit, 


2.3 zwey 


*) S. die Decifionen des Targowitfcher Bundes, vom ı6ten 


May, und ı4ten Junius 1793. 
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zwey höchfte Gewalten, eine beym Reichstage, die 
andre bey der Targowitfcher Generalitat Erfterer 
vertrat letztere bey 'Unterfchreibung der Landeszer- 
flückung, weil diefe, nach der Erklärung\des Sie- 


vers und der Generalität felbft. nicht in ihrer Macht 
ftände; letztere fchrieb dem Reichstage; obgleich nie- 
drigerals er, (iefetze vor, Ein fo unerhörter Muth- 
wille entfprang. entweder ‘aus der gränzenlofen Ver- 
achtung der Defpoten gegen’ republikanifche Verfaf- 
fungen; oder daher, dafs fie mehr Vertrauen in den 
Bund, zals in den Reichstag fetzten. Der feinen De- 
kreten unterworfene Reichstag zu Grodno war das 
fonderbarfte Wefen feiner Art: der Beftimmung nach 
Gefetzgeber; und aus Unterthänigkeit Vollftrecker 
des Willens der Generalität. Sie machte fogleich 
von ihrer Ueberlegenheit über den Reichstag Ge- 
braüch, und bürdete ihm ihre Refolutionen auf, durch 
den vom Reichstagsmarfchall ‘zu leitenden Eid, der 
diefen, durch die Verbindlichkeit zum Gehorfam ge- 
gen die konföderirte Republik, von der Generalität ab- 
hängig machte. Die hieraus entfprungenen Streitig- 
keiten gaben am yoten Junius 1793 die Veranlaflung 
zu der erten Gewaltfamkeit Rufllands gegen den 
Grodner Reichstag, nämlich fünf Landboten zu are- 
tiren. Man veränderte die Worte der Eidesformel, 
die den Reichstagsmarfchall zum Gehorfam gegen die 
konföderirte Republik verbanden, in den. Gehorfam 
gegen die konföderirien Stünde der Republik; “aber 


TE 
andere, 
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andere, obgleich minder wichtige, in dem Eide ent- 
“haltne Decifionen der Generalität, die von der Land- 
botenfube volltreckt wurden, beweifen nur zu fehr 
das kühne Unterfangen der Targowitfcher, zeigen 
von der Unbekanntfchaft und Gleichgültigkeit: des 
gröfsten Theils der Reichstagsglieder, in Anfehung 
der höchften, reellen Reichstagen eigenthümlichen, 
Nationalwürde; oder auch von ihrer Theiinahme an 
dem Hochverrath der Targowitfcher Rädelsführer ge- 
gen die Republik *). 


Wozu der Reichstag berufen und zubereitet war, 
davon muflten auch feine Arbeiten anheben. Gleich 
nach Vereinigung der Landbotenftube mit der leeren 
T4 : Sena- 
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*) Die Veränderung der Eidesformel erfolgte nicht auf dem 
Reichstage durch Decifion der Landbotenfiube; fondern 
nach der Verficherung des Landboten von Krakau 
Ankwitfch: der Ausdruck ‚„Gehorfam gegen die konfö- 
„derirte Republik“ fey durch ein Verfehen in der Kan- 
zelley entfranden, — Die Klaufel in diefem Eide: „die 
„Reichstagsdecifionen werden þlofs durch laute Vota ab- 
„gefchloffen werden,“ befand fich nicht im Eidesorigi- 
nale vom ı6ten Junius; fondern erft im Auszuge, deffel- 
ben vom 24ften, als es um Abfchliefsung der Inftrukfion 
für ‚die. Deputation zur Unterhandlung mit Ruffland 
gieng. Mit folchen Kunftgriffen leitete die Targowitfcher 
Generalität den Grodner Keichstag, 
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Senatorenftube *), drangen gleichlautende Noten des 
tuffifchen und ‚preufsifchen Gefandten, | fo wie auf 
dem Reichstage 1773, auf Ernennung eines Ausfchuf. 
Tes für die Unterhandlungen; oder eigentlich, für die 
Unterfchreibung der Traktaten, die die beyden Höfe 
aufdringen wollten, und bereits, durch Wegnahme 
der Befitzthümer der Republik, gewaltfam ins. Werk 
geftellt hatten. . Gieich die erfte Antwort, die der 
Reichstag den beyden Gefandten ertheilte, machte 
den grofsen Unterfchied merklich, den feine Häupter 
zwifchen der Unterhandlung mit Petersburg und Ber- 
lin Statt finden zu lafen gedachten: in der Antworts- 
note für den ruflifchen Gefandten flehte der Reichstag, 
die Kaiferinn möchte ihn doch nicht zur Beftätigung 
einer Theilung Polens nöthigen;; ein folcher Schritt 
vermöge auch nicht die Wegnahme der Länder zu 
rechtfertigen, und überfteige die Macht des Reichs- 
tags: inder Antwortsnote für den preufsifchen Mini- 

fter 
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*) Die Zahl der Senatoren auf diefem Reichstage betrug 

höchftens zehn Perfonen. Die Laändbotenflube‘ anlan- 
gend, fehlten auf dem Reichstage die Landboten aus fol- 
genden Woiwodfchaften: Kiiow, }Braclaw, Podolien, 
Pofen, Kalifch, Gnefen, Sieradien, Lentfechitz, Brze- 
scie, Inowrozlaw, Land Dobrzyn, Polozk, Minsk, Wi- 
teb, Diftrikt Braslaw. 
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Rer forderte er: blofs die Räumung der überzognen 
Provinzen °9, 


Die Gefandten der beyden Höfe, „Sievers und 
, Buchholz, nahmen bey den Antworten des Reichs- 
tags keinen Anftand; fie waren bevollmächtigt, nicht 
mit Polen zu unterhandeln, fondern das durch die 
beyden verbundnen Höfe über. Polen verhängte 
Schickfal mit Kunft und Gewalt auszuführen. Beyde 
erneuerten, den 24ften Junius, das Anfuchen um 
einen Ausfchufs. Jetzt verleitete der Bifchof Koflı- 
kowski, in der Geftalt des für die Unverletztheit. des 
Vaterlands eifrigen. Senators, den Reichstag zu Ma- 
‚ ximen und Schritten, die die Epoche des Untergangs 
Polens befchleunigten.., Einziges’ unbegränztes Ver- 
trauen zur Grofsmuth der Katharina, ftellte er dem 
Reichstage als das Fundament der Rettung Polens 
vor, und proponirte, ftatt der von beyden Höfen ver- 
langten Delegation (der er die Macht abfprach, Un- 
terhandlungen mit Schmählerung der Gränzen, der 
Republik zu pflegen) ‚ eine Deputatiön; doch nicht 
eine gemeinfchaftliche, fondern eine eigne. für Ruff- 
land, und eine eigne für Preufsen; beyden. aber be- 
ftimmte er mit gleifsnerifchen Worten Gegenftände 


T5 zum 


*) Die rufüfche und preufsifche Note wurde den Igten 
Junius überreicht; die Antworten des Reichstags darauf 


find vom 23ften, 


gr 
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zum Endzwecke, die fowohl Polen, als den beyden 
Höfen erwünfeht wären. Diefer an Rufiland verkaufte 
Beherrfcher der Targowitfcher Generalität wurde das 
Orakel des Grodner Reichstags. Seine Vorfchläge 
wurden vom Könige unter Kobpreifungen unteritützt. 
Durch feine Arglift wurde das Projekt, den öfterrei- 
chifchen Hof zur Verwendung bey Rußland und 
Preufsen aufzufordern, in den blofsen Auftrag.an die 
Minifter verwandelt, den Höfen den Zuftand der Re- 


"publik vorzuftellen; der Reichstag hingegen fchritt 


fogleich zur Prüfung und Decifion der Inftruktion 
und dann der Vollmacht der Deputation für Rufland. 
Das erfte, von den Kanzlern überreichte, 'Inftruktions- 
projekt fchuf Polen, nach dem Sinne des Bifchofs von 
Liefland, aber in etwas verblümten ‚Ausdrücken, völ- 
lig- in einen ruffifchen Staat um. 


Es war nicht glaublich, dafs die, mit dem Köni- 
ge von Preufsen verbundne Zaarinn, der in Gemein- 
fchaft mit ihm ein Theil von Polen gewiffer war, als 
ohne ihn die Befitznehmung des ganzen Landes, ein 
Projekt der Art auch nur würde anhören können. 
Die. beyden Gefandten warfen dem Reichstage fo- 
gleich vor, dafs er ihre Angelegenheiten, die doch 
zufammenhiengen, trennen wolle *). -Es erneuer- 

ten 


*) Man fehe die am 2$ften Junius überreichte gemein- 
fchaftliche Note des Sievers und Buchholz, 
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ten daher diejenigen vom ruflifchen Anhange, die 
weniger fchlau als die Koffakowsker, aber den Be- 
fehlen des Gefandten grade zu gehorfam waren, die 
anfängliche Propofition einer reinen Delegation; 
nachdrücklichft unterftützte fie Bielinski, der würdige 
Marfchall diefes Reichstags, der die ganze Zeit fei- 
ner Amtsverwaltung durch, vortheilhafte Projekte 
fürs Vaterland behend fortfchaffie, fchädliche dage- 
gen felbit einreichte und betrieb. — Ein Vorfchlag 
der Art erregte in der Stube nicht: wenig Verwir- 
rung; und bey der Gelegenheit liefs Sievers, am 
2ten Julius, fünfzehn Landboten ins Gefängnifs wer- 
fen, und fünfen Arret geben, Allein da bey diefer 
zweyten Gewaltthätigkeic, durch die ‚Sache felbit, 
noch mehr aber durch den Nachdruck der, der Kaife- 
rinn mit ganzer Seele‘ ergebnen, "dem Sievers 
aber abholden Koflakowsker der allgemeine Unwille 
des Reichstags laut ward, wurden die Landboten 
wieder frey gelaflen. Der Reichstag blieb bey dem 
Vorhaben einer Deputation für Ruflland. "Am sten 
Julius gieng die Inftruktion, und am gten die Voll- 
macht für fie durch, war aber weder den. Abfichten 
des Koffakowski, noch denen des Sievers ganz ` 
entfprechend. 


Den rufffchen Gefandten kümmerte der Name 
nicht viel, womit der Reichstag die, mit ihm zu un- 
terhandeln ernannten, Perfonen belegte; auch nicht 


die, 
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die, für jetzt ein wenig befchränkte Macht der Depu- 
tation. Er eilte zum Zweck, und betrachtete fie als 
den ‚erften Schritt, der ihm-die übrigen} erleichtern 
follte. Da er erit die Deputation erlangt hatte, fieng 
er auch fogleich an auf Erweiterung ihrer Vollmacht 
zu dringen. Er verlangte für fie nicht nur völlige 
Macht über den "Ceflionstraktat mit ihm zu unterhan- 
deln, fondern auch den "ausdrücklichen Befehl den 
Traktat zu unterfchreiben, wozu er ein, in nichts ab- 
zuänderndes, Projekt überreichte.’ Er unterftützte fein 
Begehren mit der Dräuung, Widerfpänftigkeit gegen 
diefes ausdrückliche Verlangen der Kaiferinn, werde 
dem Reichstage für ‚Feindfeligkeit ausgelegt werden, 
und Segueftrationen des "Privat - und "Staatseigen-, 
thums, perfönliche Mifshandlungen und. Exekution 


gegen die ganze Nation nach fich ziehen °*).. (Ein 


ziemlich anfehnlicher Theil der Glieder des Reichs- 
tags wollte fich mit dem Eide bey der Targowitfcher 
Konföderationsakte, auf die Unverletztheit der Re- 
publik, decken; aber die Bifchöfe, der von Wilno, 
von Chelm» Lublin, befonders der von Liefland be- 
lehrten den Keichstag, ` wie weit Eide verbänden, 
und dafs fie‘ der Gewalt, ohne Verletzung des Gewif- 
fens weichen müllten. Der König erklärte, dafs er 

nicht 


*) S. die den IIten, ı5ten, ı6ten Junius ‚überreichten 


rufffchen Noten, 


nicht zur Theilung mitwirke, fich aber darein füge x 
und rieth, fich den Wünfchen Rufflands zu beque- 
men, um. den Reit zu reiten. . Die Koffäkowsker 
fprengten aus, die Gefälligkeit. des Reichstags für 
Ruffland werde den Eifer der Kaiferinn für die preu- 
fsifche Unterhandlu ung mindern, und fo die Erduldung 
des einen Verlufts die Republik:der Gefahr. eines an- 
dern überheben. Mit foichen Vörfpiegelungen war- 
den auch die eifrigern Landboten  berickt; und die 
fo arge Reichstagsmehrheit bedurfte nicht erft folcher 
Beweggründe zum treuen Dienfte Ruflands.. Am 
ı7ten Julius erhielt die Deputation den Auftrag, das 
Projekt: des Traktats mit Ruffland, dem Willen, oder 
vielmehr Befehl des ruflifchen Hofes gemäß, zu 
unterfchreiben. 


Gleich nach der Verordnung, dafs der aufgedrun- 
gene : Traktat- mit, Ruflland unter&hrieben -werden 
follte, hörte der preußifche Gefandte nicht auf, auf 
eine befondere Deputation für fich zu dringen. Man 
zögerte mit der Antwort; indeflen machte die Depu- 
tation für Ruffland fchnelle Schritte und brachte ihr 
Werk in fünf Tagen, in dem vom Gefandten geletz- 
ten Termine, den 22ften Julius Zur Enndfchaft. Ge- 
fchwinder konnte man wohl nicht bey einer Unter- 
handlung verfahren, wo es um nichts geringeres: 
gieng, als um die Abtretung der Hälfte von Polen 
und Litthauen. Die Deputation prahlte, bey Able- 


gung 


ag ler 


gung der Rechenfchaft vor dem Reichstage, mit den, 
äufßser wichtigen, Verheifsungen des rullifchen Ge- 
fandten; 'prahlte mit unbedeutenden Veränderungen, 
die fie bey der Redaktion des Traktats durchgefetzt 
hätte. Sorühmte fie die Veränderung des V. Arti- 
kels, als preislich und dem Vaterlande erfpriefslich: 
Rufland hatte darin die Verbefferung der Regiernngs- 
form dem künftigen freyen Reichstage überlaffen; 
fie behielt die Arbeit dem jetzt verfammelten vor. - 
Als ob die Nation eine gute Verfafflung von einem 
fklavifchen Reichstage, auf den Trümmern der Kon- 


ftitution vom 3ten May, hätte erwarten können. 


Die Materie von der Unterhandlung mit Preufsen 
veranlaffte endlich auf dem Reichstage einen. Vor- 
fchlag, der eigentlich bey Ernennung der erften De- 
putation für Rußland, hätte ausgeführt werden fol- 
len, Es follte nämlich jetzt, wegen der Anfprüche 
P-eufsens, die Verinittelung des Wiener Hofes, als 
Garanten der Unverletztheit der Republik, feyerlich 
aufgefordert werden, Woyna, der polnifche Mini- 
iter in Wien, verficherte, der Hof fey geneigt fich 
für Polen zu verwenden; nur müflte der Reichstag 
bey dem anfangs geäufserten Vorhaben beharren und 
mit den Ceffionsunterhandlungen nicht eilen. Doch 
die, durch den Landboten von Czerniechow Golynski 
vorgefchlagne, Aufforderung des Haufes Oefterreich 
wurde durch die Mehrheit der den Reichstag leiten- 

f den 


den ruflifchen Partifane, in derSeffion am 26ften Julius 
verworfen, _Sie wurde durch gränzenlofes Vertrauen 
zur Zaarinn vertreten, die fich, wie die ruffifchen 
Anhänger behaupteten, allein einer, vom Wiener 
Hofe gewünfchten, ‚dritten Verfchreibung Polens 
widerfetzte, 


Vorher angetrieben zur Beendigung der Unter- ' 
handlungen mit Ruffland, um den Wirkungen der 
preufsifchen Habfucht zu entrinnen; wurde ‘der 
Reichstag nunmehro wieder zur Beendigung der Un- 
terhandlungen mit Preufsen gedrängt, um der vor- 
gegaukelten Habfücht Oefterreichs auszuweichen. 
Den fchwachen Widerwillen »: den- der preufsifche 
Minifter beym Reichstage fand, bey dem die Landes- 
zeritückung immer noch mehr als leicht blieb, warf 
der rufhifche Gefandte dem. Reichstage, als höchft 
verderbliche Zögerungen vor. Der Landbote:von .. 
Lomfa Drewnowski, ehemaliger Sekretair des 
"Poninskifchen Reichstags, übergab das Projekt einer 


für Preufsen zu ernennenden Deputation, die angeb- $ 
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lich blofs zu Handelsnegotiationen bevollmächtigt 
werden follte. Abereine fo miffliche Sache erweckte, 
da man die ftarke Verwandlung, die mit der Deputa- 
tion für Ruffland vorgegangen, im Andenken hatte, 
den lebhaften Unwillen der eifrigern Landboten. Durch 
einen feltnen Zufall, oder vielmehr durch die fchlaue 
I Gewandtheit der Kofakowsker fanden fich bey der 


a ; Gele- 


Gelegenheit die Meynungen der Reichstagsglieder 


gleichgetheilt. Die Stimmengleichheit wurde nun, 


nach dem dem Könige zuftehenden Rechte, vom Sta- 
nislaus Auguftus, und zwar für Preufsen, gehoben: 
der Tag war dazu beflimmt, den König nicht mehr 
unglücklich, fondern fehuldig. zu Zeigen; ja! fehuldi- 
ger, als die Hälfte verworfner Glieder des verwor- 
fenften Reichstags *) 


Es wurde der für Ruflland ernannten Deputation 
aufgetragen fich-auch mit den preufsifchen Unterhand- | 
lungen zu befaffeny man hielt dabey die Vermittelung 
des ruflifchen Gefandten für heilfam. _Beym Aus- 
wechfelh der Vollmachten zeigte fich die preufsifche 
mit der Inftruktion der Deputation nicht übereinftim- ` 


mend; indem fie nicht einen Handelstraktat, fondern 


die Abtretung der eingenommenen Länder zum Ge- 
genftande hatte. Die Deputation berichtete dem 
Reichstage, dafs fie deshalb ihre Arbeiten mit dem 
preufsifehen Minifter unterbrochen habe; und: diefer 
rafche Schritt, der auf dem Reichstage, als eine 
Frucht der Vortreflichkeit und mufterhaften Vater- 
landsliebe der Deputation gepriefen wurde, veran- 
lafte- den preufsifchen Gefandten fich über fie vor 
dem Reichstage zu beklagen, erregte die Verwunde- 


rung und den Tadel des ruffifchen Minifters , erweck- 
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*).Diefs gefchahe in der Sefion am zoften Julius. 
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te die Dräaungen beyder. Sie nannten die Vollmach- 
ten, den Grund alles diplomatifchen -Unterhandelns, 
armfeelige Formalitäten, und nöthigten den Reichs- 
tag der Deputation anzubefehlen , die’ preußifchen 
Unterhandlungen fortzufetzen. Eben jetzt kam die 
Ratifikation des den Polen neuerlichtt aufgedrunge- 
nen Theilungstraktats aus Petersburg an *); und Sta- 
nislaus Auguftus verlangte und erhielt hinwiederum 
die fchleunige Ratifikation deflelben vom Reichs- 
tage. Diefes Benehmen veranlaffte. auf dem Reichs- 
tage einige eindringende Reden gegen den König; 
. auf die dann Antworten vom Throne, und.noch zahl- 
reichere Vertheydigungen der Unfchuld des Königs 
von den Hofleuten folgten. In allen diefen Antwor- 
ten wurde das Unglück der Regierung des Stanislaus, 
theils auf das blinde Schickfäl, theils auf die Fehler 
. ‚der Nation gefchoben. 


Nach erhaltner Ratifikation des rufüfchen Trak- 
tats, worin gemeinfchaftliches Intereffe und Verftänd- 
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nifs mit dem Berliner Hofe bey der neuen Befitzneh- 


ey E 


mung in Polen die Grundlage war, ftellte der rufi- 
fche Gefandte, der feinen Weg fortwandelte,, dem 


Reichstage die Erweiterung der Vollmacht für die 
Unterhandlung mit Preufsen, als unumgänglich noth- 
wendig, 


*) Die Ratifikation des Traktats mit Ruflland erfolgte au! 


der ‚Seflion am I7ten Auguft 1798, 
} U 


wendig vor. 40b fich gleich der Reichstag eine Wir- 
kung hätte gefallen laffen follen, deren Grundurfache 
erin demebenratificirten Traktate für gültig anerkannt 
hatte; fo widerfetzten fich doch fogar die jetzt dem 
Willen des Gefandten, die gegen ihn ohnlängft mehr 
als willfährig gewefen waren. Diefe unkluge Art 
zu denken und zu handeln veranlaffte den ruffiichen 
Gefändten am 2ten September zu einer neuen Ge- 
waltthätigkeit. . Er liefs das Schlofs, den Reichstag, 
den Thron, den König mit. Soldaten umzingeln, 
und drohete dem Reichstage die’ äufserfte Härte, wo- 
fern nicht noch an dem Tage, dem der Note des 
Sievers vom goften Augult beygelegten Projekt des 
Podhorski gemäfs, die Verordnung an die Deputa- 
tion erfolgte, den, unter Vermittelung der Kaiferinn 
entworfnen, Traktat für Preufsen zu unterfchreiben. 
Wider Willen mufte man der Gewalt nachgeben: 
man befahl der Deputation den aufgedrungenen Trak- 
tat zu unterfchreiben, mit dem Beyfügen, dafs er 
nicht eher ratificirt werden follte, bis der Handels- 
traktat, und alle wechfelfeitig zugeficherten befon- 
dern Artikel, nach erlangter Vermittelung und Ga- 
rantie des ruflifchen Hofes für beyde Theile, abge- 
handelt und unterfchrieben feyn würden. 


Der preußsifche Minifter fah es voraus, fein Herr 


würde nicht nur mit dem Uhnterfchiede, den der 


Reichstag zwifchen dem Berliner und Petersburger 
Hofe 
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Hofe. in, feinem Benehmen hatte Statt’finden lafen, 
fondern auch mit dem Geift des Befehls an die De- 
putation unzufrieden feyn, ‘der den preufsifchen 
Ceflioustraktat dem Gutachten und der Selbftherr- 
fchaft der Kaiferinn zu fehr unterwerfe, und die Be- 
endigung diefes Traktats von ihrer Vermittelung und 
Garantie abhängig mache. Buchholz hatte feinem 
Hofe von allem Bericht abgeftattet, und erwartete 
jetzt die weitern Verhaltungsbefehle; unterbrach da- 
her feine angeblichen Verhandlungen mit der Depu- 
tation, auf deren Niederfetzung und Bevollmächti- 
gung er vorher fo mächtig gedrungen hatte. 


Anders urtheilten Stanislaus und der ruflifche Ge- 
fandte vom Könige von Preufsen: fie glaubten, mit 
dem franzöfifchen Kriege befchäftigt, werde er in 
alle Klaufeln und Zufätze willigen, die nur der Reichs- 
tag feinem Ceflionstraktate beyfügen wollte. Ge- 
wiis, die Theilung Polens habe fich fehon am zten 
September geendigt, es) würden fürder keine Ver- 
anlaflungen zu Gewaltfamkeiten gegen den Reichs: 
tag Statt haben, wurden beyde eins, während der 
unterbrochnen Verhandlungen mit dem preufsifchen 
Minifter, die jetzt unnöthige, ja! der Kaiferinn nicht 
mehr angenehme, Targowitfcher Konföderation auf- 
zuheben. Diefer Bund war nämlich durch die Unbe- 
ftändigkeit feiner erften Häupter, durch die Raubgier 
ihrer Nachfolger, vornämlich aber durch das von den 

U2 Koffa- 


Koflakowskern, die bald den Sievers, bald den Reichs- 
tag irre führten, in Abficht der preufsifchen Angele- 
genheiten im rufifehen Syftem verurfachte Schisma, 
felbft dem Petersburger Hofe abfcheulich geworden. 
Die Zaarinn war daher gefonnen dem Stanislaus Au- 
guftus, der alle ihre Partifane an blindem Gehorfam 
übertraf, den erften Rang unter ihnen wieder zu ge- 


ben. Nach nichts ftrebte der König eifriger; ent- 
weder aus Sehnfücht nach einer beflern Lage, oder 
aus Gewohnheit an der Spitze zu ftehen, oder in 
der Hofnung, diefe Erfrifchung des Reichstags werde 
die vorige Schmach' und Vergehungen deifelben til- 
gen. Den ı5ten September wurde dem Könige in 
feinem Zimmer die Akte überreicht, worin.die Tar- 
gowitfcher Konföderation aufgehoben und für nichtig 
erklärts#dagegen aber eine neue Verbindung unter 
Leitung des Stabes, unter dem der Reichstag ange- 
hoben hatte, verkündigt wird. Stanislaus war fo- 
gleich bereit diefe Akte zu unterfchreiben; ihm folg- 
ten einige von den Gliedern des. Reichstags ; und 
den Tag darauf fah man keineigin der Reichstags- 
fiube, der diefe Akte nicht mit feiner Unterfchrift be- 
kräftigt hätte *¥) Der in der neuen Akte angegebne 
Grund: „die Nation befände fich doch jetzt bereits 
„indem Zuftande der.Ruhe, dafs fie die höchfte Ge- 


„walt 


*) Diefe Akte unterfchrieben 23 Lanudboten, mit der Klau- 
fel der Unverletziheit der Republik. 
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„walt felbft für fich zu verwalten vermöge, “ war 
weder der Wahrheit, noch den Proteftationen gemäfs, 
die der Reichstag erft kürzlich, aus Veranlaflung der 
Gewaltthätigkeiten vom 2ten September, erhoben 
hatte. : Aber eben deswegen, weil durch ihn die 
eignen Geltändnilfe des Reichstags widerlegt wurden, 
hatte ihn dasargliftige Ruland mit feinen Anhängern, 
dem Reichstage vorgelegt. Doch.es follte ‚wieder 
‚eine neue Verwirrung entftehen. Kaum hatte die 
neue Verbindung angehoben, fo langte vom Könige 
von Preufsen eine Antwort an, yoll’Befremden, Mifs- 
behagen und Drohungen , die felbft den ruflifchen Ge- 
‚fandten erfchütterte. Ohne daran zu denken, dafs 
zu der Verordnung an die Deputation vom 2ten Sep- 
tember die Zufätze mit feinem Wiflen, ja!‘ gröfsten- 
theils nach feiner Vorfechrift gekommen waren, trat 
-er jetzt felbit ‘dagegen auf, und behauptete mit dem = 
preufsifchen Minifter, von beygefügten Klaufeln kön- 
ne keine einzige Statt haben %). Der Reichstag wi- 
derfetzte fich ‚und veranlaffte dadurch den ruffifchen 
Gefandten zu einer neuen und gröfsern Gewaltthätig- 
keit, als die vorigen waren. Er liefs vier Landbo- 
ten-arretiren, und unter Kofakenbedeckung aus dem 
Orte der Verfammlungen fortführen. Die Seffion 
wurde nicht erft eröffnet, fondern die Reichstagsftube 


U3 grade 
*) Die preufsifebe Note hierüber it vom zıften; die bey- 


den ruflifchen find vom zıften und 23ften September, 


grade zu gefragt, ob fie über das Projekt, das der 
Deputation, von allen Klaufeln reine, Unterfchrei- 
bung:des Ceflionstraktats für Preufsen anbefehle, ei- 
nig fey; und fie gab ihren Abfeheu durch Schweigen 
zu erkennen. Allein der Reichstagsmarfehall erklär- 

te das Schweigen für Einwilligung, und unterfchrieb 
“mit den Deputirten zur Konftitution auf eine frevel- 
hafte Art das Projekt *). 


Mitten unter den Gewaltthätigkeiten, Berückun- 
gen und Drohungen, womit der ruffifche Gefändte 
die Zuverlicht zu Katharina II. verleidete, fchlug der 
Landbote vôn Krakau, Ankwitfch, der fo unver- 
Ichämt gewefen war, das Ratifikatiensprojekt des 
rulfifchen Raubes einzureichen, und fo frech, es nach- 
her abzuleugnen, vor, den Kanzlern aufzutragen, die 
Inftruktion zu einem Defenfiv- und Handelsbündniffe 
mit Ruflland zu entwerfen, ` Unnütz war eine In- 
ftruktion, wo der Wille des Gewaltigern dirigiren 
follte, Es kam zwifchen dem Reichstage und Ruff- 
land ein Allianztraktat in 14 Artikeln, wie fie Ruft- 

land 


+) Die Frage über den Befehl an-die Deputation den Ce 
fionstraktat für Preufsen zu unterfehreiben, wurde von 
der Frage über eine Proteftation ‘gegen Gewaltthätigkeit 
begleitet, Die Proteftation wurde, unter dem Titel — 
Deklaration des. Reichstags == an dem nämlichen Tage 


vom Marfchall und von den Deputivten unterfchrieben. 


land vorfchrieb, zu Stande. Der Grodner Reichstag 
willigte, unter dem Namen Traktat, Freundfchaft, 
Bindnifs, in ein paum fubietionis, wodurch die 


' Verfaflung, die auswärtigen Angelegenheiten, Krieg 


und Frieden der ruffifchen Herrfchaft , wegen der 


. vermeynten grofsen Verdienfte Rufflands um Polen, 


auf immer unterworfen wurden. Unter dem Scheine 
den Reft zu retten, machte er die Zaarinn auch noch 
des. übrigen Stückes gewils, und verdunkelte den 
Namen Polens fo, dafs er aus der Reyhe der Staaten 

fo gut wie ausgelöfcht ift. Wir fchliefsen mit diefem f 
Unglückstage, den 14ten Oktober 1793, an welehem 


. die Deputation befehligt wurde das Bündnifs, oder 


vielmehr Vernichtungsdekret des polnifchen Staats 
zu unter[chreiben. Diefe Epoche machte, nicht fo- 
wohl der Konftitütion vom gten May, als vielmehr 
der Selbftherrfchaft und Exiftenz der Nation ein Ende. 


Auf diefem vaterlandmörderifchen. Reichstage, den 
der Targowitfcher Bund zu feinen Abfichten zube- 
reitet hatte, auf dem die verworfenfte Mehrheit ftets 
gegen. die Republik zum Vortheil der Nachbarn ar- 
beitete,' auf dem entartete Bürger, der Reichstags- 
marfchall Bielinski, ein Ankwitfch, Podhorski, . die 
Koflakowsker, und andere, taub für alles, was Pflicht, 
Schaam und Ehrbarkeit heifchten, in Projekten , die 
vom Könige gepriefen und unterftützt wurden, Polen 
zu vernichten wetteiferten — . fanden fich. dennoch 

UA Per- 


nk g 


Perfonen, die männlich gegen die fremde Raubgier, 
Arglilt und Uebermacht auftraten. "Rufland felbft 
machte, ohne es zu wollen, diefe kleine Zahl be- 
merkbar, der einft die Nachkommenfchaft den preis- 
vollen Namen der Ayeunde des Waterlauds geben 
wird, Diefs find jene Landboten, die fich am toten 
Junius, am 2ten Julius, am aten und vornämlich 
am 25iten September mufften mifshandeln laffen. 
Damals machten fie durch Bürgerfinn , patriotifehen 
Muth, Hintanfetzung des Lehens für die Freyheit, 
ihren Beytritt zum Targowitfcher Bunde, ihr den 
Reichstag über nicht immer gleichförmiges Ver- 
halten, wieder gut. Ein um fo gerechteres Verdam- 
nils mufs, an der Seite diefer tugendhaften Polen, die 
weit zahlreichern Glieder des Reichstags treffen, die 
aus Fühllofigkeit, Niederträchtigkeit, Verkäuflichkeit, 
Gehüligkeit gegen das Vaterland, die Republik der 
Zeritückung,, und darauf der Sklaverey Preifs gaben. 
Sie entfchuldigen ihre Handlungen mit der Ueber- 
macht; und bedenken nicht, dafs fie, die Glieder, Ge- 
ıoflen, oder wenigftens Nachfolger des Targowit- 
fcher Bundes, kein Recht haben über eine Uebermacht 
zu klagen, die fie felbft aufruften, herbeyführten, 
begründeten. Sie fchützen die Ohnmacht der Nation 
vor; da fie fich doch felbft 'beym Targowitfcher Bun- 
de alle Gewalt anmafsten, die Macht der Nation ver- 
nichteten, den Bürgern Geift und Kraft raubten. Sie 
fucken dem ftrengen Ausfpruch des Publikums damit 


zu 


zu entgehen, dafs fie, Polen zu retten, einige Theile 
davon aufopfern muflten; da fie doch den Nachbarn 
mehr gaben, als übrig’ blieb, da fie felbft die- 
fem. Refte noch die Souverainität nahmen und ihn 
zur ruflifchen Sklaverey verdammten. Sie haben 
demnach 'auf den fo frech angemafsten Namen der 
Erretter des Vaterlands eben fo viel Recht, als der 
Targowitfcher Bund auf den Namen einer Konfödera- 
tion, die Grodner Verfammlung auf den eines Reichs- 
tags, die ruffifchen und preufsifchen Zwangsverfchrei- 
bungen auf den der Unterhandlungen und Traktaten, 
die Huldigungs- und Knechtfchaftsakte auf den einer 
Aliianz mit Ruffland. 


; Erwägt man die Bedrückungen, Gewaltfamkei- 
ten, Schmähungen ‚ die der Grodner Reichstag, wie 
wir es jetzt, der Wahrheit gemäßs befchrieben haben, 
von den beyden wider Polen verbundnen benachbar- 
ten Höfen erfuhr, fo drängt fich dem Verftände die 

. Frage auf; aber wozu hatten denn erwähnte Mächte 
fo offenbarer, kränkender, empörender Gewaltfam-_ 
keiten gegen den Reichstag vonnöthen? Es if ein 
grober Irrthum, zu wähnen, Formalitäten, offen- 
bar erzwungne Formalitäten, könnten den Eingriff 
in fremdes Recht rechtfertigen.. Dränge ein Räuber 

‚ dem zerfchlagnen Eigentkümer das Zeugnifs ab, das 
Geraubte fey Gefchenk; fo müßte er diefs ohne 
Zeugen thun, damit, wenn der Handel vor Gericht 
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käme, es der Klage an Beweifen fehlte. Doch eine 
folche Verheimligung ift bey politifchen Räubereyen 
nicht möglich, die ihrer'Natur nach zu offenbar, zù 
fehreyend, und dem Richterftuhle des Publikums 
gleich unterworfen find. Ja! gewaltfame Hülfsmittel 
folche Ungerechtigkeiten zu bemäuteln, decken hier 
die wahre Geltalt des böfen Handels nur noch mehr 
auf, ftellen die Gewaltthäter inihrer Blöfse dar, ftatt 
fie zu verhüllen. Die mit dem Grodner Reichstage 
gewechfelten diplomatifchen Schriften, Deklsfatio- 
nen, Noten, Transaktionen Ruflands und Preußens, 
und die Antworten des ‚Reichstags, find eines folchen 
Tones und Inhalts, dafs die Nachkommenfehaft, 
gienge die ganze Gefchichte diefer unglücklichen 
Periode verloren, in ihnen ein Denkmal der unerlaub- 
teften Grundfätze im Völkerrechte, der unwahrften 
Behauptungen, der frechften Schmähungen, kurz; 
der Uebermacht und Vereinigung aller Gierden, die 
nur Gefährtinnen der Raubfucht feyn können, ha- 


ben wird. 


Die Gewaltfamkeiten der beyden wider Polen 
verbundnen Höfe mufften allo einen, ihren Abfichten 
entgegengefetzten Eindruck machen, Statt den un- 
rechtmäfsigen Raub mit den erprefften. Traktaten’ zu 
rechtfertigen, machten fie nur das Mafs ihrer Gewalt- 


eiten vol. Ein folches Verfahren konnte blofs 


thätig 
den Reichstagsgliedern erklecken, die Gewaltfamkei- 
ten 
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ten wünfchten, ja! anriethen, um ihren Antheil ar 
der ganzen ausländifchen Kabale zu verfiecken. Es 
lag ihnen fo viel daran, den Vorwurf der Fihllofig- 
keit, Niederträchtigkeit, Verkäuflichkeit an Fremde, 
abzuwälzen, dafs fie den Eifer der Redlichen oder 
Leichtgläubigen in ihrem Zirkel durch Aufreden oder 
vielmehr Aufhetzen anfpornten, zu Zögrungen rie- 
then, Widerfprüche auf die Bahn brachten, Prote- 
ftationen erhoben, um nur das Anfehn zu haben, fie 
wären mit Gewalt endlich zur Einwilligung gezwun- 
gen worden. 


Durch ihren Hochverrath, der der Raubgier und 
Uebermacht zum Werkzeuge diente, ift Polen jetzt 
bereits aus der Reyhe der Staaten verdrängt. - Durch 
den, an den angeflammten und unbeftreitbaren Be. 
fitzthümern der Republik begangen, Raub erhielten 
die Gewaltthäter Vortheile, die ihnen felbft nach den 
längften und glücklichiten Kriegen nicht zu erwarten 


ftanden. ` Was Polen in mehreren Jahrhunderten, 


theils durch natürliche Erbfälle, theils durch Unio- 


nen, indem fich Völker herbeydrängten der Nation 
einverleibt zu werden, und mit ihr gleiche Rechte 
und Freyheit zu geniefsen , erhalten hatte; das wur- 
de ihm jetzt durch Rufflands und Preufsens Ueber- 
macht gewaltfam entriffen. Ruffländ nahm über vier 
taufend 'Quadratmeilen, und über drey Millionen Ein- 
wohnér;' Preufsen über eine Million Einwohner und 

über 


über taufend Quadratmeilen *). - Durch einen fo 
grofsen Verluft ift es, der Kriegsmacht beraubt, tim 
Handel befehränkt, das unbedeutendfte und fehwäch- 
fte Land geworden; zumal da es, fo fehr an Breite 
gefchmälert, fich zwifchen den beyden übermächti- 
gen Nachbarn die Länge hin ftreckt. Endlich wurde 
Telbit diefer Reft noch der Selbftherrfchaft‘ beraubt 
und Rufllands Hoheit unterworfen, das ihn eigen- 
willig. beherrfehen, oder andrer Ausfichten wegen, 
der endlichen Zerftückung Preis geben wird. 


Laft uns jetzt an die Folgen denken, die zunächft 
aus diefer neuen Geftalt des nördlichen Europa ent- 
fpringen mülfen. Dem türkifchen Reiche dürfte die 
Theilung und Vernichtung Polens zu .erft fühlbar 
werden, ARuffland mag nun den Reft, aufser der 
bereits weggenommenen Hälfte von Litthauen und 

den 


*) Den ‚Gränzlinien zu Folge nahm Ruffland 4,157 Qua- 


dratmeilen; 390 Städte; 8,783 Dörfer; 574,654 Rauch- 
fänge; 3,055,590 Einwohner;, 24,660 Soldaten. — 
Preufsen 1,061 Quadratmeilen; 262 Städte; 8,274 Dör- 
fer; 195,016 Rauchfänge; 136,389 Einwohner, — Bey 
Polen blieben 4,411 Quadratmeilen; 762 Städte; 11,260 
Dörfer; ‚625,248 Rauchfänge; 3,468,808 Einwohner; 
36,000 Soldaten. Doch diefe follten entlaffen werden, 
und die fchandlofen Gehülfen der gewaltfamen Nachbarn 
füchten einen Theil davon dem Könige von Preufsen ver- 


rätherifch in die Hände zu fpielen. 


Kr gen 

den Ukrainifchen Provinzen, wirklich noch, oder 
blofs in politifcher Hinficht unterjochen; fo wird es, 
mit diefer Kornkammer yon Europa verfehen, mit der 
‚Kavallerie .der berittnen Nation verftärkt, um fo leich- 
ter- das Vorhaben ausführen, die Pforte aus Europa- 
zu verdrängen. Die, im Verhältnifs zum neuen An- 
wachfe Rufflands und Preufsens, immer fchwächer 
werdenden, nördlichen Seemächte, werden, gegen 
diefen der Katharina fo beliebten Hauptplan Bündniffe 
zu errichten, weder Kraft noch Muth haben. 

Die öfterreichifcke Macht ilt durch unbehol- 
fene Bündniffe und durch den Krieg befchränkt, 
wotein wir fie jetzt verfirickt fehen. Zu der 
gerechten Beforgnifs diefes Haufes des Reftes von 
Schlefien wegen, gefellt fich jetzt eine neue, in An- ` 
fehung Galliziens und der Staaten in der Nachbar- 
fchaft der Hauptftadt diefes Reichs: theils, wegen 
der Intriguen, die Ruflland in Polen, tlieils "wegen 
der, die es, durch feinen Einflufs auf die nichtunir- 
ten Griechen in den öfterreichifchen Erblanden, an- 
fpinnen kann; theils auch wegen des Aufenthalts des 
ruflifehen Heers in Polen, vermöge einer Allianz, die, 
wo nicht die Gränzen, doch die Macht Rufflands bis 
Mähren hin ausdehnt, Der, durch die Befitznehmung 
in Polen den Ruffenfo ungelnein erleichterte, Handel 
auf dem fchwarzen Meere, wird. nicht nur für Un- 
garn, fondern auch für die entferntern Provinzen 
des ölterreichifchen Haufes empfindlich werden. 

Das 


Das deutfche Reich, worauf Ruffland feit einem 
halben Jahrhunderte feinen. Einflufs zu gründen ge- 
fucht hat, kann ‘es wohl der Unverletztheit feiner 
jetzigen Rechte und Befitzungen lange gewifs feyn? 
Die erfte Macht s es fey nun die öfterreichifche oder 
preufsifche, die fich ‚mit Rufland verbindet, wird 
es leicht finden, das politifche Uebergewicht auf ihre 
Seite zu ziehen. - Und wofern beyde genannte Höfe, 
um die Fiferfucht zu tilgen, die durch die Theilung 
Polens unter ihnen erwacht ift, für gut finden fich 
mit Ruffland zu veritehen; fo wird die Geftalt und 


Verfafflung Deutfchlands vor einem folchen Bündniffe 
der übermächtigen Raubgier verfchwinden. 

‚England, deffen Minifterium jetzt den Krieg mit 
Frankreich, nicht der Sache der Nation, fondern fein 


felbft halben führt, mufs, da es die Theilung Polens 
leidet, auch feine Abhängigkeit von Rufland und 
Preufsen auf dem baltifchen Meere leiden. Das’ engli- 
fche Kabinet, das fich fo ftolz die Herrfchaft über die 
Meere anmafst, wird bald den Berliner und Peters- 
burger Hof unterthänig um Lebensmittel’ und Waaren 
erfüchen; und hoher Preis oder Mangel wird dem en- 
glifchen Handel bald fühlbar werden. Die preußifche 
Induftrie wird Ruffiand klug machen, und den engli- 
{chen Kaufleuten und Fabrikanten den  Gewinnft 
fchmählern.. Noch empfindlicher wird diefs für Hol- 
land werden, dem Preufsens Wuchs die Laft yer- 
mehtt, die es bereits trägt. 

Glän- 
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Glänzender hent Preufsens Lage zu feyn; aber 
grade diefer Lage wegen befindet fichs in der gröfs- 


ten Nothwendigkeit, fich an Ruffland, den Genof- 
fen des Raubes in Polen, zu halten. Ohne Ruffland 
kann das Haus Brandenburg vor Oefterreich nicht 
ficher feyn; kann ohne die polnifchen, jetzt ruflifchen 
Pferde die Kavallerie, weder der Zahl, noch der 
Güte nach erhalten; ‘kann den Handel Danzigs und 
überhaupt des Baltifehen Meers nicht emporbringen. 
Hieraus kann man abnehmen, welch eine finftre Poli- 
tik im preufsifehen Kabinete herrfchen muflte, da es 
einen Theil von Polen zu erhalten, Rufliand drey 
folche Theile nehmen, drey andre von fich abhängig, 
machen liefs; und fich felbft in die dringendere Noth- 
wendigkeit verfetzte, fich nach. Ruflland zu be- 


quemen. 


Befchluß. 


Befchluß. 


De ift die wahre Gefchichte vom Emporkom- 
men der Republik durch die Gründung der Konttitu- 
tion vom 3ten May; und von ihrem Verfalle, der 
fich nicht blofs auf die Vernichtung der Konftitution; 
fondern auch auf die Zerftückung ihrer Staaten er- 
freckte. Diefe Gefchichte bringen wir vor den Rich- 
terftuhl der Völker und Zeiten; und find gewils, da 
von der einen Seite das Bild einer Nation, die ihre 
Souverainität zur Verbefferung ihres Zuftandes ver- 
wendet, von der andern die Befchreibung der 
fchreyendften Gewaltfamkeiten darin aufgeftellt itt, 
eine den Menfchen, den Völkern, den Regierungen 
nicht gleichgültige Sache vorzulegen. Wen follte, 
erführe er auch felbft keine fchimpfliche Bedrüickung, ii 
die fchaamlofe Uebermacht nicht empören, die mit 
Hülte einiger Verruchten, welche gegen ihr eignes 
Vaterland mörderifche Hände aufhoben, welche wett- 
eiferten, ihm den politifchen Todesftreich zu ver- 
fetzen, die fehmählichiten Graufamkeiten verübte ? 
Welche Nation, , welche Regierung fieht nicht in \der 
Polen gefchehnen Gewalt ein Aergernifs, das Züch- 
tigung, das Zarechtweilung heifcht? Die neue Thei- 
lung Polens mufs jede von den Mächten in ‚Schrecken 
fetzen, wegen’ der Gefahr, die aus einer folchen 


Verach- 


Verachtung und Verletzung. des -Völkerrechts für fie 
entfpringt. Wehe! der Regierung, die diefe Gefahr _ 
nicht begreift, die fie nicht ahndet, oder bey unthä- 
tiger Ahndung verharrt. Mag doch nicht erft die Er- 
fahrung die Nationen belehgen, dafs die Hintanfetzung 
einer von ihnen, fich nicht mit dem Schaden und 
Leiden diefer einen ende! 


Macht aber der Anblick des unfchuldig leiden-. 
den Polens, macht das‘ empörende Beyfpiel der 
fchaamlofelten Gewaltfamkeiten, auf die Nationen 
und Regierungen ‚Europa’s jetzt. keinen Eindruck ; 
fo mag wenigftens das Zeugnifs der Wahrheit zu 
dem Richterftuhle der gefühlvollern und gerechtern 
Nachkommenfchaft ‘dringen. Der Untergang - des. 
Staats, in dem Augenblicke, da er fich zu den beiten 
Hoffnungen: berechtigt, da er zur Beförderung der 
allgemeinen Wohlfarth die vernünftigften Mafsregeln 
ergriffen hatte, wird gewifs die ‚Betrachtungen der 
künftigen Zeiten auf fich ziehen. Polen, das bisher 
mit Unrecht, als Sitz der Barbarey, als Sitz einer 
das Menfchenrecht mit Fülsen tretenden Feudalität 
verfchrieen war, zeigte in den Befchlüffen des Konfti- 
tutionsreichstags, dafs es an wahrer Aufklärung, 
vernünftiger Gefetzgebung, Erkenntnifs und Vereh- 
rung der Menfchenrechte den erleuchtetften Nationen 
in Europa gleich komme. Der bisher allein eine pri- 
vilegirte Freyheit geniefsende Adel willigte in die 

? X $ Verz 
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Verbreitúng derfelben, machte die Städter zu feinen 
Brüdern, verbreitete den Schutz’ des Gefetzes über 
den Landmann;  ertheilte ihm die; bürgerliche Frey- 
heit, um ihm mit der Zeit, und bey mehrerer Auf- 
klärung auch die.politifchegzu geben, ficherte jedem 
Glaubensbekenntniffe die Ruhe’ und die Rechte‘des 
Bürgers, vermehrte die wefentlichen Freyheiten der 
Nation, und gab dem leeren, oder bey Schwäche 
noch gefährlichern Throne die gehörige Macht und 
Würde. Mag immerhin der ruflifche und preufsifche 
Defpotismus in folchen Befchlüffen zügellofe Demo- 
kratie entdecken; feine Läfterungen werden nieman- 
den berlicken; Defpoten dürfen ja ungeahndet in 
fchamlofen Deklarationen Vernunft und Wahrheit 
fehmähen: — mag diefen Befchlüffen auch immer- 
hin der zuentflammte Demokrat Schwäche und’ Un- 
vollkommenheit vorwerfen; der Philofoph, der 
Freund der Wahrheit wird in ihnen vernünftige Mäfsi- 
gung erkennen. Er weifs, dafs die Menfchen zur 
Freyheit vorbereitet werden müffen, dafs bey unvor- 
bereiteten Gemüthern diefs Gefchenk in Zügellofig- 
keit, Anarchie, Frechheit umfchlage: er wird einer 
Gefetzgebung Gerechtigkeit wiederfahren laffen, die 
die allgemeine Freyheit auf dem Wege des Friedens 
und der Aufklärung herbeyzuführen füchte. 


Es ift auffüllend, dafs die verbundnen Häupter 
Europens in der nämlichen Zeit, da fie eine neure- 
publi- 
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publikanifche Nation der Uebertretung aller Gefetze, 
der Vernichtung der. bürgerlichen Ordnung, ankla- 
gen, felbft die heiligften Gefetze der menfchlichen 
Gelfellfchaft aufs fchamlofefte kränkten. Das Verfah- 
ren.der Zaarinn und des Königs von Preufsen mit Po- 
len, von denen erftere durch die niedrigften Mittel 
der Arglift, letzterer durch die frechfte Bundbrüchig- 
keit die angeftammte Raubgier fättigten, mufs jedes 
fühlende Herz mit Hafs gegen Regierungen erfüllen, 
denen nichts auf der Welt heilig it, Bey folchen 
Widerrechtlichkeiten rühmen fie fich noch, als Hüther 
der gefellfehaftlichen Ordnung, als Wächter der 
Rechte der Völker, als Bändiger der ausgelaffnen Zü- 
gellofigkeit! Rechtfertigen fie nicht felbft jeden gev. 
waltfamen Auftritt, dafie Polen, das fich auf die ge- 
mäfsigfte Art aus der Anarchie hervorzuarbeiten be- 
ftrebte, fo ungerecht verheeren und vernichten? 
offenbaren fie nicht damit die fchandbaren Geheim- 
nife ihrer Regierung? befördern fie nicht, durch 
die gewaltfame, widerrechtliche Ausbreitung ihres- 
Defpotismus, felbft fchreckliche Revolutionen, die 
fich mit dem Unglücke der Völker, mit ihrem eignen 


Unglücke endigen können? 


“Ohne eine Schuld von feiner Seite, ohne den 
Nachbarn‘ den geringften Anlafs zur Rache oder 
Feindfchaft gegeben zu haben, fällt Polen, da es alles 
zu feinem Glücke zubereitet hatte, und wird der 

No Raub 


Raub zweyer Mächte, Sein Untergang it um fo 
kläglicher, da die Nation eifrig und bereit war, die 
fremde Gewalt abzutreiben, und ‚gleichwohl. wie 
wehrlos, kraftlos, ja! wie gutwillig erliegen, mufite. 
Die Gefchichte hat kein Beyfpielıvon einem fo leich- 
ten Untergange; aber auch kein Beyfpiel, dafs fich 
je fo viele Umftände zufammengehäuft hätten, den 
Geift der Nation zu erfticken, als fich zum Verderben 
Polens zufammendrängten. Außer der Arslift der 
Zaarinn bey Schaffung der Targowitfcher Rotte, -der 
Treulofigkeit Friedrich Willhelms bey Bröchung des 
feyerlich/ten Bundes, den vielen plötzlichen Auftrit- 
ten, die die Aufmerkfamkeit und Macht Europa’s auf 
eine andre Seite hinzogen, und dem Einverftändniffe 
Rufflands und Preufsens erfpriefslich waren; fand Po- 
len auch noch an dem einen Beförderer feines Unter- 
gangs, von dem es zur nachdrücklichften Vertheidi- 
gung angeführt zu werden gehofft hatte.. Mit unbe- 
greiflicher Berückung des Konftitutionsreichstags und 
der Nation, trennte Stanislaus Auguftus das Intereffe 
feiner Krone von der Sache des Vaterlandes, und be- 
fchleunigte den Untergang: deffelben auf die fchand- 
barlte Weife. 


Du muffteft fallen, unglückliche Nation! unter 
folchen Bedrängniffen und einem folchen Führer. 
Unter Stanislaus mufkeft du die Beute der Nachbarn 
werden; aber erhalte dankbar das Andenken des Kon- 

ftitu- 
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ftitutionsreichstags, der dca Ende durch fo ädle 
Thaten des Verftandes, der Tugend und wahren Va- 


` terlandsliebe verherrlicht hat, Die Niedrigkeit, worin 


dich Ruffland nach der eriten Theilung erhielt, drohte 
dir ein Ende mit Schmach und Schande; hiervon hat 
dich der Konftitutionsreichstag befreyt: er hat Euro- 
pa gezeigt, wie Polen, frey von fremdem Einfluffe, 
zu denken und zu handeln wiffe. Ja! erwürde dich 
felbft. dem gewiflen Verderben entriffen haben, "hätte 
fich der König an der Spitze der Armee und der Bür- 
ger für deine Vertheydigung verwandt, wie es heili- 
ge Gelübde, feyerliche Eide, wie es die Pflichten des 
Haupts der Nation von ihm forderten. — Doch ver- 
zweille noch nicht völlig an deinem ScHickfale; wäh- 
ne nicht, alle Hoffnung des Emporkommens aufge- 
ben zu müffen; gerade die Gefahren, die wegen der 
Theilung Polens jetzt verfchiednen Mächten dro- 
hen, können dir eine heilfame Epoche eröffnen, Es 
lafit fich nicht denken, dafs Europa dem fürchterli- 
chen Anwuchfe Rufflands und Preufsens lange gleich- 
gültig zufehen follte. Wohlan! rüfte dich mit Bür- 
gerfion, mit Patriotismus, würdig des Lichts unfers 
Jahrhunderts. : Wirf den Tand mit Verachtung von 
dir, womit die Gewaltthäter das deinem Nacken auf- 
geprefite Joch argliftig zu fchmücken füchen. Sey 
überzeugt, dafs keine Verbindlichkeiten gegen die 
Statt haben können, die gar kein Recht zu dir hat- 
ten; denn niemand erhält.ein Recht durch Gewalt und 

X3 Ueber- 
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‘ Uebermacht. Bisweilen nöthigen die Umftinde 
nachzugeben; aber jederzeit ift es. erlaubt die Laft 
wieder abzuwerfen. — Doch follten, trotz -aller 
Schlüffe der gefunden Vernunft, die Sachen bleiben 
wie fie find; follte es den ungerechten Gewaltthä- 
‚tern vergönnt werden, ihren Raub in Frieden zu 
verzehren: 0! fo verharre ftets bey den Gefinnun- 
gen der wahren Freyheit; betrachte die 'Konfti- 
tution vom gten May als den letzten Willen des 
fterbenden Vaterlandes; erhalte die brüderlichen Ge- 
finnungen gegen den Städter; beobachte die gewif- 
fenhaftefte Gerechtigkeit gegen den Landmann. — 
So wirft du dich auf die würdigfte Art: an deinen 
Gewaltthätern rächen, den künftigen Gefehlechtern 
ein befleres Schickfal bereiten, und der wichtigen 
Ermahnung des Genfer Philofophen nachkommen: 
„Polen! könnt ihrs nicht verhüten, dafs euch ‚die 
„Nachbarn verfchlingen; fo verhütet, dafs fie euch 


„nicht verdauen!‘“ 


Chronolo- 


‚Chronologifches Regifter der wichtigfien, in diefem 
Werke enthaltnen, Begebenheiten; mit Bemerkung 
der Seitenzahlen. 


1787- 
May. den ?ten, Stanislaus Auguftus, König von Polen, mit 
' Katharina II. in Kaniow. 1. 30. 
Junius. Jofeph II. mit Katharina H. in der Krimm. I, 30,- 
Auguft. Die Pforte bekriegt Rufflaud. 1,29, 


1788: 


Junius. den 13ten. Englifcher Traktat mit Preufsen zu Loo. 
14-29; \ 


Aught. den ı8ten. Landtage vor dem Reichstage. I. 33. 


Oktober, den 6ten. Anfang des Konftitutionsreichstags. I, zo. 
38. 


w den ten. Akte der Reichstagskonföderation. I. 30— 
41. 82. 126. 240. II. 44. 45.70. 71. 143 — 34. 


— den ı2ten, Dem Reichstage wird die preufsifche Dekla- 
ration, das projektirte Bündnifs Rufftands mit Polen be- 
treffend, übergeben, I. 43. 47. * 


Novemb. den zten. Das Kriegsdepartement im Rathe wird 
aufgehoben, und an feine Stelle die Kriegskommiflion nie- 
dergefetzt. Verhalten des ruflifchen und preufsifchen Ge- 
ugten daher: 1. 13.45 — 47. 85. 86. 89. 108. 137. 

As 

Decemb. den gten. Abfertigung der Gefandten an die aus- 

wärtigen Höfe, 1.:48.237.. Il. 61 — 63. 


= den ı6ten. Einftweilige Deputation für die auswärtigen 
Angelegenheiten. I. 48, Il. 109 — 110., 


1789, 
Januar. den ıgten. Der immerwährende Rath wird aufge- 
hoben. Gefchichte diefer Magiftratur, I, 13 — 14. 27, 32. 
35, 39. 45. 85. Il, 51 — 53. 76. 


* 


May. 


May. den 2&/fen. Deputation zur. Unterfüchung der Prozeffe 
g Aufrührer. - II. 22.53 — 59. 66° — 67. I. 91—92., 
..240. : 


Junius, den 1gten. Swieykowski wird zur Aufficht über den 
Transport der ruflifehen Magazine abgefchickt, Verwenden 
des Königs von Preulsen für die Reinigung Polens von . 
ruffifchen, Soldaten. I. 49. ııo. I, 53. $ $ 


Julius. den Toten, Deputation, für die Regierungstorm. I. 52. 
67. 117. IIS. 121 — 124. und das ganze V, Kap. des 1. 
Th. S. 137. ft. : > 

Decemb. den 24ften, Grundfätze der Regierungsform. I, 3r. 
53. 67. 119. 120. 143 — 146. 

1790. 

Mürz. den 2gften. Bündnifstraktat zwifchen Polen und Preu- 
fsen. 1.9.50, 53 — 55, LIO — 113, 168.238. Il. 68. 

30.196. 324, 

Julius. den 27/ten,- Die Konferenz in Reichenbach wird un- 
terfchrieben, I. 59. 60. Si 


À 


November. den r6ten. Der Kurfürft von Sachfen wird auf den 
Landtagen zum Könige von Polen erwählt. I. 67. 72. 125 
"126. 127. 157 — 60. 248.. 11,65 —66. ~ we 
Decemb. den ı6ten. . Zweyte. Landbotenwahl; Beytritt der 
neuen Landboten zur Akte der prorogirten Reichstagskon- 
föderation. I, 66. 127. 128.159. 160. 161. 243. II. 38. 
y 


1791. 

April. den: zflen. Zweydeutige Antwort des Reichstags, in 
Betreff Danzigs und Thorns.: Gefchichte des Handelstrak- 
tats mit Preufsen. 1, 52, 53. 56. — 65. 214 — 117. 178. 

— den ı$ten.. Gefetz für die Städte., I 18 — 119. 131 = 
134. 146 — 147. 156, 162 — 163. 165. 204 ff. 247. 264 — 

" 65. 278 — 90. 293. 11. 66. 177 — 180. 246. 257 — 58. 

May. den sten. Regierungsbefchlufs. 1.194 55 — 56. 68 — 
70, 80. 131. 134. 163 — 64. 244 — 267. 11.12.13. 15. 
17 — 21.35. 39. 48 — 50. 72. 

— — Der ganze Text. I. 200 — 31. 


— — Antworten auf die Vorwürfe gegen denfelben, I. 
das VIIL Kap. 268 — 294. - 


— — Befchreibung des zten Mays. I. 167 — 200. 


Junius. den ıflen. Organifationsgefetz des Staatsraths. 1.221. 
222. Wahl und Verhalten .des Perfonale deffelben, II. 16, 
24 — 25. 81. das IV. Kap, 100 ff. 3 


Auguft, 
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Auguf. den 25fleu. Zufammenkunft und Konferenzen Leo- 
pold II. und des Königs von Preufsen in Pillnitz, I, g1. 


September, Bündnifs zwifchen dem Wiener und Berliner 
Hofe aus Veranlaflung der franzöfifehen Revolution, mit 
einem befondern Artikel in Betreff der Angelegenheiten 
Polens. IL 194. er 


1792. 


Januar. den gten. Endlicher Friedensfchlufs zwifehen Ruf- 
land und der Pforte, I. 72. 


Februar. den agten. Die Konftitution vom gten May wirdvon 
der aut deu Landtagen verfammelten Nation fanktionirt. 
Feyerliches Begängnifs der Sanktion am gten May. 1.259 
— 60. II. 46: 


Mä 


May. den ızten. Knüpfung des Targowitfcher Bundes, II. 33 
— 34. Vorarbeiten der Verbündeten die Arbeiten des 
Reichstagsizu verderben. IV. Kap, I, Th. S- 79.8. Aus- 
ländifche Verhandlungen. I. Kap. II. Th, Der Bund brei- 
tet. fich aus, V. Kap. UI: Th, Rufflands Verfahren mit 
ihm., VI. Kap, IL. Th. 204 — 220. Seine Ohnmacht und 
Verbrechen. VIIL. Kap. Ii. Th, 228 f 


— den 18ten, Ruflifche Deklaration wider den Reichstag. 
Einmarfch der rufifchen Truppen in Polen, I. 18. ll. Kap. 
II. Th. 40 f£. 87. 94 — 98- 110. 116. 223 — 227: 


— den 22fien. Beftätigung der von’der Generalkongregation 
entworfnen Verordnungen in Betreff der griechifchen Kir- 
chenverfaffung. II. 21.54 — 59. 66 — 67. 


m den 25fien. Antwortsnote des preufsifchen Gefandten 
auf die ihm rom Reichstage mitgecheilte rufifche Deklara-- 
tion.vom 18ten'May, und fein ferneres Verhalten in diefer 
Rückficht, I. 73 — 78. 


. den ıften. . Tod. des Kaifer Leopold, I, 159. 


!~— den 2o/ten, Der Konftitutionsreichstag wird limitirt, IL. 
93 — 94. 113, $ 


Julius. den 23/len. Beytritt des Königs zum Targowitfcher 
Bunde. 1. 275. II. 129 — 140. 165 — 66. 171 — 72. 


September. den ırten. Konvent der Verbündeten zu Brzesc, 
IL. 191. 239. 240. 


—_ den 14ten. Gefandtfchaft des Bundes an aie Katharina, 
I. 191. 239. 241 — 244. 


Oktober. den 25ten, Bundesgeneralität in Grodno. TI, 241. 


ä 


1793. 
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1793. 

Sanuar. den t6ten. Preufsifche Deklaration; Einmarfeh der 
preußsifchen Truppen in Polen, I, 44 — 45. 55. 271. 274. 
292. 4.203 — 205. 223. 264. 

Februar, den 2ten. Bundesuniverfal zum allgemeinen Aufge- 
bot. T. 207 — 210, 


— den 3tes. Proteltation der Generalität gegen den ge- 
waltfamen Einmarfch der preufsifchen Truppen in Polen. 
II. 206. 265, 


"den 24ffen. Preufsifche Deklaration in Betreff der Stadt 
Danzig und ihres Gebiets. II. 203. 


April, den oten. Rußfifche und preufsifche Deklaration tiber 
die Belitzuehmung der polnifchen Provinzen. II. 214 — 
227-279. 

— den 2rfen.  Wiederherftellung des immerwährenden 
Raths durch die Targowiticher Generalität. II. 278 — 283, 

i— den 22ffen. Stanislaus Augufus kommt nach Grodno, 
I. 213. 272. 

‚ May. den 22/fen. Landtage vor dem Reichstage; Verfügun- 
gen der Verbündeten in Betreff derfelben, Il. 283 — 285. 
290 — 291. 

Junius, den tzten. Anfang des Grodner Reichstags. Seine 
Thaten. II. VII. Kap. 288 ff. 

Julius. den 2aften. . Cefiionstraktatjfür Ruf land. II. 300 — 
301. 305. 

‚September, den ı5ten. Der Targowitfcher Bund wird aufge- 
hoben, und eine neue Reichstagskonföderatiön errichtet. 
I., 285. 307 — 309, 

— den 25/ffen. Ceflionstraktat für den König von Preufsen. 
II. 305 — 306. 309 — Io. 

Oktober, den zzten. Allianztraktat mit Ruff land y oder viel- 

mehr pa&tum iubje&tionis. 1I. "310 — II. 313. 316. 
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